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Namentlich gekennzeichnete Be itr äge geben nicht zwin ­

gend die Auffassung der Gesamtredaktion wieder . Es wer­

den keine Honorare an Mitarbeiter u . Redakteure gezahlt. 

gebnis der Umfrage war auch, daß es keine-Star-Autoren 

gibt . Positive und negative Noten hielten sich häufig die 

Waage und eine Vielzahl von Beiträgen und Autoren wurde 

e rwähnt . Wir sc hließen daraus, daß es uns meistens ge-

auch noch stark unterrepräsentiert, da nur mit einem Prozent lingt, ein e inheitliches Niveau zu wahren . Die Forderung 

vertreten), Anfang bis Mitte Zwanzig, Student oder Angestell- nach (nicht zu vielen) Kurzgeschichten wird nicht unge-

i ter, SPD-Wähler mit linken Sympathien, kein Fan, aber SF- hört verhallen und die historisch-kritische Aufarbeitung 

Leser mit 2- 5 Tite ln pro Monat. Er liest den SPIEGEL und PAR- klassischer SF wird ebenfalls in Angriff genommen . Hin 

DON. In SFT interessieren ihn vor a llem: Artike l iiber Sf, Re­

zensionen und Sac hinformationen, aber auch für Stories kann 

er sich erwärmen. Obwohl er manchmal SFT a ls etwas zu dog­

matisch empfinde t, ist ihm der Kurs im Grunde recht. Am 

liebsten liest er Stanislaw Lem. 

Dies ist e ine stark reduzierte Aussage unserer Leseru mfrage, 

deren ausführliche Ergebnisse in diesem Heft vorgestellt wer­

den. Kurzgeschichten bringen wir wieder ab Nr . 139 und \~ ir 

"'{Ollen versuchen, eh vas locker-satirisch zu schreiben, dabei 

aber nicht unwissenschaftlich schludern. Ein erfreuliches Er -

und wieder werden mal lmrze Lebensläufe und Fotos von 

Mitarbeitern geb~acht, damit der Leser weiß, mit wem 

er es zu tun hat . 

Übrigens haben SFT-Mitarbeiter die Fragebogen NICHT be­

antwortet. Bei den eingegangenen und ausgewerteten Ant­

worten handelt es sich ausschließlich um LESER-Reaktionen. 

Logo, schließlich wollten wir n icht wissen, was WIR gut 

finden, sondern wollten erfahren, was unsere Leser davon 

halten. SFT 139 müßte Ende April erscheinen, das 

erste_ Story- Sonderheft iT März . ._ 
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SpaceOpera 
Teil I - Ill von W e r n er F u c h s u • Lot h a r Po w i t z 

-überarbeitet von F • Frust-

Teil IV von F • Fru s t 

Captai..­
F .... t ... re 
I, CAPTAIN FUTURE (CAPTA IN ZUKUNFT) 

A) Facts 

Ende der dreißiger Jahre gab es auf dem amerikanischen 

SF- Markt einen Boom. Zu den vormals dominierenden Ma­

gazinen wie A mazing, Astounding, Wonder bzw. Thrilling 

Wonder Stories gesellten sich neben Astanishing Stories, Un­

l<nO\vn, Fantastic Adventures auch Startling Stories (SS) und 

Ca ptain Future (CF), die beide von Leo Margulies hera usge­

geben wurden und sich vor a llem an den jugendlichen Leser 

wenden wollten. Margulies Bestreben war es damals, für die 

Publikationen von STANDARD MAGAZINES, bei denen auch 

CF und SS erschienen, e inen möglichst breiten Leserkre is zu 

erschließen , Die Konkurrenz war groß und Margulies blieb 

nur die Offensive. Auf dem ersten SF- Weltcon, 1939 in New 

Yorl<, verschreckte er die anwesenden SF-Erneuere r mi t dem 

Satz : "I didn t thinl< you fans could be so damn sincere . " (1) 

So war denn Captain Future ein Pulp- Magazine deftigen 

Inhalts, worin das endlich verwirklicht wurde, was Margulies 

angestrebt hatte : e in Magazin mit jun gen Teenagern a ls Ziel­

gruppe, worin sich der Autor Edmond Hamilton, ohne Bezug 

zur Realität richtig ausspinnen konnte. Von den insgesa mt 27 

erschienenen CF-Ausgaben schrieb Barnilton den Löwenan­

teil, a llein 24, 2 Romane schrieb Joseph Samachson, besser 

bekannt unter seine m Pseudonym William Morrison, 1 Roman 

erschien von Manly Wade Wellman. Außerde m schrieb Ha ­

milton 3 Romane unter dem Pseudonym Brett Sterling, dessen 

sich auch Samachsen und Wellman bedienten, 

Das erste CF - Ma ga zin erschien Anfang 1940, Bis Frühjahr 

1944 kamen in vie rtel jährlichen Abständen 16 weitere Ausga­

ben heraus. Dann wurde das Magazin eingestellt. Weitere 

Abenteuer Captain Futures erschienen aber zwischen 1945 und 

1951 in Startlin g Stories , 

Ein Großteil der Serie wurde zwischen 1961 und 1963 auch 

im bundesdeutschen Fabel-Verlag veröffentlicht, und zwar zu 

fast gle ichen Teilen in den Serien Utopia - Zukunft und utopia 

Groß band. 

Die einzelnen T ite l in Reihenfolge nach Erscheinen der 

Us-Ausgaben: 
1. THE SPACE EMPEROR W/40 

2. CALLING CA PTA IN FUTURE S/40 

B) F o r m a 1 e K r it e ri e n 

Die Captain Future-Serie fällt fast ausschließlich aufgrund 

des speziellen Rahmens i n den Bereich der SF, jedoch ist 

vom Äußeren eine starke Ähnlichkeit zur Doc Savage -Super­

heldenserie fes tzuste llen, Während bei Doc Savage das A ben­

teuerliche das Hauptelement bilde t und die Handlung gele­

gentli ch utopische Einschläge aufweist, ist es bei CF genau 

umgekehrt: Als Basis liegt e ine SF -Serie zugrunde in die 

a ber auch andere Trivialgenres ihren Eingang finden (Krimi­

nal- und Wildwestroman) , Als Basis liegt e ine SF-Welt bzw . 

- Umgebung zugrunde (wobei das "Science" auch für den 

damali gen Stand der Erl<enntnisse ziemlich geschmeichelt 

ist), in der aber die Handlungsklischees anderer "Trivial­

bereiche" (Wildwest-, En.tdecker- und Piratenroman) kräftig 

berücksichtigt werden. So weist eine Protonenpistole am 

Gürtel der Hauptperson (Captain Fu ture = Curtis Newton) da­

rauf hin, daß diese " •• ,durchaus nicht nur e in hervorragen­

der Wissenschaftler war , "(2) An anderer Stelle finden sich 

Strukturen innerhalb der Handlung, die darauf schließen 

lassen, daß ein Piratenroman ins SF- Genre "übersetzt" wurde 

(UZ 354, Die Radiumfalle) . 

Marguli es Vorhaben, SF für Jugendliche zu publizieren, 

führte mit Barniltons nicht unmaßgeblicher Hilfe zu einem 

Ergebnis, das selbst Kinder beschämen mußte . Die Ge­

schichten sind, statt etwa nur l eicht verständlich oder ju­

gendlichem Wissensstand angepaßt zu sein, e infach primitiv 

und dumm. Der Stil, in dem sie geschrieben wurden, ist unter 

aller Kanone, Anders is t es nicht mehr auszuJrüc l<en. Die 

Übersetzungen sind von gleich niedrigem Niveau. Die Hand­

lungen sind klischeehaft, das Grundschema wiederholt sich 

laufend: Ein kosmischer Gangster (fremdrassige Ungeheuer) 

bedroht die Menschheit und CF alias CZ muß ihm (ihnen) 

das Handwerk legen , Denn von ihm heiiH es : 

"Der stets läche lnde blonde junge Erdenmensch, der es 

als seine Lebensaufgabe ansah, das in terplanetarische 

Verbrechertu rn auszurotten, wurde im ganzen Sonnen­

sys te m als Ca ptain Zukunft bekannt , " (3) 

Weiter beschreibt Hamilton ihn als 

" • •• einen jungen großen Terraner, mit einer sportge­

stählten Figur, die den Kämpfer verriet • •• " (4) 

Für seine vorgegebene Aufgabe ist er geradezu prädestiniert, 

denn: 

"Alle Welt nannte ihn Captain Zukunft, weil er seinen 

Mitmenschen weit voraus war und Dinge kannte, die 

andere nicht e inmal ahn ten • •• , einen Hilferuf hatte e r 

noch nie abgelehnt , " (5) 

Bei seinem schweren Tagewerk stehen de m wackeren CF 

aber mehrere tüchtige Kameraden zur Seite , die ihn unter­

stützen, so gut sie es mit ihren schwachen Kräften vermögen. 

Als da wären : Simon Wright, ein "weißhaariger, schmäch­

tiger Alter" , ein Wissenschaftler par exce llence, e inst CFs 

Lehrer, nun aber von diesem a~ geistigen Fähigkeiten weit 

übertroffen. Er freut si ch ständig auf neue Abenteuer, denn: 

"Das ist eine Gute Gelegenheit, neue Studien zu betre iben." 

(6) Den Clou an de m rüst igen Sirnon Wright dürften die 

3. CA PTAIN FUTURE S CHALLENGE 

4 . THE TRIUMPF OF CF 

S/4 0 (Kampf um Gravium, UG 1tl7) 

F /40 (CF greift ein, UG 142) 

5. CF AND THE SEVEN SPACE STONES W /41 (Diamanten der Macht, UG 151) 
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6. STAR Tlu\IL TO GLORY 

7. T HE tvlAGICIAN Of lvlARS 

S/41 

S /4.l 

ö . 

\J. 

10. 

T llE LOST WORLD OF TIME 

QUEST BEYOND TllE STARS 

OUTLAWS Of T IIE MOON 

F /41 (Im Ze itstrom verschollen, UG 144) 

W f.12 (Gefa hr a us dem Kosmos, UG 153) 

S/42 

11. 

~ ~ -

TliE COMET KINGS 

PLA NETS IN PERIL 

S / 42 (Im Scha tte n der Allus, UZ 349) 

F / 42 (Held der Sa ge, UZ 351) 

13. FACE OF T liE DEEP W/43 

]4 . WORLDS TO COMF. 

15. STAR OF DREA D 

S/43 (Überfa ll aus fremder Di_mcnsion, UG 155) 

S/13 (Verrat auf Ti ta n, UZ 309) 

I G. T HE tvl..i\ GIC MOON w /11 

17. 

l H. 

19 . 

DA YS OF CREI\ TION 

T!IE RED SUN OF DANGEll 

OUTLAW \-1/0RLD 

S/.11 (CFs letztes Abe nteue r, UZ 369) 

S/t15 (Die Krypta der Kangas, UZ 305) 

W /46 (Die Ra cl ium"i?alle, UZ :~54) 

20. Tl-JE SOLAR JNVASTON 

2 1. Tl! E RETUr~N OF CF 

F /46 (Der geraubte Mond, UZ 307) 

1/50 

22. Cl llLDREN Of TllE S U N 

2:1. TIIE liARPERS Of TITAN 

24. PARDON NlY mON NERVES 

25. MOON OF TIIE UNFORGOTTEN 

26. EA RTIIMI\ N NO i--!ORE 

27. BlRTll PLi\ CE OF CREA TION 

5 / 50 

9/50 

11/50 

l/51 

:~/5 1 

5/51 

An merkungen da z u: Band 1-1 7 ~rscllien als CF - Magazin, der 

Rest in Starll ing Sto:ies:__BC!i 2-1-27 handelte es sich lediglich 

tt m Kurzrom.1n e, bzw. Stories. Sand VI-I R u. 20 erschienen 

unte r Bret t ? terling, wobei 14, 17 von Sat~aclts~ waren und 

~0 voa Well111~ 1~ der bei Pabcl aucl1 unte r \'\lell m.ln veröffe nt -

1 i cht 1vurdc. 

deutschen Leser der CZ-A bente uer jedoch ka um kenne n. Sein 

wissensdurstiges Gehirn ist t·a tsiichlich sein wichtigster Körper­

teil - es ist sogar sein e inziger. Letl'.tcres a ber nur in der a me­

rikanischen Orig inal:lusgabe (sozusagen der erste Vollkybory 

der SF) . UnversWndlich, warum man bei Pa_!:>el aus dem "Ge­

hirn im Glaskasten" e mcn iilteren Wissenschaftler m1ch te . War 

das zu sta rl<er T abak? 

Ferner : Z wei vou den ermordden Eltern von 0 7 geschaffene 

künstlic!Jc Wesen - Grag, der l~obotcr, der über eine erstaun­

lich mcnsc ll l.ic lle Mi 11 1i k ve rfiigt . Obscilon e r keine Tr iine n 

vergießen kann, ve rmag er doch z u grinsen, über das gauze 

Gesicht z u slrali lcn, mit sc?nen künstl.i.c!Jen Ziihner. zu knir ­

schen und kr ~iftig zu sc 11f11cn~) De r "sta rke Mann" der M~nn­
sc!Jaft ha t auch ein Maskottchen. Eeg, der metallfressende 

Mo•1dwo lf, gen ieiH Grags Z uneigung, wenn nicht gera de ir­

gendwelche Dunl<cl nt:inner a us dem Sonnc•1system ·tertrieben 

werden m·issen. 

Der vi erte im B:mde ist Otho, der synthetische Mensch, 

Auch e r hat ein l'vlasl<attchen : Oog, das Mete orcha mäleon . 

Z usa mme.n mit Grag, sorgt Otha für den "Hu mor" in der Serie, 

Sie bede nken sic!J gegenseitig mit netten Ausdriicl<en wie 

"Du ßrechmitte1 für Me tallfresser. ", b;~w . " •• ,dieses nutz­

lose S tiickclten Plasti kabfall. "(8) 

Alle zusamn tc n die Erz ieher von CF, je weils i hren be ­

sondere n fii hig keiten entsprechend: Grag - Sp:)ft, Otho- Ver ­

wandlungskunst, Wrigltt-Na turwisscnschaft, usw. 

Von geringerer ßedeutung sind Ezra Gurney, ein Agent 

der Raumpat roui lt c, der abe.r so gut IVic ohne Funktion bleibt, 

und Joan Randall, die Freundin CFs, auch Agentin der 

Ra umpatrouille. Ihre Hauptaufgabe besteht a llerdings haupt­

sücltlich darin, sich immer wieder entführ~n zu lassen und 

somit Stoff für neue Geschichten bzw . Rettungsa benteuer 

z u l iefern , 

W iihren d es sich bei einem Teil von Ham.iltons Prota go­

nisten um " hervorra gende Wissenschaftler" handelt, ist es 

um ~ein eigenes Wissen nicht so gu t bestellt . In ei nem Re­

nun sp:ingen die Helden aus einem, si ch in voller Fahrt be­

findlichen Raumschiff - i m freien Raum, versteht sich - wo­

rauf diese Erl äuterungen folgen : " ,,. ehe sie sich auch nur 

nach ihnen umscha uen konnten, waren alle vier Schiffe aus 

ih rer Sich t völlig verschwunden, " (9) Noch haars träubender 

ge llt es in einem ande ren Band zu, wo der erstaunte Leser 

endlich ein mal erfähr~ wo die Crew CFs sich so rumtreibt : 

"Unsere Position ist 42, 19 und 0, 4 unter der Epilepti k, "(10) 

(sie !) Allerdings kann es sich hie rbei a uch um eine n Set z ­

bzw . Übersetzungsfe hler handeln . 

Ansonsten: Dem Ingeni ör ist n ichts zu schwör ! Wird dringend 

eine neue Erfindung gebraucht, Curt Newt on zieht sich e in 

paar Stunden in sein sublunares Labora torium zurück und er­

stellt diese vom Grundgedanken bis z ur fertigen Ausführung des 

Gerätes, frei nach dem Motto: " ••• und dann zog si ch Anten 

York 14 Tage in sein Wochenendhaus zurück und erfand den 

Antischwerkraftgenerator •• , " (11) 

c. I d eolog i e 

Es blieb nicht aus, daß durch eine Romanserie wie CF, wie 

genere ll durch die SF, besonders jener Zeit, reaktionäre 

Ide ologieen transportiert wmdcn. Abgesehen von den !<indi­

schen, verdunn1enden und fa lschen Vorstellungen über Weg 

und Ergebn isse der naturwissenschaftlichen Forschung und 

Erkenntnis blieb es n icht aus, daß CF, wi e überhaupt di e SF 

(besonders der da maligen Zeit) reaktionäre Ideol ogie auf 

soz ia lem 11nd poli tischem Gebiet transportierte . 

'li 



CF ist ein ausgesprochener Supermann, zum Führer prädesti ­

niert und somit auch legitimiert. In der Wahl seiner Mittel 

braucht er nicht wählerisch zu sein und ist es auch nicht -

einer seiner Vorzüge ist es ja gerade, mit der Waffe schneller 

zu sein als sein Gegner. (12) Was er verteidigt ist eine kapi­

talistische Zukunftswelt, die sich, abgesehen vom vorhande ­

nen utopischen Instrumentarium und exotischen Ausschmuk­

kungen wenig von der heutigen unterscheidet. Zwar gibt es 

Verbrecher en masse - oft sind es sogar Industrielle, illiquide 

Konzernherren, gefallene Ärzte usw. - a ber diese sind dann 

meist wahnsinnig, verbrecherisch o, ä ,, eben nur krankhafte 

Auswüchse des System~.oder Verkörperung des "absoluten 

Bösen". 

In dem Roman "CFs letztes Abenteuer" wird erwähnt, daß 

die Planeten des Sonnensystems überbevölkert sind: es wird 

auch gezeigt, daß diese menschenunwürdigen Zustände durch 

die Machenschaften eines Großkapitalisten zustande kamen -

die Lage wird aber durch den Tod des Schurken und den Bau 

eines künstlichen Zusatzplaneten bereinigt. Am Ende heißt 

es: "Er (der Planet, Anm. d, Verf. ) sollte seinen künftigen 

Bewohnern eine frohe Zukunft schenken - und deshalb nannten 

sie die neue Welt FU TURIA" (13) 

Indes: es bleibt alles beim alten - das System wird neue 

Schurken produzieren • •• 

• • • nur daß es bei Hamilton & Co nicht das System ist, 

sondern irgendwelche Metap!1ysischen im Mystischen blei­

benden Ursachen sind: Der ewige Kam?f zwischen Gut und 

Böse usw. 

Es ist selbs tverständlich, daß in einer solchen " Zukunfts­

welt" die Frauen keine maßgebliche Rolle spielen: sie sind 

klar untergeordne t, es ist ihnen allenfalls erlaubt zu erröten, 

wenn ein Mann sie kü3t (14). So zieren unsere Agentin 

Joan Randall eher Adjektive wie, impulsiv, passiv, Oj)ferbe­

reit, unterwU: fig und hingabevoll denn eigenständig, selbst­

bewußt oder dergleichen. Auch als Agentin ist sie mit typisch 

fraulich~n Schwächen behaftet und bleibt eine typisch "weib­

liche" Erscheinung: "Newton liebte Joan und mußte auch bei 

dieser Begegn:.mg sagen, daß er keine schlechte Wahl getro•­

fen hatte," (15) 

Ein zentraler Punkt ist die Charakterisierung der zahlreichen 

Fremdrassen, mit denen es Hamiltons wackere Kämpen zu tun 

bekommen , Sie haben fast alle gemeinsam, daß sie äußerst 

a b~toßend gezeichnet sind; gleichzeitig wird entwed.~r schon 

im erzä~lenden Teil oder von den Helden eine W·~rtung vor­

genommen, welche die Fremd~n als "unwerte~" Leben ab­

qualifiziert. 

Ein J~a ;l · Beispie le mögen dies zeigen: 

" ... sechs dunkle Schattengestalten ... "(16) 

" ••• entsetzliche Wesen ••• " (17) 

"D•lS Ungeheuer hatte kaum erken.1bare Umfisse. "(18) 

"Das sind ja wahre Teufel !"(19) 

"Die "Kalten" waren ein häßlicher Anblick. " (20) 

Daraus folgt dann: 

"Der bloße Anblick dieser Wesen verdeutlichte, daß sie 

Feinde der Menschen sein mußten." (21) 

Die Konsequenz ist einfach: 

"Die Allus mußten vernichtet werden." (22) 

"Diese knöchernen Wesen sind aber auch innerlich kalt und 
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haben keine Ähnlichkeit mit wirklichen Menschen. Sie 

sind so grausam, daß ich sie nicht am Leben lassen darf. "(23) 

Hamitton bedient sich hier der Mittel nationalsozialisti­

scher Hetzpropaganda. Er entwirft ein Bild des Untermen­

schen, der einfach ausradiert werden muß, Wie aus den 

Beispielen einwandfrei zu erkennen ist, arbei tet er aus­

schließlich auf Emotionen hin, rationale Gründe für seine 

Klassifizierungen gibt er keine an. 

Hinterher stellt sich selbstverständlich die Richtigkeit 

dieser Einstufung im Roman heraus. Es handelt sich in der 

Regel besonders bei den Fremdrassen - im Hamittonsehen 

Universum existieren mannigfaltige Abwandlungen der von 

den "Vorfahren" von Deneb aus besiedelten Galaxis und nur 

wenige wirkliche Fremdrassen, die dann meist auch gleich 

die Feinde der Vorfahren gewesen sind (siehe Krypta der 

Kangas) - um die bereits erwähnte Verkörperung des ratio­

nal nicht faßbaren, absolut Bösen. 

Da die Romane, in denen Außerirdische auftreten, zwischen 

1942 und 1945 erschienen, also zu der Zeit, als sich die 

USA im Kriegszustand befanden, dienten sie ganz offensicht­

lich als Propaganda gegen Japaner und den Nationalsozialis-
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mus- bz\V', ge gen die Deutschen schlechthin. Indem sich 

Hamilton aber gegen den einen Faschismus verwahrt, pro­

duziert er einen neuen, den er gu theißt, Was leicht er-

klärlich ist, wenn man bedenkt, daß er den Faschismus nicht 

als besondere For m des Kapi talismus e rkennen kann, Er sieht 

nicht die notwendige Tendenz des eigenen Systems zum 

Faschismus, er sieht nicht, da ß es die von CF bekämpften 

Erscheinungen produziert. Indem er den Faschismus sowie 

Verbrechen überhaupt moralisch verurte ilt, das verursachen-

de System aber nicht als solches erkennt sondern sogar ver­

teidigt, muß er zu e iner hilflosen Metaphysik Zuflucht nehmen, 

die ihn selbst wieder zum Faschismus führt. Seine Figuren 

sind alle schön und ebenmäßig gebaut, die Verbrecher/Außer­

irdischen jedoch häßlich. Da mit schafft er ein Herrenmen­

schentum, das de m Rassismus der NS-Ideologen um nichts 

nachsteht, und dem auch die nationalistische Komponente 

nicht fe hll , denn New York ist die Haupts tadt des Sonnen­

syste ms und die Helden sind durchweg Amerikaner. Ha milton 

- und bis zu e:nem gewissen Grad auch die beiden anderen 

Autoren- hängt dem Ganzen zwar ein pseudodemokratisches 

Mäntelchen um, a ber bei genauere m Hinsehen bleibt davon 



nichts übrig . Wie überhaupt dk ga nz~ soziale und poli ti sche 

Umgebung / Grundlage keinen Eingang in die Romane finde t. 

Die komplette Se rie ist nichts anderes als de r unverschä mte 

Versucl1 zur Mani pulierung und finanziellen Abschöpfung 

einer zum Großte il jugendlichen Leserschaft, die sicherlich 

noch wenig in der Lage 1var und ist, Klischees und Vorurteile 

als solche zu erkennen und auf ihren Wahrheitsgehalt zu über ­

prüfe n. 

I» er 
~c:»sw-.i.sch.e 
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II . DIE WELTEN DES 

A)Facl s 

Der Sky l ark-Zyklus: 

1) TI:-IE SK YLA RK OF SPACE (3-telliger For tsetzungro man 

in Amaz ing Stories 8/28 - 10/28; ei l. Ausgabe: GEHEIMFOR­

t--tEL OX 4 7 R, e rsch ienen als De r \v eltraumfahrc r 1, a ls 

Nachdruck in Moc1vigs Terra :l :1~ und als Neuübe rsetzung, 

Erscheinen 197n, bei Heyne . ) 

2) SKYLARK TllREE (3 Teile, A maz ing Stor ies 8/30- 10/30; 

dt. als T erra 3:~-1- /3 5, als Ne uübe rsetzung 197 6 be i l leyne) 

un ter de m T i te l AUS DEN TIEFEN DES ALLS 

3) THE SKYLARK OF VA LERON (7 Teile, Astaunding Science 

Fic tion 8/34 -2/35; dt . als T erra 338/39 unter dem Titel: 

IM JENSEITS VERSCHOLLEN, Neuübersetz ung 1976 be i Bey ­

ne. ) 

4) SKYLARK DUQUESNE (5 Teile, Worlds of If 6/65- 10/ 65; 

wurde bislang nicht i ns Deutsche übersetzt) 

Der Lensmen - Zyklus 

1) GALACTIC PA TROL (6 T e i le, AstaundingScienceFiction 

9 /37- 2/38; als GALAKTISCHE PATROUILLE 1969 be i Heyne, 

Bd . 3708/09 

2) GREY LENSMEN (4 Teile, Astaunding ScienceFiction 10/ 

39-1 / 4 0; a ls DIE GRAUEN HERRSCHER 1969 be i He yne, ßd. 

371 0/11) 

3) SECOND STAGE LENSMEN (4 Teile, Astaunding Scicnce 

Fiction 11 / 41 - 2/42; als DAS ZWEITE IMPERIUM 1969 bei 

Heyne, Bel . 3713/ 14) 

4) CHILOREN OF THE LENS (4 Te ile , Astaunding Scie nce 

Fiction 11 / 47 - 2/ 48; als DAS ERBE DER LENS 1969 bei Heyne 

Bei. 3716/17 

dazu kommen noch: 

5) TRIPLANETARY (4 Teile, A mazing Stories 1 / 34 -4/34; a ls 

DIE PLANETENBASIS 1969 bei Heyne , ßd . 3704) 

6) T HE FIRST LENSMEN (Fan tasy House 1950; als DIE ERST EN 

LENSMEN 1969 bei Heyne, Bd . 3705) 

hie rbei ist a nzu merken, daß alle Romane von S mi tha nfa ng 

der 5 0ger Jahre von Fantasy House nachgedruckt wurden . Den 

vier Kernromanen der Serie stellte Smith, mit dem gering­

fügig erweite rte n, früher e rschienenen TRIPLA NETARY, sowie 

dem ne ugeschriebene n THE FIRST LENSMEN, z 1vei weitere 

Romane voran . 

Weiterhin s pielen noch drei Stories im Le nsmen- Universum: 

THE VORTEX BLA ST ER (Comet-Stories 7 / 41) 

STORM CLOUD ON DEKA (Astonishing Stories (/G/4-2) 

THE VORTEX BLASTER MAKES WAR (Astonishing Storics 

10/ 42) 

zusammengefaßt zu TH E VORTEX ßLASTER, Fantasy llouse, 

1950 und dt. al s DER WIRBEL TÖTER bei Moewig, Terra Nova 

68/69. 

Die deutschen Erstausgaben aller Lensmen- Bände e rschiene n 

im Bolowa Verla g/Balve a ls Leihbücher 1960/61. Nachdruc k 

i . d. T erra -Reihe . 

Der Skylark-Zyklus bei Moewig erE> hien in stark ge ­

kürz ter Form, insbesondere der erste ßand, GEHEIMFORMEL 

QX 47 R, (zuerst bei Se mrau erschienen), im Origina l 

90. 000 Wörter l ang, ist mindestens um die Hälfte gekürzt, 

die folgenden Zlvei Doppel bände u m :'! CP/o . Wenig bekannt 

ist a uch, daß der e rste Sl<ylark- Rontan in Z usammenarbeit 

mit der Frau eines alte n Klassenkameraden, Lee Hawl<ins­

Garby schon \,rährend des Erste n Weltkr iegs geschrie ben wurde. 

B) D i e S t e 11 u n g E d w a r d E lm e r S m i t h s P h • D • 

innerha l b der SF 

E. E. "Doc" Smiths Ste llu ng innerha lb der SF is l e in zig ­

arti g . Ist Hugo Gernsback die Vate rfigur der SF auf publi ­

zis~ischem Gebiet, so muß man unter den Autoren Smitil 

an erster Stelle nennen, wenn es darum geht, ein "literarisches" 

Penda nt zum publiz istischen z u finden. Ke in anderer Schre i­

ber hat die SF über la nge Jahre hinweg so nachha ltig beein­

flußt wie gerade er - es sei de nn Robert A. Heinlein - und 

auch keiner hat so vie l zu ihre m schlechten Ruf be igetragen. 

Einhellig wird er von den amerikanischen Fans alter Schule 

iiber den grünen Klee gelob t, schri e ben doch Ron Ellik und 

Bill Evans ein Buch über ihn, worin nur Namen, Dinge und 

Ereignisse aus seinen beiden großen Zykl en in lexikalischer 



Form Erwähnung finden, (24) Auch in der nur spärlich vor­

handenen Kritik zur SF - Litera tur setz t man sich selten wirk­

lich mit dem Werk Smiths auseinander, viel eher ergießt 

man sich in nichtssagenden Aufzählungen oder Lobhudeleien , 

Daher blieb se in Mythos jahrzehntelang nahezu unangetastet 

und als Smith 1965 , im Alter von 75 Jahren, starb, war er 

so e ine Art Halbgot t der SF, mit Ehr en überhäuft und von 

allen" aufrechten SF-Fans " geliebt , Sein posthum erschie­

nener Roman SKYLARK DUQUESNE wurde gar 1966 für den 

HUGO nominiert, obwohl ganz offensichtlich war, daß hier­

mit ein Stüc k reiner Anachronismus vorlag . (25) Der ame­

rikanische Fan und Kritiker Sam Moskowitz nennt Smith 

die erste Nova in der SF. Dieses Prädikat verleiht er ihm 

aufgrund der Tatsache, daß die ersten Ro mane von Smith, 
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besonders die .ersten drei Skylark- Romane, e ine Sensation waren 

und unter SF - Lesern wahre Begeisterungsstürme hervorrie-

fen. (26) 

Smith war e iner der ersten SF -Autoren der die Grenzen 

des Sonnensystems überschritt, Die Romanhandlungen spielen 

im inte rste llaren Raum oder auf fernen Planeten anderer 

Sonnen. Smith kann man deshalb ohne weiteres a ls den "Er­

finder" der Space Opera bezeichnen, jener Untergru ppe der 

Science Fiction also, die interstellare Abenteuer, zumeist 

von Raumschiffbesa tzungen, zum Thema hat und die hier­

zulande lange Zeit mit der SF im Allgemeinen gleichge­

se tzt wurde und von den Perry -Rhodan-Autoren w;ohl immer 

noch wird. 

Insgesamt schrieb Smith 13 Romane aber nur ganz wenige 

Stories, die offenbar nicht geeignet waren "Doc" Smiths 

Welten in adäqua ter Fülle wiederzugeben. 

8 

Aufbau 

Der Aufbau beider Zyklen (Vortex Blaste r kann man dem 

Lensmen- Zyl<lus zurechnen) ist nahezu identisch, es wird 

lediglich von anderen Voraussetzungen ausgegangen, 

Skylark: Richard Sea ton, der Held der Serie, macht eine 

unglaubliche Entdeckung: Eine bestimmte chemische Lösung 

setzt ungeheure Ener gien frei , Mit Hilfe seines Freundes, dem 

Millionär Martin Crane, beginnt e r mit der Ausschöpfung der 

wichtigs ten Möglichkeit den diese Lösung birgt: dem Über ­

lichtflug. Mit dem Raumschiff Skylark stoßen sie in die 

Weiten des interstellaren Raumes vor, besuchen fremde Pla­

neten, bieten sympathischen Fremdrassen ihre Hilfe an, ver­

nichten unsympathische usw. Dabei werden sie laufend von 

ihrem Hauptwidersacher, Mare C, DuQuesne, dem Schurken 

der Serie, hart bedrängt. Von Roman zu Roman wird das 



Ganze gigantomanischer, immer grausamere Fremdrassen 

tauchen auf und auch die freun dlich gesinnten werden immer 

höher en twickelt gesdlildert. . 

~nsmen : Seit Urzeiten l<ämpfe n zwei Superrasse n um die 

Vorherrschaft i m Universum, Arisia und Eddorc, für Smith 

Verkörperungen von Gut und Böse . Um Eddore zu schlagen, 

setzen die Arisier eine ga lal< tische Polizeitruppe ein - die 

Lcnsmen, Diese Lensmen, es handelt sich dabei um ausge ­

SIIch te und bei den Ha uptflgure n um herausgez Lichtete ( !) 

t\l itglieder galaktischer Rassen, beki-impfen die Edelarier 

lnw. dere n Vasallentruppen, wobei ein Feind, wenn er ge­

schlagen ist, eine m noch böseren, miichtigeren und gehei m­

nisvolleren Platz macht , Schließlich schlagen sich die Lensmen 

bis zu den Eclcloriern durch und ve rnichten diese . 

Das Schema ist klar: Die Handlung be ider Serien enhvi k­

kelt sich - trotz ihrer Länge - mit atembera .1bender Geschwin­

digkeit. Lichtjahre schrümrfen zu einem Nic hts zu:;;nnmen, 

Planetenvölker werden wie Schachfiguren e ingese tzt, Gut und 

Böse, !Uiuber und Gendarm sthen sich gegenüber, und um den 

Leser bei der Stange zu halten, um seinen "sense of wonder" 

nicht zu zerstören, steigert Smith notwendigerweise a lles 

ins Gigantische, Dazu kommt das "Schacl!telprinzir", d.h . 

die Lüftun g eines Geheimnisses be1virkt die En tdeckung eines 

noch größeren, das t -ederum entriitselt 1verden muß 11sw., 

die S rannung ste~Ganz gcnau so 1vird be ispielsweise auch 

bei der Perry l~lOdan-Serie verfahre~ 
Gattung : DieSpace Opera Smitl1scher Priigu ng stellt-

1vi e iihnliche zei tgenössische Reihen oder Einzelromane (siehe 

Hamilton, Williamson, Neil R.Jones u, a,m,) - e igen tlich 

nichts anderes dar, als ins Weltall verlagerte Abenteuer- Ge­

schichten, für die durch den phantastischen Geha lt di e Vora us­

setzung geschaffen wurde. Gelegentlich sind klare An klänge a n 

Wildwest- , Kriminal- , Spionage-, Agentenroman und de n 

Historischen Roman gegeben, letztere s besonders im Hinbl ick 

au f DuQuesne, de r den klassischen Bösewicht mi t Ehrgefühl 

darstellt . Krimina listische bzw. Einflüsse des Agentenromans 

lassen sich in den Lensmen- Romanen feststellen. Smith mußte 

wohl eine panische Angst vor Unterwanderungen aller Art ge ­

habt haben, ist doch ein Zentralproblem in diesen Romanen 

das der Identifikation, Ke inem l<ann man trauen, sogar die 

engsten Fre unde können Agente n einer fremden Macht sein. 

Selbst die besten Erkennungssymbole de r Polizeiagenten \Vur ­

den gefälsc ht. Deshalb führ te Arisia mit de r Lens (Linse) ein 

ultimates Erke nnungssy mbol für ihre Polizeitruppe ein. Nun 

sind die "Gu ten" e inwandfrei gekennzei chnet. 

Ganz deutlich wird die Affinität zum Western an einer 

Stelle i m Vortex Blaster: 

" Und bis mein Arm wieder nachge wachsen ist, kann ich 

hier e in wenig üben . - Üben? Was denn?- Blitzschnell zu 

ziehen . Der n~ichs te Pira t der seine DeLa meter zieht, wird 

nicht so leicht davonlwmmen," (27) 

das zahlt sich aus: 

"Be i ihrem Schrei rissen vier Centralier ihre Ge wänder 

z ur Sei te und griffen mit freudigen Rufen nach ihren 

Hüftstrahlern, Doch sie freuten sich zu früh, Denn der 

echte Schnellschütze, früher wie heute , feuer t nicht von 

der Hüfte, sondern aus dem Ärmel. Und so schnell die 

vier Männer waren, die Fairebild sich zusam mengeho lt 

ha tte , Cloud war noch schneller • "(28) 

Ähnliche Szenen findet man auch in den Lensmen- und 

Skylari<- Romanen. Alle Trivialgenres sind z u e ine m einzigen 

Schundkonglomerat verschmolzen. Ebensowe nig wie di e o, a. 

Genres, dar f natürlich die schnulzige Romanze, der Piraten ­

roman - im "Lensmen - Unive rsu m" wimmelt es von solchen -

und der Schicksalsroman fehle n. Elemente des Le tz tere n 

\V erden besonders i m Vortex Blaster gefea tured: Nea l Cloud, 

der Protagonis t, ha t Frau und Kinder verloren und sagt deshalb 

dem interstellaren Verbrechertum den Kampf an, Das ist ein 

a ltbewährtes Klischee. Sofort erkennt der Leser : Neal Cloud 

sieht rot , 

Wissenschaft und Technik: Bei den in Frage stehenden Ro­

man handelt es sich durchweg um sogenannte su per-scie nce­

stories, cl, h, den wissenschaftlichen und technologischen 

Spinnereien sind praktisch keine Gre nzen gese tz t, Die 

Technologie hat aufgruncl wissenschaftlicher Errungen-schaften 

solche Fortschritte ge macht, daß die Ergebnisse geradezu 

lächerlich wirken, da sie i n keinerlei Verhältnis zum Aufwand 

stehen noch sonst irgen dwie logisch zu rechtfertigen wären , 

Überflüssig zu erwähnen, daß in der Space Opera - und hier 

wieder besonders bei Smith - von Hypothesen a usgegangen 

und mit einer Technologie geprotzt wird, die fas t alle a nde ­

ren Beschreibungen dieser Art in der SF in den Schatten stellt. 

Ist die Skylark, das Raumschiff Seatons und Cr<mes im Ro­

man THE SK YLARK Of SPACE, noch eine Kugel von ca, 

13m Durchmesser, so hat die Skylark Three, im Roman sel­

ben Ti te ls, schon 500m Durchmesser, und die Sl<yla rk of 

Valeron durchmißt gar 1000 Kilometer! ! ! In ihr befinden 

sich Nachbildungen der Häuser Sea tons und Cra n"!s (damit 

bei der ganzen Geschich te nicht der Bezug zur llei mat ver ­

lorengeht) und eine künstliche Sonne beleuchtet im Inne ren 

saftig grüne Hügel und Täler. (30) 

Sam J. Lundwall bezeichnet die "wissenschaftlich- tech­

nologischen Extrapolationen" Smit hs schlichtweg als idiotisch 

(31) und führt aus: "His exploita tion of science is sheer mad­

ness, and is apt to give even the mostindulgent reader head­

aches , It is however not the scientific va l idity that is central 

in E. E. Smiths space yarns ... It was the vision tha t was im­

portant not the loyali ty to acceptecl science." (32) 

Allerelings fährt Lundwall nicht fort und erklärt was es 

mit de r "vision", der visionären K.:aft Smiihs auf sich ha t, 

Wenn man Smith schon die Tore z u dem großen Unbekann ­

ten, die Tore zum unendlichen Universum aufstoßen lä ßt, 

mufl auch e ine Beschreibung des Dahinterliegenden fo lgen, 

Lundwall weiß jedoch lediglich zu sagen, daß dort keine 

anerkannten Theorien (er meint 1.,rissenschaftliche Erkennt­

nisse) standhalten und die Unsicherhei t maximal ist , (33) 

So visionär gebärdet sich Smith aber nicht, Die Spielre -

geln in seinem "unendlichen Universum" stellen sich als ganz 

und gar nicht unsicher heraus, sie fußen vie lme hr a uf alt­

hergebrach tem, real<tionärem Gedankengut, Hinter dem 

Sonnensystem e in Kosmos, e rfüllt mit Klischeefiguren und 

- handlungen der be kannten Trivialgenres, wie oben schon 

ausgeführt. 

Die "wissenschaftlich-technischen" Erläute rungen stellen 

aber in der Tat nur die exotische Kul isse . Vielfach 1vercle n 

technische Einzelhei ten im Zusammenhang mit irgen d1vel-
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chen Action-Szenen geschildert, oft macht sich Smith aber 

gar nicht die Mühe, seine Erfindungen zu erklären und weicht 

auf Formulierungen zurück wie, " •• • soll hier nicht erläutert 

werden." oder " ••• ist nicht bekannt" . (34) Sicherlich will 

er damit verhindern, daß die Spannung darunterleidet, be­

stimmt wäre er aber auch damit überfordert. Naturwissen­

schaft und Technik, bzw. ilue Entwicl<lung, sind nicht wie 

z. B. bei Gernsbach der zentrale Punkt der Handlung sondern 

nur noch Vehikel. Ein naives und infantiles Verständnis von 

Natur sowie naturwissenschaftlicher Forschung und Erkenntnis 

zeigt sich dann in den erwähnten gigantischen Übersteige­

rungen, die sozusagen nur noch um iluer selbt willen vorge­

nommen werden, da Fortschritt anders nicht denkbar ist. (Ganz 

ähnliche Entwic klungen fand und findet man heute noch! ! in 

Perry Rhodan und den entsprechenden Adaptionen !) 

Auffallend ist, daß Smith trotz aller technischen Spiele­

reien auf archaische Waffen zurückgreift. Barbarisch brutal 

ist eine Szene in GALAKTISCHE PATROUILLE in der e in 

Enterkommand o von Raumsoldaten, ausgerüstet mit einer 

Waffe die niemals versagt - der Raumaxt, einer Mischung 

aus Kampfaxt, Morgenstern und Keule - e in Raumschiff er­

obert und die an Bord befindlichen Piraten niedermacht. (35) 

Die Protagonisten: Ganz entsprechend seinen Übertreibun-

gen auf technologischem Gebiet, ist auch der Schreibstil 

Smiths: übersteiger t, geschwollen und voller Pathos. Es ist 

ganz natürlich wenn da die Hauptpersonen auch überzeich­

net sind. Es gibt bei Smith nur extreme Charaktere. Seaton 

und Crane, die positiven Helden des Skylark- Zyklus, sind 

gute, edle Burschen, exzellente Wissenschaftler, die es ver­

stehen, selbst die schwierigsten Probleme aus dem Weg zu 

räumen. Verglichen mit ihnen, spielen die Frauen der beiden 

Dorothy und Margaret, e ine völlig untergeordnete Rolle. Sie 

sind nicht mehr als schmückendes Beiwerk, dürfen selbst 

keine wesentlichen Aktivitäten entwickeln, reden höchstens 

einmal Unsinn, um sich dann von ihren Männern belehren zu 

lassen. Von anderen Frauen e rfährt man kaum, daß sie über­

haupt existieren. Da Dorothy und Margaret, als die Gattinnen, 

den höchsten und wertvollsten Besitz der Helden darstellen, 

sind sie laufend irgendwelchen Gefährdungen ausgesetz t. 

Dr. Mare C. "Blackie" DuQuesne tut sich da ganz besonders 

hervor. Er ist der große Gegenspieler Sea tons und Cranes. Trotz 

seiner Antagonistenrolle ist er weitaus interessanter und plasti ­

scher geschildert als die Positivfiguren. Moskowitz ist gar der 

Meinung, er stehle die Schau. (36) Physisch ist DuQuesne 

stark, geistig dem genialen Haupthelden durchaus ebenbürtig, 

dabei völlig ohne Moral (37). 

Wie die Skylark-Helden sind auch die Halden im Lensmen­

Universum. Kimball Kinnison und Neal Cloud stellen den ge­

nialen Superhelden dar, mit ge\valtigen Körperkräften und 

dem Gehirn einer Rechenmaschine, Kinnison ist der Auserwähl­

te, d. h, der Beste unter 1 Mio Kandidaten für den Job als 

Lensman. Ohne Zv,reifel identifiziert sich Smith i11it dieser 

Person. Die spätere Frau Kinnisons, Clarissa Mac Dougall 

stellt Smiths Frau, eine geborene Mac Dougall, dar, die 

Kinder Kinnisons und Clarrissas, seine eigenen. Die Frauen 

der Helden i m Lensmen-Universum stellen einen anderen 

Typus dar. Sie stehen ihren Männern an intellektuellen Fähig­

keiten kaum nach und greifen auch aktiv ins Geschehen ein, 
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augenscheinlich das Ergebnis der Zuchtwahl. 

D) I d e o 1 o g i e 

Feindbild 

Entscheidend in den Romanen Smiths ist seine politische 

Einstellung, die sich in seinem gesamten Werk niederschlägt. 

Genau hier fehlt die Kritik an Smith, sieht man einmal von 

\venigen Ausnahmen ab. 

Alle seine Romane leben von dem Konflikt zwischen dem 

absolut Richtigen, Wahren und dem total Verwerflichen. Ist 

der Skylark-Zyklus noch vergh~ichsweise naiv und dumm 

konstruiert - Einzelpersonen stehen in bester Superheldenmanier 

einem ganzen Machtblock gegenüber, Ähnlich wie in einzelnen 

CF-Abenteuern, handelt es sich also um eine re lativ hilflose 

und unbewußte Darstellung des metaphysischen Gut-Böse-Dualis­

mus - so ist dieser in den Lensmen-Romanen ausgetüftelter 

dargestellt und bewußt zum alles beherrschenden nicht hinter­

fra gbaren Prinzip erhoben. Beide Male tragen die Gegner die es 

zu bekämpfen gilt dieselben Merkmale. 

DuQuesne und seine World Steel Corporation, die die Erde 

übernommen haben, sind kalt berechnend, skrupellos und 

offensichtlich "materialistisch" eingestellt. Alle ihre Hand­

lungen sind nur auf den eigenen Vorteil ausgerichtet. Sie 

werden als Verbrechersyndikat präsentiert, dessen Ziel es ist, 

die Herrschaft über die Erde und schlußendlich über das ganze 

Universum zu gewinnen. Dabei ist ihnen jedes Mittel recht. 

Sie bekämpfen sogar das Verbrechertum, um ihre Machtpo­

sition zu legitimieren, sich selbst einen sozialen Anstrich 

zu geben und im übrigen ihre Macht ungehindert ausüben zu 

können. (38) 

Zwar gelangt die Erdbevölkerung dadurch zu einigem Wohl­

stand und zu sozialer Sicherheit, aber im Grunde herrschen 

natürlich "di ktatorische" Zustände, was aber wiederum nur 

wenige erkennen können: 

"Die World Steel Corporation beherrschte die ganze Erde, 

und DuQuesnes Macht war absolut. Bis jetzt \'far diese Herr­

schaft für die Untergebenen nicht ungeb ührlich lästig, es 

drohte kein Krieg mehr, die Tyrannei des Gangstertums 

war vorüber, jeder arbeitete zu hohen Löhnen - was sollte 

man klagen? Einige weitsichtige Männer entdeckten na­

türlich die Walu heit und verkündeten sie, doch sie wurden 

von denselben Leuten niedergebrüllt, die sie warnen 

wollten." (39 

Was ist hieran so schlimm? Die diktatorischen Zustände? Die 

aber bejubelt Smith bei anderen Kulturen, wie noch gezeigt 

wird. 

Ähnlich nebulös erscheint der Gegner in den Lensmen­

Bänden, die Eddorier. Waren die Arisier von einem Planeten, 

der der Erde ähnelte und konnten sie noch als humanoid be­

zeichnet werden, so sind ihre Gegenspieler von Eddore völlig 

fremdartig: 

" ••• waren sie alles andere als menschenähnlich. Man hätte · 

sie allerdings auch nicht als amöbenhaft bezeichnen können •• 

Jedenfalls waren sie sehr vielseitig und veränderten sich 

nicht nur in Gestalt sondern auch in Substanz • •• Die Eddorier 

waren überdies asexuell •• • Außerdem waren sie, von der 

Möglichkeit eines gewaltsamen Todes abgesehen, unsterb­

lich." (40) 



Wesen mit fremdar tiger Physis, die nur schwer vorzus tellen 

sind. Noch schwie riger, ja nahezu 

" • •• unmöglic h ist es, den Geis t eines Eddori ers auszu­

leuchten und in uns bekannten Symbolen wiederzugeben. 

Die Eddori er waren intole rant, überheblich, herrschsüchtig, 

raubgierig, unersättlich, kalt, dickfellig und brutal . Sie 

\varen schlau, scharfzüngig, talentiert, beharrlich und 

tüchtig. Sie besaßen kein Gefühl für jene höheren Dinge 

und Ideale , die den z i vilisie rte n Rassen am Herzen lagen, 

und einem Eddorier war Humor unbekannt. " (41) 

Ein Wide rspruch im selbe n Satz! Was Smith zuerst als nahezu 

un möglich zu beschreiben vorgibt, erledigt er einen Augen­

blick später mit Bravour, Seltsam, daß so fremdarti ge Wesen 

dermaßen bekannte Eigenschaften haben. Und alles sind zu­

fälligen-rei se negativ besetz te Eigenschaften, dabei machen 

"tücht ig", "schlau" usw . ke ine Ausnahme, wenn sie für fa l­

sche Ziel e e ingesetzt werden . Nebenbei sind alle diese Ei ­

genschaften f ür Wesen wie die Eddorier unsinnig, weil für di e 

von Smith beschrie bene naturwissenschaftliche und geistige 

Machtfülle unnötig. 

Ein anderer Gegner der Le nsmen: Die Pira ten von Boskone . 

Sie werden als kosmische Freibeuter hin gestellt, obschon sie 

über eine fortgeschrittenere Technologie verfügen a ls Terra 

und deren Verbünde te (42), Wie aber kann man eine kosmi­

sche Zivilisation als Piraten hinste llen, wenn es sich nicht 

um in der Minderza hl sich be findende, Ausgestoßene, Räuber, 

die Einze lne übe rfalle n usw. a lso a lles Attribute, die auf 

Pirate n z utre ffe n, handelt? Mi t ihrer iiberl egenen Technolo­

gie könnten sie doch z . B, vom Handel leben . 

Die Bezeichnung Pira ten erweist sich demnach als Augen­

wischerei und dient ledi glic h dazu, den Gegner ins rechte 

Licht zu rücken. 

Schon di e Bemerkung, die Arisier seie n humanoid und ihr 

Plane t e rdähnlich, drüc kt aus, welchen Stellemvert die Erde 

und ihre Bewohner in der kosmischen Rangliste e innehmen , 

Nur etwas menschenähnliches kann die Krone derEvolution 

darstellen . Und so sind es a uch Menschen, nämlich die Kin­

de r von Kimbal und Clarissa Kinn ison die als Ergebnis des 

arisischen Zucht progra mmes (sie! ! ) die höchstentwickelten 

Lebewesen z weier Galaxien re präsentieren! Fremdrassen wer ­

den dann auc h als nicht so t üchtig darges tellt, Alib iausnah­

men und Kulturen, die auf den "sense of wonder" zuge­

schnitten sind, bestätigen die Regel, die generell auf Smiths 

Welten anwe ndbar i st: Huma noid -= menschen ähnlich -=gut; 

je weniger hu manoid, desto tüc kischer, brutaler, tierischer, 

kurz, desto feindlicher gesinnt und unwer ter i st die Lebens­

form, 

Politische und gesellschaftliche Strukturen 

Die Frage taucht nun auf, wer sich ei gentlich in ter den 

Hauptbösewichten, wie Pira ten, Eddorie rn, World Steel Cor­

poration, versteckt? C, M, Kornbluth merkt in seiner Behand ­

lung des Skylark- Zyklus folgendes a n: " • • , the "Skylark" ­

Stories, present us, in the rea l m of social c riticism, with a 

strange blend of na ive Marxism, a fascistic Ieader princ iple 

and despair of democracy . " (40) Etwas we iter un ten fährt e r 

fort:" •• • the earth was rapidly coming under the sway of a 

vast and villainous sted corporation - ultimately a Marxist 

concept . " (44) 

Attacken gegen den Kommunismus also, und wenn man be­

denkt um welche Zeit die Bücher geschrie be n wurden, in 

welchen diese Angriffe am stärksten zu ta ge tre te n, bzw , das 

Angriffsobjekt am eindeuti gsten auszuma chen ist, so wird 

der syste mstabilisierende Charakte r dieser Art Literatur 

volle nds klar . Es war die Zeit der We ltwir tsc haftskri se, der 

Kommunismus e rstarkte und dem Kapitalismus stand das 

Wasser bis z um Hals, 

Smith kann zwar nicht umhin, de m Marxismus einige 

positive Aspekte zuzugestehen, aber wie bereit s gesagt, 

\vird dann alles a ls Blendwerk hingeste llt, von einer Gang­

sterclique inszenier t, der es keinesfalls um sozia le n Fort­

schritt ging, Er geht sogar noch we iter, indem er da s Sys te m 

worin er selbst lebt, von einem Fremdrassigen da rstellen läßt: 

"Ihre Regierung ist überhaupt keine Regierung . Ihre An­

führer werden von dem Volk selbst ge\vählt, das sUindig seine 

Me inung ändert. Alle vier Jahre werden die Regierungs­

stellen neu besetz t. Und alle sind si e gleic h vor dem Gesetz , 

Der Adelige wieder Niedrigste , und sie können ganz so 

leben wie sie es für richtig halten • • • Ihnen scheint die Ge-

sa mtnation völlig gle ichgültig zu sein, solange sie das 

besitzen, was sie persönliche Freiheit nennen." (45) 

Es ist ihm offenbar immer noch zu fre ihe itlic h. Seine Sympa ­

thien gelten allen unterdrückenden Systemen bis hin zum 

Faschismus , Seine Protagonisten verbre ite n nur reaktionäre 

Ideen. Sympathischdargestellte fremde Kulture n werden unter 

har ter mili t ärischer Disziplin - ähnl ich wie bei den Spartanern -

gezeigt . Für De mokratien hat Smith nichts übrig . Sie i st für ihn 

e in Ausdruck der Schwäche oder einfach utopisch, Wird ein­

mal eine demokratisch regier te Zivilisa ti on skizzi ert, dann 

sind diese Zivil isationen der irdischen ungeheuer weit voraus 

und ihre Individuen besi tzen ungla ubliche Geisteskräfte . Das 

impliziert, daß die Menschhe it nicht in der Lage ist, sich 

selbst zu regiere n . (46) 

Die Kulturen, die Tatkraft und Entsd1lossenheit be\veisen 

und auch handeln, sind allerdings jene, die eine strenge ge ­

sellscha ftl iche Hierarchie aufweisen . Die fre ihe itlichen Kul­

ture n dürfen allenfalls das nötige Hinte rgrundwissen vermit-

te ln oder mit Rat z ur Seite stehen, wenn Gefahr droht. ;~ u 

einer eigenständigen Gegenwe hr aber sind sie zu weich, sprich 

zu degene riert, Smiths He lele n sind da schon aus andere m 1-lolz 

geschnitz t : i) 
_ "Hört mich al so gut an, es ist mei n l e t z tes ~ U 

Wenn ihr euch weiterhin bekriegt und der Sieger in diesem V 
sinnlosen Kampf nicht selbst vernichtet wird, dann werde ich 

ihn dem Verderben anhe i mgeben, sobald ich mi t Fenachrome 

fertig bin. Arbeite t ihr a ber mite inan der und mi t mir zusam­

men, dann werdet ihr \vahrscheinlich über leben. " (4 7) 

Diese Beispiele, hier nur a uf Skylark bezogen, gelten ganz 

genau so für die Lensmen-Reihe . Dort ist der marxistische 

Drahtzieher Eddore , Beim dortigen Gegenspieler Arisia, läßt 

schon de r Name auf die braune Gesinnung des Autors schlie ßenp 

allzu verwandt erscheint ARIER (engl. Aryan). A uc l1 is t ein 

Militärschleifer mit dem schöne n Namen Fritz von Hohendorff 

äußerst positiv besetzt, Der Piratenc hef Helmuth sowie ein ge­

wisser Adol ph Hitler von Te llus (anderer Name für Terra), 

hin ter dem si ch der Eddorier Gharlane verbarg, spreche n z war da­

gegen, aber zweifellos, ist Hel muth des für a meri kanische 
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Ohren exotisch klingenden Namens wegen aufgeführt, der 

letztere kam gar erst 1950 in die Handlung (THE FIRST LENS­

MEN, der e inzige na c hträglich geschriebene Roman) hinein . 

C . M. Kornblulh bezeichne t die Smithschen Romane als 

" ••• boyi sh daydrea ms, the power fan tasies which compen­

sates for the inevitable Frustrations of childhood in an a <.lult 

world ." (48) und dem ist gewiß zuzusti mmen. De r " Doc" 

fand als Chemiker einer Firma, die doughnuts (Berliner 

Pfannkuchen) herstellte, und für dere n chemische Z usammen­

setzung er sorgte (49), ganz sicher dort nicht die richtige 

Spielwiese für seine Machtphantasien . Garantiert wollte 

dort ke iner e tl,ras von Super Science oder ga la ktischen Tech­

nologien wissen, und desha lb ist es ihm nicht z u verdenken, 

wenn er die dou ghnuts mit dem DeLa me ter (Blaster i m 

Lensme n- Universum) vert~ uschte, nur darf da bei nic ht ver ­

gessen werde n, da ß sei ne Romane z war pri mi tiv und naiv 

wirken, a ber alles andere a ls ungefährlich sind . Eine Kin­

derwelt wie sie Kornbl uth vielleic ht sieht, haben wir nicht 

vor uns, e her e ine Hymne a uf den Faschismus . 

Jac~ 

~i.IIi.a .. •sc:.~ 

III . JACK WILLIAMSONS LEGION- ROMA NE 

A) Fac t s 

J ) T HE LEGION OF SPACE - 6 Teile , Astaunding 4/34- 9/34 

dt.: WÄCHTER DES ALLS-Pabel UG 53, Rasta tt 1957. Nach ­

druck als Terra Extra 82 . 

2) THE COMETEERS - -~ Teile, Astaunding 5/36- 8/36 

dt. : DER GEIST DER LEGION - Gebr. Zimmermann / Sa lve 1958 

Nachdruc k als Terra 98 u. Terra Nova 45 

3) ONE AGA INST TH E LEGION - 3 Teile, Asta unding 4/ 

39- 6/39 dt.: DER EINSAME WEG - Gebr. Zimmermann /Ba l ve 

1959, Nachdru ck a ls Terra 158 
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B) F o r m a 1 e K r i t e r i e n 

In die Zeit der große n Erfolge von "Doc" Smith in den 

Magazinen A mazing und Astounding. fällt der erste Teil eines 

dreib ändi gen Epos von Jac k Williamson, TH E LEGION OF 

SPA CE. THE SKYLARK OF VALERON, der e inzige Skylark­

Roman, der i n Astaunding ersc hien, war noch nicht veröffe nt­

lic ht, und F. Orlin Tremaine, de r Editor von Astounding, ver ­

suchte na türlic h mit ähnlichem Ma teria l die Erfolge von Ama ­

z ing zu wiederholen. Willia msons Roma n bot sich da an. Im 

Kie lwasser der Epen von Smith, wurde n auch die Williamson­

schen S pace Operas zu Erfolgen und halfen, schon Mitte der 

30ger Jahre, die Konkurre nte n von Astaunding abz uhänge n. 

Technisch ging Willia mson nach a ltbewährten Mitte ln vor . 

Seine Chara ktere 1>1aren aus be w äluter Erfolgsliteratur ent ­

lehnt: Al exandre Dumas DIE DREI MUSKETIERE, gab das 

Vorbild in punkto Struktur a b, Jay Ka lam, Ha l Sa mdu und 

Giles Habibula hießen sie be i Williamson, dazu kam, als 

D 2\ rta gnan gewisserma ßen, J ohn Star . Ein weiteres wesent ­

liches Ele me nt war di e Pe rson des Giles Habibula an sich. · 

Als dicker, schwerfälliger, Trinker, der obendrein se hr ängst ­

lich war aber ein unglaubliches tricktechnisches Talent hatte , 

insbesondere Schlässer a ller Art zu l<nac ke n, war er ein 

Handlungsträge r ne uer Art . 

Die vier " Musketiere des Alls" stehen im Dienst der Le­

gion und versuchen das Geheimnis von AKKA, der ultimaten 

Wa ffe zu lüfte n (T HE LEGION OF SPA CE), 1>1ehre n eine walu ­

ha ft bizarre außerirdische Lebensform ab (THE COMETEERS) 

und bringen einen Superkri mine llen zur Strecke (ONE 

AGA INST TI-IE LEGION). Da bei steht aber mehr die "Legion" 

im Vordergrund. De r letz te Roman spie lt z . B. zwe i Gene ­

ra tionen nach dem e rsten und die vier sind darin nur noch 

Randfiguren . Der Hau ptheld hier, ist e in ge-~visser Chan 

Derron, der, wie es sich später herausste llt, ein Enkel von 

Giles 1-Ia bibula ist, der h ier e twas ander ~ charakte risi ert wird. 

Bei ihren Unte rnehmungen steht den wac keren Streitern 

e in umfa ngreiches tec hnisches Instrumentarium zur Verfügung. 

das um so simpler \vird, je gewaltiger die Vern ichtungskraft 

ist . Die Wunde rwa ffe AKKA, mi t de r ganze Pla ne ten ver ­

nichtet werde n können, besteht z . B, le di glic h aus e in paar 

Holz- und Meta lltcilchen, n ich t unähnlich einer Mausefalle. 

Sie wird von der schönen Aladoree An tar gehortet, de r die 

Legionäre treu ergeben s ind und die John Sta r dann a uch hei ­

ra tet. Die technischen Ausschmückungen derer sich Willia m­

son bedien t, sind äußerst sparsam oder besser armse lig da r­

geboten un d wohl ha uptsächlich desha lb nichts so idiot isch 

wie bei Ha milton oder Smith; es geht e inzig und allein um 

die a be nteuerliche Action . Wäre der e wig nörgelnde, in 

seiner e igentümlic hen We ise spreche nde Habibula nicht ge­

wesen, 

" ßless my bones ! We can t go t here ! " This be yond the 

system- -six l i ght years and more ! A morta l distance, 

~Vhen it ta kes a precious ray of light six blessed years to 

cross i t! A h, there re ten thousa nd mortal dangers, life 

lmows ! I m a bra ve man - you a ll know old Giles is 

brave, But we can t do tha t. "(50) 

die Trilogie wäre sicherlich nicht e in ma l von Fan tasy Pre ss 

im llardcover verewi gt worden . 



C) I deologisc he Krit erien 

In seiner Legion-We lt konstruiert Williamson formal eine 

demokra tische Regierungsform, die sogenannte " Gr üne Halle" 

und gre nzt diese von der "Purpurnen Halle", e ine m aristo­

kra tischen Gebilde, das 200 Jahre früher an der Macht war, 

ab und be:zieht Stellung gegen le tztere. Mit der "Grunen 

Halle " sind di e jenigen Leute an der Spitze, die das größ te 

Wissen auf naturwissenschaftlich-technischem Gebiet auf­

weisen. Wisse nschaftler sind die besten Politiker, heißt 

Williamsons These, und damit steht er in der SF nicht allein 

da, man den ke da nur an Isaac Asimov , Williamson zeigt 

sich dadurch aber nur als einfältiger Technokrat, was auch für 

seinen bekannteren Kollegen gilt. 

Die " Grüne Halle" wird unterstützt von Aladoree, die AKKA 

verwaltend, ihr forme ll untersteht, und der Legion, einer 

omnipräsenten Polizeitruppe, die stark militärische Züge be ­

sitzt. Diese Kleinarmee sorgt für Ordnung im Weltraum. Die 

"Halle" selbst bleib t im Hinte rgrund, erst recht nichts erfährt 

man von den Bürgern dieses "Zukunftsstaates", wenn man e in-

mal von ein paar auftretenden "Größen" absieht , , 

Wenn es dann um den Gegner ge ht, weiß Williamson schon 

eher ins Detail zu gehen, na türlieh auch auf oft strapazierte 

Weise, Der Gangster, der große Unbekannte, ist natürlich 

wahnsinnig und verderbt, die Außerirdischen nicht nur 

äußerlich volllwmmen ni.chtmenschlich, sondern auch inner ­

lich - jegliches Gefühl ist ihnen fremd . Der Versuch, mi t 

ihnen zu verhandeln, erweist sich als gefiiltrlicher Fehler , der 

fast das Ende der menschlichen Rasse bedeute t hätte , 

Seine Helden sind natürlich schön und edel bis zur Selbstau f­

gabe bz\'1, der Bereitschaft dazu, wobei be i Ha bibula der 

besondere "Re iz" darin liegt, daß er als ehemaliger l<leinerer 

häßlicher Gauner zue rst zögert und dann durch sein Eingreifen 

die Situation mit Hilfe se iner persönlichen Fäh igkeiten rettet. 

Was Will iamson will, ist nichts anderes als die Konflil<t­

bereinigung mit der Waffe , frei nach dem lvlotto: Erst sc hies­

sen, dann fragen. Diese Einste llung versucht er durch sein tri ­

viales Feindbild zu legitimieren . Er steht hierin Smith und 

Hamilton kaum nach, Er fordert die Abkehr von der Verst än ­

digungs- und Verhandlungsbere itschaft und predigt die blanke 

Intoleranz. 

Jc:»I1.- ~­
c~---~beii jr. 

IV. JQHN W. CAMl)BELL JR.S SPACE OPERA - ZYKLEN 

A) Fac t s 

Wo die anderen verdienten, wollte Cam phe 11 nicht abseits 

stehen. Er folgte dem Trend der 30er Jahre und schr ieb e inige 

Spac e Operas herunter , di e auf ihre Weise die Sc ienceFic tion 

(namentlich die Space Opera - ganz deu t lich z . B. Perry Rho­

dan ) ebenso beeinflußt haben wie die Ergüsse des "Doc". We ­

sentlicher war allerdings de r Einfluß, den Campbell als Her­

ausgeber von "Astoun ding" (a b Oktober Hl37) und "Unlmown " 

(ab März 1939) hatte , indem er allen Autoren seine dogmatisch 

engen und reaktionären Vorstellungen von SF bzw. von in sei­

nen Augen guter SF aufzuz1vingen versuchte - was ihm le ider 

viel zu häufig gelang . 

Garnbell hat zwei Space Opera- Zyklen geschrieben : 

1. Den aus dre i Kurzgesch ichten und zwei Novellen beste­

henden Zy klus um Wade, Arcott & Morey: 

i·ll-ACY PREFERED (A mazing 6/30), Der Luftpira t, Utopia Nr. 

83 

SOLARITE (A mazing 11 /30) , Raumschiff Solar it , Utop. 84 

BLACK STAR PASSES (Amaz . Quarterly Fa ll 30), Der schwar~ 

re Stern, Utopia 85 - diese drei zusammen auch a ls Heyne­

Taschenbuch 3458, Die tote Sonne (Neuübersetzung) 

IS LANDS OF SPACE (AQ Spring 31), Kosmische Kreuzfahrt, 

Terra 152 

INVADERS FROM THE INFINITE (AQ Spring 31-June) Invasion 

aus der Unendlichkei t, Heyne- TB 3453 

2 . Den aus einer Novelle und ursprünglich drei Kurznovellen 

bestehenden Z yklus um Aarn Munro, Russ Spencer und Don 

Carlisl e : 

THE MIGHT IEST MACHINE (Astound . 12/34-4/35), Das un­

g laubliche System, Gebr . Zimmermann und Terra 187 

TI-! E INCREDIBLE PLANET, TH E IN~; TELLAR SEARCH, THE 

INFINITEATOM (194 9 als "The Incredible Planet" bei Fan­

tasy Press), Der unglaubliche Planet, Ra uch Verlag sowie a ls 

Einsam leuchte n die Sterne , UG 115 und Das unendliche Atom, 

UG 116. 

Die drei Kurznovcllen, die a ls For tsetzung von THE MIGHTIEST 

1-.1ACHINE gedacht waren, wurden vom damaligen Herausgeber 

von "A stounding" , F. Orlin Tremaine , abgelehnt, da Space Ope ­

ra nicht mehr gefragt war . Campbell hat seinen Schund dann 

na tür lich doch noch verkauft, wie man sieht. 

Beide Zyklen Campbeils ähneln sich in wesentlichen Zügen: 

so\vOlll bei den Abenteuern, die sich um Wade & Co ranken 

als auch bei dem"Epos"um Aarn Munro findet die für die da ma­

li)!,c Srace Opera fast obligatorische Expedition ins Weltall 
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statt, die zu Begegnungen und - natürlich! I - Konflikten 

mit Extraterrestriern führt, die dann durch kriegstechnische 

Erfindungen der Helden "herein igt" werden. 

Die Wade- Serie ging ursprünglich noch von einem anderen 

Konzept aus, d, h . die erste Story spielt auf der Erde und 

handelt von der Bekämpfung eines genialen, aber kriminel­

len Flugzeugentführers, der jedoch niemanden tötet, sondern 

im Gegenteil mit seinem Betäubungsgas die Passagiere vom 

(eventuell vorhandenen) Krebs heilt. (Hier heißt es natürlich 

nicht "Kopf ab" - so ein Intelligentpotential ist selbstverständ­

lich zu wertvoll - , sondern der Luftpirat wird nach seiner 

seelischen Heilung der Freund von Wade, der ihn erwischt 

hat . ) J . W. jr. fand dann aber sehr schnell den Dreh und benutz­

te die Figuren seiner Story, um ins eintr ägliche Space Opera­

Geschäft einzusteigen. Handelten die zv,reite und dritte Kurz­

geschichte noch von einer interplanetaren Expedition bzw. 

von der Bedrohung, die sich mit einer zufällig die Bahn des 

Sonnensystems kreuzenden toten Sonne verband - in dieser 

oder ähnlicher-Form die andere häufig gebrauchte und be­

liebte Standardsituation der Space Opera - so ging es in den 

beiden folgenden Novellen endgültig "weg ins Weltall". 

-Die "Abenteuer" von Aarn Munro & Co. folgen von vorn­

herein vollständig dem Space Opera-Konzept und sind durch 

ihre Langatmigkeit, ihren besinnungsaufsatzhaften Stil, ihre 

Farblosigkeit, ihre stereotypen Wiederholungen des "Themas" 

(kriegerische Begegnung, Erfindung, Nieder lage des Gegners) 

sowie die nicht einmal schwach vorhandene Zeichnung der 

Charaktere genauso langweilig und ermüdend wie die Wade/ 

Arcott- Produkte. (Die Kürzungen bei Rauch, Moewig usw. 

haben diesen Aspekt noch etwas verdec kt; durch die Heyne 

SF - Classics, die den dritten Teil der Wade/Arcott-Serie übri­

gens vor dem ersten und den zweiten gar nicht brachten, muß 

man sich geradezu hindurchbeißen - am besten unter Valium 

oder, wem das lieber ist, mit 'ner Flasche Pus chkin.) 

In beiden Zyklen treffen die Helden auf Gegner bzw. wer­

den in Konflikte - die sich grundsä tzl ich nur in kr iege­

rischer Form abspielen - von "Guten"(humanoid!) und "Bösen" 

(nichthumanoid!) hineingezogen. Die "Guten" stehen kurz 

vor der Niederlage, bis Campbeils Figuren eingreifen und ihre 

natUrlieh überragenden Fähigkeiten zur Verfügung stellen . Die 

Bö>cn fahren immer mächtigere Waffen auf, werden aber durch 

geniale Analysen dieser Waffen, daraus abgeleitete Defensiv­

methoden und schließlich noch mächtigere Waffen schlußend­

lich besiegt. Das alles geschieht nur deshalb, damit die Prota­

gonisten durch "schicksalhafte Fügungen" (d . h. : die unwahr­

scheinlichsten Zufälle) zum nächsten Ort ihrer "Heldentaten" 

gelangen, um dort auf noch noch mächtigere •.. Dazwischen 

schieben sich verschiedene kleine andere Erlebnisse und die 

verschiedenen Gegner werden nach ihrer Niederlage unter­

sc.lliedlich nachbehandelt. 

Ca nq·hcll steht , oberflächlich betrachtet, erheblich mehr 

in der "Gernsbackschen Tradition der SF " als die anderen hier 

besprochenen Autoren. Naturwissenschaftlich-technische Ideen 

und Entwicklungen sind wesentliches Moment, ja konstituieren ­

der Bestandteil seiner Werke (selbst in seinen "besseren", unter 

Pseudonymen geschriebenen Stories ist das nicht anders). Die 

größte Übereinstimmung läßt sich hierbei noch mit den Smith­

schen "Epen" feststellen und zwar in Bezug auf das ins Giganto-
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manische explodierende und im Metaphysisch- mystische ab­

gleitende Drauflosspekulieren. Bei Smith entwicklet sich das 

jedoch folgerichtig nur aus der Notwendigkeit die Spannung 

zu steigern, bei Campbell ist es zumindest zum Teil Selbst­

zweck. 

Die Funktion bz\v, Tätigkeit der Hauptfiguren wird mehr 

herausgestellt a ls bei Smith. Campbell gehtetwas weniger 

primitiv vor als es in der restlichen Mainstream-SF der dama­

ligen Jahre üblich war (" ..• und dann zog sich Anton York • • . "). 

Er "erklärt" mehr, seine Figuren brauchen mehr Zeit für ihre 

"Analysen" und "Erfindungen", der Leser darf sozusagen mit­

erfinden . Diese "Erklärungen" , das "Nachdenken" über natur­

wissenschaftliche Vorgänge sind Campbells Hauptanliegen und 

werden ausführliehst ausgewalz t. Das vollzieht sich auf der 

Grundlage des von ihm angelesenen und halbverstandenen da­

maligen Wissensstandes und führt zu Ergebnissen, daß einem 

die Fußnägel hochklappen . 

Campbell besch r eibt seine Figuren- wenn überhaupt ­

nur äußerlich, d. h . er belegt sie mi t Attributen. Es sind ober­

flächl iche Charaktere , beliebig austauschbar, nur dazu da, 

die Handlung voranzutreiben : gut oder böse, groß oder klein, 

stark oder schwach, im "Idealfall" wie bei Aarn Munro sehr 

stark und sehr genial (eine Wunschvorstellung, die prächtig 

als Identifikationsobjekt bei den ·meist jugendlichen Lesern 

funktioniert) . Auf eine auch nur ansa tzweise psychologische 

Zeichnung wird vollständig verzichtet. 

Kulisse, Hintergrund und andere Dekors sind nur insoweit 

wichtig, als sie für einige trockene, langweilige und phanta­

sielose "naturwissenschaft liche" Gedankenspielereien herhal­

ten müssen oder für die o .a. Weiterentwicklung der Waffen­

technik notwendig erscheinen . Exotik , "Sens of Wonder", 

vielbeschworene Mer kmale früher und neuer er SF, fehlen . 

Bei Captain Future und den Legion-Romanen fanden andere 

Gattungen der Trivia lliteratur Eingang; bei Campbell ist das 

anders. Er betont auf der Grundlage eines unwissenschaftlichen, 

idealistisch- meta physischen Verständnisses der Naturwissen­

schaften das "Science" der Science Fiction, deren Weiteent­

wicklung sich bei ihm allein in der Kr iegstechnik vollz ieht , 

vollziehen kann . Von daher ist die erwähnte Übereinstimmung 

mit Gernsback eben nur oberflächlicher Natur und dieser -

verglichen mit dem großen John W. - ausgesprochen harmlos. 

C) Id eologie 

Fo r tschri t t un d Entwi cklu n g 

Fortschritt ist Campbell nur als naturwissenschaftlich- techni­

scher denkbar. Soz iale Entwicklungen und Probleme existieren 

für ihn nicht - und daran stört sich der Leser viel mehr, als an 

der "emotionalen Immaturität" , die G. Günther in seinem Kom­

mentar zu DER UNGLAUBLICHE PLANET zu entschuldigen ver­

sucht (51). Progression der "Wissenschaften" ist bei Campbell 

nicht Ergebnis einer anders nicht vollziehbaren Spannungsstei­

gerung wie bei den anderen Serien, sondern ausschließlich 

Selbstzweck. Eine exzessive Entwicklung der fast ausschließ-

lich "physikalischen Wissenschaften" ist folgerichtig beabsich­

tigter Höhepunkt beiden Serien : es werden "ultimative Ma­

schinen" gebaut, mit denen man "Energie in reiner Form" er­

zeugen, ganze Univer~en erschaffen und zerstören kann . Bei 

dem Cam pbell-A pologeten Günther heißt das: "Der Mensch 

tritt an die Stelle des De miurgen . " (52) 



Er sieht die S pintisiererc:ien a l ~ geniale philosophische 
und naturwissenschaftliche Schöpfungen seines Meisters 

an. Könnte man diesen Unsinn in einer Anwandlun g von 

Nachsicht noch a ls relativ harm - und bedeutungslose An­

sicht eines unbedarften Fans beiseite tun, so ist das völli g un ­

möglich, wenn man die Art und Weise ange ht, in der sich 

bei Campbell dieser Fortschritt vollz ieht. Bei Campbell 

ist - genau in dem falschen Verständnis, das man bei Re­

aktionären und Faschisten von diesem Zitat hat - der Krieg 

der Vater aller Dinge. Alle technische Entwicklungen und 

"na tun-.rissenschaftlichen Erkenntnisse" sind bis auf di e Aus­

nahme der "Einleitun gserfindungen " das Ergebnis kriegerischer 

Auseinandersetzungen. 

W el t ansch aulicher Hi n t ergrun d 

Campbell arbeitet mit dem sattsam bekannten Gut- Böse­

Dualismus, der aber bei ihm nicht zum bestimmenden Mo­

ment wird. Die Tefflaner aus TH E MIGHTIEST MACHINE 

z. B. ä hneln den Teufeln der Sagen und Märchen, haben 

sie doch bere its unseren Vorfahren von A tlantis - ja , bereits 

Cambell hat zu diesem Thema "Überlegungen " angeste llt; 

die Perry Rhodan -Produzenten sind ihm darin allerdings 

über , profitieren aber selbstverständlich von seiner "Vorar­

beit" - mit ihren bösen Absichten bedrängt und tun jetzt 

dasselbe mit unseren Brüdern im "unglaubl ichen System". 

Sie si nd durc h nichts zu belehre n, so daß sie zum "guten" 

Schluß mitsamt Planeten vollständig ausradiert werden müs ­

>en. Hier ist der Punkt, wo de r "wissenschaftlich" denkende 

Campbell den genannte n Dualismus " üben-.rindet" . Bei ihm 

sind die Fremdrassen nicht irgendwie einfach gut oder böse . 

Sie sind in erster Linie fremd , nicht zu verstehen oder haben 

mit de n Interessen der Erden menschen kollid ierende In ter-

essen . 

Die Konflikte drehen sichimmer um Lebensraum und 

werden entweder durch Vernichtung der Kon kurre nz oder 

durch Schaffung von neuem Lebensraum per Supermaschine 

gelöst. Hören wir den Meister selbst: 

"Es gibt noch etwas Adfalle ndes an gu ten Science - fic tion­

Geschic hten; es ist so schwierig, die Bösewichter herauszu­

finden . Dergeschichtliche Ablauf hä tte vielleicht manch andere 

Wendung genom men, 1-.renn die Ba lladen und Erzählungen 

der alten Zeiten n icht ganz so sicher gewesen wären, wer 

die Bösewichtee waren . Viele abendländische Generationen 

lasen Ritterromane von Kreuzfahrern, die immer gu t waren 

und recht ha tten , und Sarazenen, die immer schlecht wa-

ren und unrecht hatten . (D ieselben Sarazenen, die die Chri ­

sten die Philosophie der Griechen lehr ten und sie mit den 

Grundvorstellungen des logischen Denkens bekannt machten!) 

Das Leben ist vie l leichter zu durcl1schaue n, wenn die 

einen allesamt edle Helden sind . Alles scheint auf einmal 

ganz einfach - aber ist es auch wahr? " (53) 

Cam pbell spart sichtlich jede Überlegung darüber aus, 

wie die Gut -Böse- Kategorien entstehen und ob sie nich t viel­

leicht objel<tivierbar sind . Was e r vorzuzeigen hat , ist blan­

ker und plat tester Sozialdarwinismus, der i hm a uch die Er­

kliirung für geschichtliche Vorgänge liefer t: Kampf um Le ­

hensranm und Recht des SUirkeren . Und das sind die Grund­

lagen, die anzutasten ihm nicht einma l im Traum einfiillt . 

Soz ia l e u nd poli t ische S tr uktur en 

Wie bere its erwähnt existieren soziale Probleme für Campbe ll 

praktisch nicht. In INVADERS FROM THE INFINITE findet man 

e inige belanglose Gedankenspielereien über Kultur und Sitten 

anderer Rassen (etwa Vielweiberei, "Altern" von schlechten 

Erinnerungen usw.), aber das ist dann auch schon fa st alles . 

Kriminalität ist für JWC eine individuelle Krankheit, soziale 

Gründe dafür kennt er nicht, wie das Beispiel des Luft piraten 

besonders deutlich macht. Extrem ausgedrückt findet man es 

in diesem Zitat: 

"Unsere Rasse beschäftigte sich zuviel mit dem Geistig- Über­

sinnlichen und zu wenig mit Mechanik. Wir wußten zu wenig 

von den uns umgebenden Welten und kümmerten uns zuviel 

um unsere eigene Entwicklung. Wir sind e ine fr iedliche Rasse, 

während Sie und die "A lten Meister" die harten Spie lregeln der 

Existenz in einer Welt voll Kampf erlernten, in der nur der 

widerstandsfähigste, der beste Kämpfer überleben konnte , Uns 

lehrten die "Alten Meister" in e iner sorgfält ig behüteten Welt 

zu le ben, in einer Welt, in der der jenige, dessen sozialer In­

stinkt am weitesten entwickelt war und den anderen und damit 

seiner Rasse am besten diente, im höchsten Ansehen stand. Ist 

es nic ht natürlich, daß unsere Rasse n icht untereinander kämpfen 

wird? Wir tun alles, um kriminelle und feindliche Tendenzen 

zu un terdrücken. Kriminelle oder Verrückte oder solche, die 

aufgrund sorgfältiger Untersuchung unheilbar sind, \-.rerden "hin ­

übergeleitet" , wie wir es nennen. Euthanasie. Auf jeden Fall 

wissen wir bedauernswert wenig über die Natur wissenschafte n 

und sind ihrer kriegstechnischen Anwendung hi lflos a usgelie­

fc:rt." (54) 

Krimine lle und Geisteskranke entstehen a lso aus dem Nichts 

inmitten einer friedvollen Gesellschaft und werden von den 

Friedensfreunden umgebracht. Ob man den Autor solcher Ge­

danke n nun als böswillig oder stockdumm bezeichnet - andere 

Möglichke iten gibt es kau m - ; ein starkes Stüc k ble iben diese 

Sätze allemal. Aber wir wissen ja dank Günther inzwische n, 

daß man dies nicht so verbissen sehen darf - schlierHieb geht 

es Campbell um das "Demiurgische" . 

Die reaktionäre Einstellung Campbell ist allerdings so un ­

übersehbar, daß selbst die e her dümmlichen ameril<anischen 

SF-Fans und - Kritiker gelegentlich trocken schluckend zuge­

ben, daß Campbell ein Faschist war . Eine lohnende Aufgahe 

könnte es sein, unter diesem Gesichtspunkt auch e inma l die 

zahlreichen politischen Leitartil<el Campbells in "Astounding" 

zu analysieren . 

Ca mpbell gehörte zu den ersten Autoren, die mit dem Kli­

schee arbeiteten, daß eine Einigung der Mensc hheit nur durch 

Bedrohung von außen möglich i st (so in DER UNGLAU BLICHE 

PLANET) . Das läuft dann meistens so, daß sich einige Führer 

dem Genie eines Aarn Munro unterordnen : fer tig . Ursachen 

für die "Spaltung der Menschheit" in verschiedene Staaten und 

Gesellschaftssysteme werden nicht weiter behandelt. Naturwis­

senschaftler an die Front, dann läuft alles . 

Auch bei Fremdrassen gi bt es Führungsgremien, über deren 

Einsetzung und Funktion man nichts weiter erfähr t, a ls daß 

Natun.;issenschaftler darunter si nd, die sich auch immer gle ich 

als die fiihigsten Köpfe erwe isen . 

Campbeils Protagonisten sind kle inbürgerliche Su permänner , 

die kongenial begabt , dem Mythos entsprechen, den er um 

sich selbst aufzubauen s• :cllte- z. l3 . wurde behauptet, Camp-
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bell könne 1.000 \vorte prLl \l ir rr!k k,, .. n nnd habe e in fo ­

togra fi sches Gedächtnis, nachzu lesen in Terra l87 . Für 

ihn ist es von daher ganz selbs tverständlich und wissen ­

schaftlich, daß sie führende Positionen einnehmen bzw. zu 

Führern werden. 

Arbeiter finden ihre lobende Er wähnung a ls hoch qualifi ­

z ier te Facharbei ter , di e f ür die Produktion notwendig sind . 

Auch hier ist \vC also "wissenschaftl ich obje ktiv" : jeder 

an seinem Pla tz, die naturwissenschaftliche n Geni es a ls 

Führer - selbstlos und ohne Charisma - und die Arbeiter als 

Gefiihrte . Der Kapitalismus ist zu mindest a uf der Erde nicht 

abgeschafft in diesen Texten, die Exped itionen werden von 

Kapitaleignern finanziert bzw. die Helelen sind selbst Kapi ­

tal isten . Wie es in diesem Punkt auf anderen Planeten aus­

sieht, interessiert Campbell nicht weiter. Frauen tauchen 

überhaupt n icht auf! 

Zusammenfassend laßt sich also feststellen , d aß Campbell 

die Gernsbacksche Tradition naturwissenschaftlicher Zu­

kunftsgeschichten in schlechtester Manier fortgese tzt hat. 

Ihm ging es nicht einfa ch um wissenschaftliche Gedanken­

spiele reien, die bei ihm auch noch dürft ig und ohne e inen 

Funken Phantasie sind, sondern er ging davon aus, daß eine 

fortschrittliche Entwicklungi d e nt isch ist m it na turwissen­

schaftl ich- technischem Fortschri tt. Da dies alles a uf einer 

sozi a ld arwinistischen Grundlage auszutragen wird, bleibt 

als Urteil nur: faschis tischer Drec k. Von einer Bereicherung 

der SF, wie sie Asi mov in Campbells Machwerken aufzu­

spüren glaubt, kann überhaupt n icht die Rede sein. (55) 
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sc hienen in den J~hren 196:1 - 67 in der Reihe TERRA des 

Moewig- Verla ges, Münche n, alle I 0 Romane geschrieben 

vonKurt ß r an d. Sie si nd a ls abgeschlossene Einz elro­

mane konz ipiert und liefen unter folgenden Terra - Nu mme rn 

und T ite ln: 

297 : Der Ewi ~e/3 0 I : Kol umb11s der lvl i lchstraßen/:306 : Der 

Skrnbaron/:1 11 :Fa lschmeldungen vom Sagittarius/:3 15: Son­

dereinsa tz Triffid- Nebel /48:3 : I m P~ra-Dsc hungel/505 : I-l err 

über tausend Sonne n/5 l5: Das Geheimnis de r Zyklopen /528 : 

Ve rb in dung kommt. .. /5:j6: Plane t R-987. 

(Ein weit erer Roman über e inen Weltraumreporter, nicht 

Yal, e rschien 1972 im Anclromeda - Verl ag, Kö ln, als Band 

2 : Kurt Brand, Genie> vorn rJießband ). 



2 . Yal und seine Abenteuer 

1, 80 m groß, breite Schultern, enge Taille, 95 kg, kein 

Gramm Fett, graue Augen, Wikinger- Kopf, 23/24 Jahre alt, 

so präsentiert sich der jüngste Weltraumreporter irgendwann 

im 4 . Jahrtausend der Zeitgeschichte. Er hat kein In teresse 

an schwierigen Aufgaben, bekommt sie dann aber doch unfrei­

willig "zugeschuster t". Zwar ist er kein "körperlicher noch 

geistiger Supermann" (301/23), dennoch löst er a lle Proble­

me letztendlich, wobei es sich zumeist entweder um kri­

minelle Deli kte oder politische Umsturzversuche handelt, 

Er ist ein technischer Laie, kann z . B. zwischen einem Sa­

botageakt und e inem Meteoriteneinschla g nicht unterschei­

den, wirkt dadurch für den Leser um so menschlicher. Im 

Laufe der Reihe entwickelt e r natürlich in dieser Hinsicht 

gewisse Fähigkeiten, bleibt auf diesem Bereich dennoch 

mehr Laie als Fa chmann. 

Die Methoden seines Vorgehens sind von folgendem Grund­

satz geprägt: "Kriegerische Aktionen und alles, was mit Ge­

walttätigkei ten zu tun hat, sind nich t nach meinem Ge­

sch mack." (306/43) Dieser Leitsa tz bestimmt im Großen und 

Ganzen die Konzeption dieser Romane von Kurt Brand, Ge­

walttätigkeiten sind zwar in jedem Roman vorhanden, doch 

we rden sie nie zum Selbstzweck, verglichen mit anderen 

SF- Heftroman- Produkten der Jahre 1963 - 67 eine Außensei ­

terstellung positiver Prägung. Oftmals werden Taten wie 

Mord oder ähnliches nicht näher beschrieben, nur erwähnt. 

Yal ist dafür, "daß Gesetz Gesetz und Recht auch Recht 

bleiben ," (315/2) Dabei geh t e r sogar soweit, seine n e ige­

nen Staa t, in dem er lebt und arbeitet, anzugre ifen : "Wenn t 

die galaktische Föderation sich erpresserischer Methoden 

bedie nen muf\ lllll 1\litstreiter zu erhalten, dann soll dieses 

Sterne nreich nlldg /. 11111 Tode verurteilt sein. "(297 /25) 

Obwohl er auclt F..:lt ler begeht, die dann aber noch zu korri ­

giere n sind, hat er dennoch besondere Fähigkeiten. Er besit;l,l 

"Reporterwitterung" , kann " z \o~ei gleisig" denken und in be­

stimmten Bereichen ist er eine Art Supermann, was Intellige nz 

betrifft . Er findet bei der Lösun g von Problemen die fehlende 

Kombination, era hn t oftmals den richtigen Weg. wenn a uch 

meist nur durch Zufall. Auf die Art und Weise ist er e ine 

Titelfigur, die zwar e inen Helde n darstellt, dennoch aber 

einen normalen Menschen·~ · ~ i gt, mit Schwächen und Fehlern. 

3 . Heli 

Yal besitzt e ine sehr luxuriöse Wohnung, ein eigenes Haus 

mitsamt Park . Auch e ine Frau hat er sich i m 4 , Band der 

Re ihe angeeignet, eine Agentin, die nach der Heira t aber das 

Ha us hütet. 

" Ich würde ja auch lieber zu Hause sitzen und mich von 

meiner Frau verwöhnen lassen . Aber es ist nun einmal die 

Aufgabe der Männer, für den Le be nsunterhalt zu sorgen . "(!) 

(536/18) 

In der Zukunft des Kurt Brand ist Yals Frau Heli und allen 

anderen weiblichen Personen kein gleichberechtigter Platz 

neben den Männern eingeräumt, a ls l lauptpersonen wirke n 

sie nie, nur als: älteres Fräulein (realistisch und mit Mitleid 

beschrieben), Sekretärinnen, Kran kenschwestern, Baronesse, 

W achschwestern, Putzteufel oder e infach "hUbsehe Frauen und 

Mädchen" . 

So dürfen Heli und i hre Le·i uensgenossinnen in "normalen" 

Zweierbezie hungen Heim und Herd hüten. 

~: -~r_e~:~ _ _:'_C:rP~~:~~t~-~~~ -~:~~~.?!:~:t_ 
"Weltraumreportern, deren oberste Aufgabe es ist, Miß -

stände aufzudecken, potitische Un tergrundbewegungen zu be­

obachten und deren Ziele zu erkunden oder riskante, wirtschaft­

lich illegale Manipulationen vor das Forum der Galaxis zu 

bringen . Daß man sich bei dieser Arbl'i t l<eine Freunde schafft. 

liegt auf der Hand. " (315/2) Und diese Feinde sind nicht nur 

die betreffenden Gesetzesbrecher, sondern auch in der Presse 

und im Geheimdienst zu finden , Yal sagt über die Presseorga­

nisation GPC: "Die läßt Sie fallen , wenn Ihr Unternehmen 

schiefge ht . Ist das Gegenteil der Fall, dann sagt man Ihnen 

noch nicht einmal ein Dankeschön . "(483 / 7) Die Arbeitsbe­

dingungen sind hart und werden von BRAND auch a ls solche 

realistisch geschildert, nur die Gegenwehr der Arbeitenden 

bleibt aus, die Situation wird als gegeben hingenommen. Yal 

z ieht fur sich die Konsequenzen und löst seine Fälle allein. 

wenn es sein muß, gegen die GPC und den Gehei m' lienst. 

Der Chef der Organisation, für die Yal arbeitet, wohnt im 

obersten Stockwerk eines Hochhauses, ist nur über eine Tre ppe 

zu erreichen und hat Zimmer im alten Stil und ohne Protz: 

"hier zeigt sich Kultur in i hrer reifiten Form"(297/2) . Be­

ziehungen und Verbindungen zur Regierung sind für den Chef 

der mächtigsten Publikation an der Tagesordnung. Yal muß 

den Betrieb wegen Meckerns gegenüber dem Boss verlassen, 

Kündigung. Der Rausseh rniß ist so bru tal, daß keiner der 

Kollegen jetzt mehr mit ihm sprechen darf, sonst wird e r 

auch gleich rausgeschmissen . Das es dagegen auch noch die 

Instanz der Arbeitsgerichte gibt, ze igt sich bei der 2 , Ent­

lassung von Yal, Danach ist ihm das Ga nze zu dumm und er 

wird zum freiberuflichen Weltraumreporter (er kann es sich 

auch leisten) . Yal ge ht also im Beruf Konflikten nicht aus 

dem Weg und dienert nicht vor Vorge ~dzten, will seine 

Ansichten durchsetzen . Bedauernswer t dabei nur, daß wie­

derum kei ne Maßnahmen auf überindividuelle Weise er­

griffen werden . Unterdrückung wird hingenommen, nicht 

offen bekämpft. 

Nicht viel freundlicher ist Yals Verhältnis zum terrani ­

schen Geheimdienst, der Ste llaren Abwe hr . Aufgrund sei ne r 

Tätigkeit ;1ls Reporter ha t er natürlich kein Interesse, da~ 

die Abwehr zu viel weiß, denn das könnt<! seine Arbeit zer­

stören oder behindern, wUrde quasi weniger oder keinen 

Arbeits lohn bedeuten . Außerdem passen ihm die Methoden 

derA bwehr nicht, die einen Staat im Hintergrund bildet, 

ausgestattet mit Exekutivgewalt. 

"Nach 0007 schiebt man die Menschen ab, die gegen die 

Föderation aufbegehren und jene, die, ohne befugt zu sein, 

von Staatsgeheimnissen Kenntnis erlangt haben,"(297/6) Auch 

Yal wird damit bedroht, außerdem wird er bei der Abwehr 

zwangsverpflichtet, verbrecherisch behandelt. Und auch 

sonst stimmt in der Zukunft vieles überhaupt nicht : "Mein 

Bericht enthüllt, daß 38 Millia rden Stars Steuergelde r ve r­

pulvert worden sind, damit sich <!;ne kleine Clique In­

dustri e lle r auf betrügerische Art und Weise bereichern konn te." 

(536/9) Wei tere Schiebungen mit Steuergeldern sind an 

der Regel, selbst Abwehrleute sind beteiligt, "Geld besitzt 
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die größte Macht ! Und wer G.:ld llil1, ist mächtig! ' (48:!/:lR) 

Die "oberen Zehntausend" beherrsc hen die Welt und Kurt 

Brand zeigt dies immer wieder recht de utlich, ohne aber die! 

Konsequem~en :~,u zie hen und das Syste m a ls solches ei n ma l 

in Fra ge zu stellen. Dennoch be achtlich und lobenswert, 

auch die Freund- Feind- Wechselbez iehungen von Ya l zu ?. wci 

führenden Leuten der Abwehr, die aufzeigen, daß nicht die 

Menschen an sich Schuld an den Mißs tänden haben, son dern 

doch die Organisation den Keim des Übels beherbergt . Kurt 

Brand a ls vorsichti ger Gesellschaftskritiker! 

~ : -~~C: ßE~~:~-~~~:~~~~!c:r:. 
"W ir haben eingesehen, gegen das ewige Gesetz des Kos -

mos verstoßen zu haben; Sterbliche, die nicht reif z um Ewi­

gen sind, dürfen auch wir nich t ungefragt zu Ewigen ma chen , 

Wir kommen nie wieder. 

Wir gehen jetzt. " (297/49) 

Eine große Vorliebe von Kurt Brand sind geheimnisvolle 

Unbekannte und diverse intelligente Ur-Rassen, di e i.lberall 

in der Galaxis Zeichen i hres Daseins hinterlassen haben, sel­

ber aber z umeist nicht mehr aufz ufinden sind. Da gibt es 

eine galaktische Rasse mit humanoidemAussehen , ein "Ewi­

ger" geistert a ls Sagengestalt herum und auf der Erde schei­

nen vor Jahrtausenden bereits hochintelligente Wesen gelebt 

zu haben . Die "Zyklopen" und "da s strah lende Au ge, aus 

dem di e Vernichtung kommt", ware n in der Vergangenhei t 

tätig und verschwan den dann (in der Serie des Andromeda/ 

Astro- Verlages, Köln, tauche n sie dann wieder auf, bzw . 

ihre Relikte) . 

Auf diese Art und Weise versuc ht Kurt Brand, eine nyste­

riösc Spa nnung z u erzeugen - ei ne Lösung des Rätsels liefert 

er n icht mit (bzw. er komm t nie da:w, da seine Reihen vor-

ilcr i mmer eingestellt werden). So bleibt allein das Gehc!i 111-

nis als solches zurück, die Grundidee, daß es da irgendwelche 

- höhere - Wesen gibt, die dem Mensche n sehr überlegen 

waren (und sind) , Und letztlich dürften die Menschen di eses 

Erbe dann übernehmen, quasi da zu besti mmt, w überlege nen 

- höheren - Wesen z u werden - die se Vermutung wird durch 

zahlre iche Andeu tungen in den Romanen belegt (noch de ut­

licher in der Andromeda/Astro-Serie) , Sehr bedenkli ch die ­

se These, den Menschen als äußerst hochstehendes Wesen im 

All zu sehen. für andere Rasse n durch Geist und Kraft weg­

weisend, Neue Führer und Arier im All, sollte dies die 

Botschaft des Kurt Brand sein ! 

~: -~ ~~ _-_p~:i!~v- ~_?_d_ ~:~~ !i_:r_ 
Negativ : Darstellung der Rolle der Frau 

Überbetonung de r menschlichen Rasse 

Die st ille Duldung von unmenschlichen und aus­

beuterisehen Lebensverh ä ltnissen 

Posi tiv: Verhältnismäßig normale Person a ls Hauptperson 

Aufzeigen von unme nschlichen und aus be ute ­

ri schen Lebensverhältnissen a ls Gese llschaftskritik 

Kur t Brand zei gt eine durcha us realistische Zu kunftsper­

spekt ive , bei der es in Ansätzen möglich ist, zei tkri tische 

Tendenzen fes tzustellen , Man blickt in ein Morgen, abge­

leitet aus dem jetzigen kapita listischen System: 

Gesetz lich is t es möglich, den " !d einen iv.ann a uf de~ 
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Straße" (5:36/50) ohne G1und zu verhaften, so lange, bis e r 

irgc ndc t1vas Gewünschtes sagt! 

Ku r t S , Den ke na 

:Ea.ri 
I»-...w .. a.rest 
ElN HERRENMENSCH DIENERT SICH DURCH 

oder: Earl Dumarests Suche nach der Erde 

In fe rner Zukunft kreist die Erde als vergessener Planet um 

die Sonne, die Mensche n ha ben sich über die gesamte Galaxis 

ausgebre ite t und munkeln etwas von e iner geheimnisvollen 

"Ursprun gswelt", von der alle Menschen absta mmen sollen , 

Okay, das kennen wir. Und niemand 1vUrde in E . C . Tub b s 

Dumarest- Universum an die Erde glauben, wenn da nicht eben 

jener Dumarest wäre , 

Dumarest wurde auf der guten alten Erde gebare, schlich 

sich als blinder Passagier auf ein Schiff und ha tte das Glück, 

als er entdeckt wurde, nicht von dem "viel zu mi lden" Ka­

pitiin, der ihn a ls Sohn aufzog, ''in den Raum gestoßen zu 

werden" , wie es an sich Si tte ist. Und jetzt sucht Dumarest 

seinen He imatplaneten, 

Diese Story erzählt Earl Du marest in jede m Heft min ­

des tens e inmal. Allerdin gs erzählt er n icht, w es hal b er 

die Erde e igentlich sucht, wesha lb er sich nicht mit irgend ­

einer der Frauen, die er in jenem He ft i mmer wieder aus neue 

trifft und verliert (sein Verschle iß ist da nur noch mi t dem 

Conans 7. U messen), nie derläßt und sich " durch Nachkommen 

unsterblich" macht : Denn das liegt eher in der Einfallslosig­

ke it des Autors be gründet, der für eine Anzahl fl üssig und 

spannend geschrie bene r Stories wohl kaum leichter einen ge­

meinsamen Background finden kann . Dumarests abstruse Suche 

kann theoretisch so lange 1ve itergehen, bis daß der Autor Tubb 

eine neue E_in na hmequelle gefunden oder die Leser das Inter­

esse an Dumarests A benteucrn verloren ha ben. 

Aber so schne ll werden sie es wohl nicht verlie re n, Denn 

Dumarest ·t<Ommt auf seiner Suche viel herum und kann dem­

gemLiß auch viel erz,'ih len . 

Er ist e in Stromer, kann sich auf den Planeten, auf denen 

er strandet, e ben soweit durchschlagen, um sich eine Unter­

decl<- Passage z um nächsten Planeten z u verdienen . !'Während 

man bei genügenden Finanzen im Oberdeck reisen kann, 

schön versorgt mit Schnellzeitdrogen, ko mmt man im Unter­

deck- billiger hin : Einge froren, zu 9\P/o tot, und 15o/o a lle r 

Unte rdeci<-Reisender können damit rechnen, später nicht 

mehr rechnen zu können: Durc hschnittlich 85°/o der Stromer 

über leben eine Reise. ) 

Da s Le ben ist schon hart . Und gerade dieses Unterdeck­

Beispiel zeigt, was in Dumarests Universum das Le ben le ­

benswert macht: Geld . 

Dumarest gerät auf se ine n Re isen immer z u Pla neten, 

die sich dadurch auszeichnen, Mischungen aus geschicht­

lichen Epochen der Erde zu se in. Es sind meistens fe udalisti ­

sche Staaten mit einer konzentrierten Bourgeoisie : Hier sinds 

Ade lshäuser, die ne' >en lkPl \.t>~CI'il t !, <J pita l noch üher die 



Produktionsmittel verfü)-!c> n. Oder ~-.:,,nzerne , di e die Ge ­

strandeten, Verscltu ldeten aufkaufen und sie in die Stein ­

brüche und lV!i ne n stecken : Sie könne n sich jederze it \vieder 

freikaufen, bekommen aber fatalerweise als Sklaven ke inen 

Lohn. 

Und so wim melt es in Dumarests Leben dann auch vor 

Mylords und Myladys: Wenn Du marest sich nicht mit ein 

paar anderen Gestrandeten auf den Weg macht, irgendwie 

zu Geld z u kommen (Von 10 Mann kommen in der Regel 

immer so um die Z\vei lebend wieder raus!), bewegt er sich 

in dem Milieu des Adels, der Konzernbosse oder der Gilden­

führer, läßt sielt von Ldbeigenen bedienen und ha t immer 

ein höfliches Mylord auf den Lippe n. 

Denn die Bourgeoisie muß das Proletariat - oder die Feu­

dalhe rren die Leibeigenen - ja irgendwie unter Kontrolle 

halten. Dazu bieten sich die Kleinbürger an, die gewisse 

Privilegien zugesprochen bekommen und die Schmutzarbeit 

für die Oberschicht erledigen . 

Und in diesen Oberschi chten hat man Dumarests Quali­

täten erkannt. Sein Ruf l äuft ihm voraus, verständlicherwei ­

se, denn: Dumarest ist ein Mensch mi t ungeheuer schnellen 

Reflexen. Er ist e in eiskalter Einzelgänger, der seine Nase 

ni cht in Sachen hineinsteckt, die ihn nichts angehe n, aber 

i mmer eine en tlehn te Arbei t ausführt, ein gegebenes Wort 

hält und einen verle tzten Kumpel entweder durchbringt 

oder schnell töte . 

Die Politik interessiert ihn nicht . Dumarest sieht zu, daß 

e r allein herauskommt, alles andere geht ihn nichts an. We nn 

er seine Arbe it der Allgemeinhei t zur Verfügung ste llt, dann 

nur, um selbst bessere Chancen zu haben, um aus einer 

f a lle (bevorzugterweise defekte Raumschiffe irgendwo i m 

All) selbst herauszukommen. Wenns drauf ankommt, ka nn er 

a uf sein Leben zehnmal besser aufpassen als alle andere n, 

und es gilt für ihn l ediglich, die allgemeinen Grundcha ncen · 

so hoch wi e möglich zu schrauben. 

Er ist also hinreichend bekannt, der gute Earl . Die Ma ­

nifestation des Egoist il<ers, aber auch des Mannes mit Moral, · 

der l 00"/oig zu seinem Wort steht - da sogar, wenn es um sein 

Leben geht, 

Und somit bietet Dumarest gerade wegen seiner absoluten 

Loyalität und wegen seiner ungla ublichen I<altsclmäu:dgkei t 

und Reflexe die l dea lgestalt des Mennes, der der Oberschicht 

die Unterschicht schön un te n hält , 

Nur: Du marest nimmt keine langfristigen Aufträge a n. Und 

auch zu kurzfristigen wird er direkt oder indirekt gezwungen: 

Ob es nun darum geht, ma l der Hübschesten aus einem de ­

kadenten Ade lshaus (die Frauen sind allesamt rechtlos) e inen 

stämmigen Sohn 7.U zeugen, der später mal die Zügel in die 

Hand ne hmen 1vird, da rum, dem irrsinnigen Vater den ver­

l orene n Sohn wieder ins Haus zu bringen oder gam; ein fac h 

a ls Kriq;sberater, Leibwächter oder (falls eine Fra u das Haus 

beherrscht) Bett1viirmer z u agieren- Du marest jagt einer 

a nscheinenden Spukidee nac h und tut es nur, wenn er unbe­

dingt Geld braucht oder aber gezwungen wird. Und man l<ann 

ihn ziemlich leicht zwingen, denn in Tubbs Klan-und-Gilden­

Universum würde ein Klan sonstwas dafür geben, Dumarest 

lebend zu bekommen: Der Kyber - Klan, dessen erklärtes Ziel 

es ist, die Galaxis zu beherrschen und das letzte Gellei mnis 

7.U e rgründen . 

Dam it hätten 1vir also d ie Bösewichte, d ie Dumarest nach­

jagen, 1,•eil er ein Gehe imnis mit s ich heru mträgt, mit de m 

die Ky ber- Leute die Galaxis schon in 30 Jahren in der Tasche 

hä tte n. Aber Du marest ist kein norma ler Mensch, der von 

der gri:ftten Machtballung der Galaxis besiegt werden kann: 

Er ist ein typisches Idol, das Abbild des starl<en Mannes, das 

Abbil d des idealen Alleinherrschers : Eiskalt, schne ll, erfahren, 

Jcräftig. Er weiß alles, kann alles. Er hat noch keinen Kampf 

in seinem Lebe n verloren, denn sobald er den e rsten verliert, 

ist er tot . Ja, so ist das Leben in der Zukunft nun mal. Er, 

der typische Herrenmensch (wie schade, daß ihn Politik nicht 

i nteressiert), dienert sich bei den Adli):';en durch, kämpft nur 

für sielt selbst, für einen Unterschlupf von dem Kyber- Klan 

oder für einen I-limveis, wo die Erde liegt. Diese Idee des 

Heimatplane ten se tzt Dumarest über das Leben Millia rden 

Leibeigener, Abhiingiger, Sldaven, die er mit einem Messer ­

stich befreien könnte . 

Earl Dumarest ist nichts weit er als e in Prachtexemplar e i­

nes typischen Arschkriechers, der sich bei den Machtha benden 

e inschmeichelt, anbiedert, dabei a ber ledi glich seine e igenen 

Zwecke verfolgt. Aber paradoxerweise i st er noch immer bes­

ser a ls die An biederer, die uns heute massenweise umgeben : 

Dumarest steht nämlich absolut z u seinem Wort. Und selbst 

das findet man heu tzu tage immer weniger . 

Es ist aber auch das Einzige, was ma n Dumarest z ugu te ­

halten kann . Möge er die Erde schnell finden , 

Uwe Ant o n 

Earl Du marest- Roma ne von E. C. T\.ibb : 

Terra Nova G3 (Gath- Planet der Stürme/The Winds of Gath) 

TN 90 (Di e Telepathin / Derrai) 

TN 111 (Plane t der Spieler / Toyman) 

TN 136 (Ka lin - Die Hexe / Kalin) 

TN 158 (Das Schiff des Jokers / The Jester at Scar) 

Te rra Astra 23 (Im Netz der Sterne/Lallia) 

TA 87 (Technos / Technos) 

TA 159 (Planet im Nich ts /Mayenne) 

TA 175 (Der Horror- Plane t /J ondelle) 

TA 191 (Söldner des Schlangenclans/Zenya) 

Zwei weitere Bände erscheinen als Terra -Astra - Nummern 

229 und 23:1 , Bei der Herausgabe ha t man den ach ten Band 

vergessen, der jetzt als Numme r TA 229 chronologisch zwi­

schen "Technos" und "Planet i m Nichts" anzusiedeln ist. 
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~e:JK: Cc:»rda 
~etterder 

:Brc:le 

oder 

"Nur einer stellte sich ihnen en tgegen: Rex Corda ! " 

Kurt s. Denkena 

1. Daten 

In den Jahren 1966/67 erschien i m Bastei-Verlag, Bergisch­

Gladbach, die ScienceFiction-Serie "REX CORDA - der 

Retter der Erde" als Heftroman . Die Serie war konzipiert 

vonH.G , Francis undM. Wegener undkamwöchent­

lich z .um Preis von 80 Pfennig heraus, ab Nummer 34 zwei­

wöchentlich, und als Herausgeber wurde nur noch H , G . 

Franc i s angegeben. Heft 38 war der l etzte Roman dieser 

Serie, an der fünf Autoren schrieben: H . G • Franc i s, 

14 Romane / M. Wegen er, 5 1/2R. (5 Romane wurden je­

weils von zwei Autoren zusammen geschrieben)/Thomas 

R P M i e 1 k e, 8 l/2R. I A r n o Z o 11 er, 7R. /J • A • G a r -

r e t t, 3R. 

Die Titelbilder zeichnete Hans M ö 11 er, in einem nicht 

sehr ausgefeilten Stil, "dümmlich" wäre zweifellos der pas­

sende Ausdruck. Dargestellt wurden, bis auf 5 Zeichnungen, 

jeweils aggressi ve Handlungen als Kaufanreiz. 

~ ~-~~~~~~~~ -d::l:~::-~~9_::(~ 
Die ewigen Strei tereien auf der Erde und der drohende 

Atomkrieg werden 1992 durch e ine Invasion aus dem All zu 

den Akten gelegt. Fortan heißt es gegen die Laktonen und 

Orathonen anzugehen, 2 Sternenvölker, die sich seit Jahr­

tausenden bekämpfen . Beide haben Terra als Versorgungsba ­

sis eingeplant, wobei die O(=Orathonen) brutaler vorgehen. 

Dagegen wehrt man sich natürlich, a m meisten der Held 

Rex Corda , Zusammen mit den L(=Laktonen) werden die 0 

ha lbwegs geschlagen, die bösen L müssen dann auch noch 

besiegt werden, letztlich greifen 0 und L zusammen die 

Erde an und in Band 38 hat es Rex Corda endlich geschafft: 

die Erde ist gerettet! Vorher geht es allerdings noch so einige 

Hefte hinaus ins A 11, entführte Geschwister we rde n gesucht, 

geheimnisvolle "Zeitlose", mächtige Wesen (! ), müssen von 

Corda unterstützt werden. Furchtbare Waffen werden von den 

Terranischen Genies entwickelt, sta rk genug, um a lle Milch­

straßenvölker zu besiegen. Und di e Mutanten der Erde sind 

auch ernsthafte Waffen, so bleibt es eben nic ht aus, daß Terra 

schließlich in Ruhe gelassen wird. 

Verständlich auch, daß die Erde und vor allem ihre Kämp­

fer von allen möglichen ga laktischen Wesen bewundert wer ­

den, selbst von den Feinden . DA MUSS das Leserherz doch 

höher schlagen, oder! Bei all diesen Querele n bleibt es eben 

nicht aus, daß 38 Hefte lang eine aggressive Handlung der 

anderen folgt , die Toten sind kaum noch zählbar! Dennoch 
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gewinnen die Autorc:u sdbsl dc:n1 Sc:l1recklichen schöne Aspekte 

ab, der Abschuß eines Raumsch iffes wird folgendermaßen be­

schrieben : 

"Die Schwärze des Weltraums klaffte auseinander und gebar 

e ine feuri ge Blume. "(9/4,~!-Ieft 9, Seite 4) 

3. REX CORDA und seine Freunde 

Der Titelheld ist wahrlich ein Übermensch, "athletische" 

f igurund- wie könnte es unter Ariern anders sein - " kristall­

blaue" Augen und natürlich hat er "keine Angst vor defllt was 

aus dem Weltraum herunterkam"(1/7). "Erschreckende Ehr­

lichkeit" ist ein weiterer Vorzug und Mutant ist er auch noch, 

allerl ei Superkräfte werden nach und nach im Laufe der Serie 

enthüll t (wenn sie ma l wieder gebra uch t werden), eine der 

harmlosesten ist da der "Einblick in die Gefühlsphäre anderer 

Menschen''(l/41). Er istSmator der Vereinigten Staaten von 

Nord- und Mittelamerika und wird später, wie könnte es bei 

seinen Fähigkeiten anders sein, "W eltpräsident" ! Trotzdem 

bleibt er bescheiden: "Durch Zufall bin ich zum Sprecher der 

Erde geworden . "(9/50) 

"Sein Ziel war es, di e Erde vor der Versklavung und Ver ­

nichtung zu retten." (2/4) Löblich. löblich! Human ist Rex 

Corda auch noch : "Ich kann niemanden hilflos zurücklassen." 

(6/25) Selbst seinen Todfeind, der zu einer qua lvollen Strafe 

verurteilt wird, bringt er Mitleid entgegen und bringt ihn 

deshalb lieber gleich um (ßand 38). So muß es zwangsläufig 

dazu kommen, daß er zum Abschluß sagen kann: "Kein Außer­

irdischer wird jemals wieder unges traft die Erde be treten dür ­

fen !" (38/37) - Parallelen zu gewissen anderen " hervorragen­

den" Führern unserer heutigen Vergangenhei t werden bei die­

sem Satz besonders deutlich ••• 

Natürlich hat dieser beinahe schon "Unsterbliche" auch so 

seine netten Freunde, treueTypen und positiv veranlagt. Da 

ist ein John 1-laick, ei n junger Wissenschaftler mit schulter ­

langem Haar (1966 als ßlick in die Zu kunft), Will Rimson 

a ls junger, zerstreuter Gelehrter sowie die Mutanten Tsati 

Mutara (kann fünf- dimensional e Schutzfe lder durchdringen) 

und Fred Ma tson (Strukturenenergeti ker oder auch Hyper­

strukturentzerrer - hört sich gut an! - existiert nach einem 

" Halbtod" in anderer Lebenoorm, a ls Steinmutant, weiter •••• 

a la Ellertin der PR-Serie). Die Geschwister Kim und Velda 

sind auch noch da , sehr wichtige Menschen wegen einge­

pflanztem technischen Gehe i mwissen. Bruder Ki m ist mit 

seinen 14 Jahren ein "Lausebengel", im Grunde DIE direkte 

Identifikationsfigur (neben REX) der jugendlichen Leser, und 

erlebt die gefährlichsten Abenteuer, wobei ihm natürlich an 

Leib und Seele kein Schaden droht -DAS gi lt ebenso für die 

anderen positiven Personen um den Helden . 

Zwei irdische Tiere sind auch dabei, beide telepa thisch be­

gabt und somit was Besonderes, vers teht si ch : der Schäferhund 

(da freut sich der FÜHRER) Nukleon, er "verzei ht keine tln­

gerechtigkeiten", "er fühlt sich anderen Hunden überlegen", 

"er hat einen Rcinlichkeitsfi mmel" und ''ist zornig, wenn sein 

Rat nicht angenommen wir d, Auch beleidigt". Gegenüber 

dem ha t der Delphin Wabash eine zurückhaltendere Rolle, 

immerhin unternimmt er mit Spezialbecken a uf Raumschiffen 

Ausflüge in den Wel tra um und kann sogar Beiboote lenken, 

da sta unt der SF - Laie •• • •• 



Außerirdische Wesen können tatsächlich auch Fre unde sein, 

es sind Leute , die sich von der verbrecherischen Politik ihres 

Volkes distanziert haben und Verfolgte sind, Eine besondere 

Rolle spielt der Kynother Ga-Venga, ein Sprachgenie und der 

Witzbold der Serie, der über fast alles lachen kann (sowas 

muß es wohl in jeder schlechten SF -Serie geben, scheint mir), 

Überhaupt ist der Humor so e ine Sache, es gibt schließlich 

furchtbar fre mde Rassen im All, die plötzlich so vertraute 

Dinge von sich gebe n: "3 war e in ziemlich hohe r Techniker. 

Über ih m stand nur noch 3, 14, der sich hin und wieder auch 

Pi nannte." (32/24) 

4 , Verliebt in REX CORDA 

"Frauen mögen ihn"(l. 0/65), wie könnte es anders sein! 

Allerdings, mit einigen hat der Weltpräside nt nichts im 

Sinn: "Sie hatte große, grüne, vorque llende Augen, einen 

tiefrote n Teint und eine riesige Hakennase, die wie ein 

Geierschnabel unter ihre r niedrigen Stirn hervorbrach, " 

(15 /5) Kla r dUrfte sein, daß derartige Untermenschen böse 

sein müssen ! 

Positives Beispiel ist die Schwester von RE X, die liebe 

VELDA : "l9 Jahre a lt, brünett, sch lank, gute, mädchen­

hafte Figur , Sympa thisch, schni ppisch, sel bstbewußt, in­

telligent und klug. Weiß sich durchzusetzen. Sie ist mutig, 

manchmal tolli<Uii n. "(ll /fi5 ) Bei so viel Qualitäten fragt man 

sich, warnm sie nach der Rettung aus der Gewalt der En t­

fü hrer von den Autoren zu den Akten gelegt wurde!? Ist sie 

e twa danach a l s Sekretärin, Programmierin und in einer 

Art Te lefonzentrale als Mädchen für a lles tüchtig geworden ? ! 

DAS sind nä mlich die bevorzugten Tätigl<eiten der Jahre 

1\J92/J, neben " vielen " anderen : Krankenschweste r, Assisten ­

tin, Diencr in, Sklavin, Masseuse, Dirne, eben "Spiel zeugc, 

dazu gescha ffen, ihre n Herren di e Jvlußestunden zu vertrei­

ben . "(\)/47). Von Emanzipation ist bei REX ke ine Rede , 

für die triviale Sr in der BRD der Regelfall, Fra uen si nd min­

derwertig u11 d höchstens für Wi tzereißen geeignet : "ßd< O\'al 

und Percip kicher ten wie zwei Schulmädchen in der Tanz ­

stunde ," (.l G/ 12) 

Der von a llen möglichen Frauen (soweit es derartige Wesen 

in den Romanen iiberhau pt gibt) verehrte Super mann CORDA 

soll a llerdings sein ganzes Leben nicht alle in durch das All 

vegetie re n, ergo mul! e ine Frau her. Natürlich ist es kein 

Allerwe ltflittch.en, DAS ginge ja wirklich schlech t, ll!R Na ­

me ist Ierra Krc tan, sie ist nicht von der Erde, sondern eine 

L! (llirallelen zu einer an deren bekannten SF - Serie sind 

da siche r ni cht ?.ufällig) Und ~war <:unächst eine gar nicht 

so freundliche Da me, obwohl sie " schön" ist. Sie ist Ma the­

matikerin un d betätigt sich a ls Spioni n und Verräterio gegen­

über den Terrancrn, l'lird a ber durch den Konta kt ?.u REX -

der ihr auch ma L das Leben re ttet (sowas machen eben GUTE 

Me nschen) - geläu tert und bere ut ihren schlechten Lebens­

wa ndel und arbeitet fortan mit allem Fleiß für die Terrancr, 

wahrhaft erfre ulich. Und dann spinn t sich das zarte Netz der 

Liebe zwischen den beiden·: "Wieder lächelte er. Und sie 

erwiucrte uieses Lächeln. " (30/9) 1- ''Rex Corda hatte Lingst 

bemerkt, daß a uch er der Lakton.in sympathisch war, vie lleicht 

soga r e twa s rnehr a ls das •• • " (:12/1.4) Bei so einer reinen Liebe 

v<ird auf K Lisse oder a ndcres Perverse dan kenswerterwc i sc ver-

zichtet (wie übrigens auch sonst in dieser Serie ), aber e twas 

passiert doch: Als Corda die verletzte lerra trägt, geschieht 

es, "Corda merkte das leichte Z ittern, das durch den Kör-

per der jungen Laktonin lief. "(34/57) So oder ähnlich zieht 

sich die Sache bis auf die letzte Romanseite hin (unter­

Erröten), als Ierra per Hologra f ein Gespräch mit Rex wünscht, 

hei' t es: " Das ist privat!" schmunzelte Corda . "Schalten 

Sie das Gespräch zu meinen Räumen durch !" (38/59) Einer 

Hochzei t steht demnach nichts mehr im Wege, a uch für 

Rassereinheit i st beinahe gesorgt, denn als zuvor die Erde 

vernichte t werden sollte (von le eras eigenem Volk, was na­

türlich nicht gelang, versteht si ch), ha t sie geweint und ihr 

Zukünftiger hat gedacht: "Sie war eine Terrane rin !"(38/20) 

5. Die Fe inde 

"Er war unbesiegbar. Er war ein Gott, In seinen Augen 

l euchtete der Wahnsinn , " (30/13) Sigam Agelon ist damit 

gemeint, ein 0 und der Erzfeind des Su perhe lden, "ein 

grünhäutiger Te ufel" (37 / 43) laut Aussage von Corda, eine 

"gefährliche Pestbeule" (37/44), "Ein Leben zählt ihm 

nichts" (9 / 65), er will erst e inmal die Macht über die Erde 

bekommen, und als er das nicht schafft, wird e r verständ­

lic herweise ungehalten und trachtet danach, unbedingt Corda 

umzubringen, letztlich wird er durch eine n geheimnisvollen 

Stoff un besiegbar (fast) und anscheinend wahnsinnig. will 

das Universum erobern, legt sich mit der "ga laktischen 

Ordnung" an und zerbricht bei diesem bösen Tun, stirbt 

schließlich. 

Den a nderen Bösewichtern geht es natürlich nicht viel 

besser, meist gibt es sie nur für wenige Seiten oder Kapitel, 

dann hat der weitreichende Ar m der "Gerechtigkeit" zuge­

schlagen, nach dem Motto "Auge um Auge, Zahn um Zahn". 

Die bösen Außerirdischen sehen sowieso schon sehr bose aus: 

"Ein Gesicht mit scharfer, gebogener Nase, a b weisenden 

Augen und einem verächtlichen Mund. Zwischen den straffen 

Lippen standen rötliche Zähne. Ein herber Geruch stieg ihm 

in die Nase ." (1/22) Derar t wird ein L beschrieben, die 0 

heißen auch 'T ea therhea ds" und sind alle "arrogant". An­

sonsten sind sie aber durchaus menschlich geba ut, wie übri­

gens viele andere gala ktischen Völker a uch (wieso eigent­

lich l mangelnde Phantasie oder ßequernlicltkeit7 ), die 1-lilfs­

völker der 0 lüngegen haben auch andere Formen, sind 

MONSTER mit dem Aussehe n von Kraken, Insekten und 

f liegenden Te ppichen, immer auf der Jagd nach Opfern, 

nie positiv geschildert: " • • • ein monströses Lebewesen . Es 

glich einer weißen Raupe. ( ••• ) Der schwarze glänzende 

Kopf \virkte fast wie die Karikatur eines Menschengesichts. 

Aber es war eine teufli:·.d1en Fratze," (3 / 14) Und le tz lie h 

sind auch die mächtigen Zeitlosen "noch eingebildeter als 

die grünhäutigen Orathonen" (37/35), ei ner von ihnen 

"stolzierte wie e in Pfau zu den Sesseln, " (37/8) . 

Aber böse Menschen gibt es auf der Erde auch, als Ver­

treter der "freien Völker dieser Erde" muß sich Rex Corda 

mit machthungrigen "Negern" heru mplagen und außerdem gi bts 

noch die bösen Kommunisten, die die J:v{acht über die ganze 

Erde erringen wollen, ihre Führer werden als Popanze ohne 

Hirn dargeste llt, der Lächerlichke it preisgegeben, was dann 

auch gleich zu Umstürzen durch das Volk fUhrt; die "Freihei t"_ 
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auf der gesamten Erde \viire da mit eingeführt ! 

fi ,"J L:des Wesen hattl! e in Recl1t auf se in Dascin"( 2/47 ) 

Das Staatssystem auf der Erde ist pa rla mentar ischer Art, 

a llerdin gs sche int in de r Krisenzeit der Inva si onen (dauert 

ja 38 Bde) Herrschaft von wenigen die Regel zu sein, jeden­

falls trifft Rex Corda e insa m und allein seine Entschei dun­

.~en, " Bi sher gelang e s noch, die Bevöll<erung der Erde 

unter Kon trolle zu ha lte n, Die brei te Masse wußte nicht, 

was wirklich geschah,,. " (11 / 57) Der Weg zum totalitären 

Staat ist da nicht mehr weit: '' Übera ll wurden Rufe nac h 

der sta rken Hand von Rex Corda laut." (14) 17) Klar, daß 

er sic h de m nicht entzieht! 

Und da zu passend hat Corda so seine faschistoiden An­

sichte n, denen n icht widersprochen wird: "Wenn die 

Schwachen nicht mehr durc h natürlic he Auslese entfernt wer­

den, ist eines Tages die Masse kran l< . Das lx::deutet • daß 

die Zivilisation in sich zusa mmenbri cht. "(!i / 46) Wer dage ­

gen ist, dessen Geist ist "verwirrt", sein Denken " bösartig"; 

Prüfungen und Leistungsdruck beherrschen die Welt, dank 

Prüfungsangs t fällt ein fähiger Typ 3mal durch (beim 4mal 

scha fft er es, ist a ber kurz danach to t), nac h dem Studium 

ge ht es nich t et\va in den erlernten Beruf: "Wir ha ben ihn 

dann von der Universitä t weg zum ClA geholt, " (22 /21 ) 

Die Regierungsformen der 0 und L sin d auch nicht gerade 

fortschrittlich zu nennen: 

0::: Oligarchie, an der S pitze eine Fa milie mit der Voll­

macht fUr je de Handlung 

L "' Mischung Demokratie- Monarchie, mit Schwer punkt a uf 

letzterem, mit dem Gottkönig Schenna (Parallelen zum 

totalitären Japan der Jahre 1926-45 ta uc hen nicht nur i n die ­

sem Punkt a uf!!) 

Es muß beton i werden, daß diese Staa tssysteme im Prin­

zip nicht negativ dargeste llt werden, höchstens ihre ober­

ste n Ve rtre ter werden negativ gezeichne t (der Schenna so­

gar sehr positiv, a ls e r seine Soldate n zum Endkam pf a uf­

for dert)! 

Bei den L traut man der Technik nicht: "Alle Laktone n 

haben Angst vor ihre n Wissenschaftlern! Begreifen Sie? Die 

Techni k der La ktonen ist so gewaltig, so umfa ssend, so 

phantastisch, daß kau m jemand wi rklich begreift, welche 

Mächte die Wissenschaft beherrscht, Die La lüonen haben 

Angst davor, daß die Wissenschaftler eines Tages die Macllt 

im Imperium übernehmen könnten !" (7/31) Grund genug für 

REX CORDA , die überwachten Wissenschaftler zurück in die 

"Fre iheit" in Forschung und Lehre " auf der Erde z u führen, •• 

EIN positiver Ansa tz soll hie r nic ht verschwiegen werden: 

(25) Auf dem Planete n Kalta gibt es zwei Völker, die sich 

feindlich gegenüberste hen. Es wird klar gesagt, daß dar an 

1, di e Laktone n aus dem All profi tie re n (Produkta usfuhr) und 

2, die lle rrscher der jeweiligen Völker (bekommen ihre Tä­

tigkeit von den L bezahlt) , Ziel des Widerstandes ist es, 

die Oberschicht beider Staaten zu beseitigen,. , Doch dann 

e nde t die Progressivitä t des T homa s RP M i e lk e , denn 

die T erraner kommen, und Corda sorgt dafür, daß die L ver­

schwinde n. die Völke r sich vere inigen; a lle rdings die Ober­

schichten bleiben und regeln die Regierungsgewa lt unte r sieb. 

Das ist eben echte terranisc he Ent Wicklungshilfe ! 
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7, J\usbl ic l<a uf die Z ukunft 

Als Fazi t Ul.lt , jc ]J zu dkscr literarisch pri mitiv gescl lr iebenc• JJ 

Seri l! fo lgendes fes tstellen: Sinn un d Selbstz weck dl!r Hand -

lung is t der Kam pf, Mord und Totsc hla g. Rette r der Erde i st 

EIN Mann, ei ne typische lle ldc nfigur, e in fre undlicher Führe r. 

Seine Gegner sind grundsiitzlicll bösartige Untermensche n, Das 

da rgeste llte Z ukunftsbi ld zc i.gt verherrlichend e ine Welt. in 

de r vie le dumme Le nkbare nur .dur ch eine starke Hand zu 

Bra uc hbarem z u bringen sind, 

Diese überaus plumpe Art der Science Fle tion- Schrei berei 

reaktionärster Klischierung ha tte gegenüber der starken und 

fe infühliger geschrie benen Konkurrenz Perry Rhoda n keine 

Chance a uf dem umkämpften IIe ftroman-Mar kt und mußt e des­

ha lb wieder eingestellt werden. Doch es muß hier mal be tont 

werden: Der Verlag stellte die Serie wegen schlechter Ver­

kaufsziEfern ein, nicht wegen des Inha lts ! 

"Fre i von der Sorge um An griffe aus der Ga laxi s. ganz auf 

die großen Ziele terrani schcn Erfindergeistes und mensc hli­

chen Fleißes a usgerichtet - so geht die Erde in die nächs ten 

Ja hrzehnte hine in," (3H / 61) So heißt es in e inem Abschluß­

wor t an die Leser , Folgendes dürfte mit einiger Sicherheit 

nic ht der Fall sein: Re x Corda " verabschi e de t sich mi t dem 

Versprechen, sich z u melden, \venn neue Abente uer ihn e in 

wei te res Ma l in das All hinausführen werden, "(:38/61) 

K urt S , D en l< e na 

IU~X CORDA 

f rancis : Die Stunde Null 

·' Fra ncis/Wegener : Notruf von Te rra 

3 Fr anc is/Wegener: Die Agen te n v , Lakton 

4 Francis: Der Flug durch die Erde 

5 T . R. P. Miell<e: Die Bombe des Verr;i te rs 

6 Wcgener : Angriffsz iel Transmitter 

7 Franc is: Mutaras letzter Kam pf 

8 Francis: T od für Terra 

9 Arno Zöller: Die Falle im Kosmos 

10 Mielke: Flucht in den Hyperraum 

ll Francis: Di e Stunde des Mu tanten 

12 Wegener : Der Ene rgiefresser 

1:3 Wegener : Raumfestung Schal m ira ne 

14 Mielke: Gestrandet in der Hölle 

15 Francis: T euflisc he Überraschun g 

16 Zöller : I m Tempel der Sirenen 

17 franc is: Die Rache der Orathonen 

18 Mielkc: Todestri p nach Tec kan 

l\J Francis: Revolution der Gen ies 

20 Zöller : Das Schi cksal der "Veränderten" 

2 1 Miel ke : Der Un besiegbare 

:.!:! Franc is: Experi mente des Schreckens 

·_! :\ Wegener : Gefahr durc h Becon 

..!· ~ Zöller: Der kosmische Verbrecher 

..!.) Mielke : Die Br udermörder von Kalta 

<!6 Francis: Aufruhr der Gekencllte ten 

27 Zöller: Rebellion der Mutante n 

28 Franc is: Die Sonnentäter 

29 Mielke: Amoklauf der Nokis 

30 Garrett: Im Banne der Singenden Fäden 



31 Francis: Duell der Ti tane n 

32 Mielke: Vorstoß zu den Zeitlosen 

:13 Zölle r: Chaos in der Gal axis 

:l4 Garrett: Konterschl ag der Zeitlosen 

35 Francis: Die Roboter von Warrow 

36 Zöller: Terror im Mikroreich 

37 Mielke: Triumph über den Titanen 

38 Garrett: Sigam Agelons Ende 

REN DHARK- Weg ins We ltall­

oder 

Wie Herr Brand bei einem Na chahmungsversuch schei terte 

Ku rt S. De nl<e n a 

1. Daten 

"Die große SF-Story von Ku rt Brand" e rsc hien im Kelter­

Verlag, Ha mburg. in den Jal1ren 1966- 69 als Heftserie mit 

98 Bän den und erscheint a ls Taschenbuch seit 1974 beim 

gleichen Ve rla g. REN DIIARK ka m wöcltcntlich a uf den 

Markt. als eine finanz ielle tvlißla ge deutl.ich wurde, nur 

noch zwe iwöchig. Chef-Autor Kurt llrand schrieb 50 Ro­

mane und bisher alle TBs. Die restlichen Scl trc iber: 

Staff Cain e ,c: l3/T e nsor McDy k e=: 6/ l l a ns - Jo a­

chi m Frei be rg "'5/C al Canter =:] O/ Dr.Ernst 

Winter:-4./Lars T ors t e n ==2/Te r ry d e Lon:c:J/ 

Hans G . F ranc is ",3/ Ralf Lor enz =: 2/M . Wege­

ne r "'2. Ab Band 63 waren fast nur noch Romane von 

Kurt Brand zu finden . Die Titelzeichnungen fertigte 

zum überwiegenden Tei l H , J. L ü h r s an (a ucil jetzt bei 

der TB-Reihe), zu Beginn waren noch ein gewisser W o 1 f­

gang Blaar un deinS ig mund S c hm als ti ch tätig . 

Die in eine m Kreis angeordneten Bilder wa ren schwacher 

bis normaler Durchschnitt (für BRD- V crl tii ltnisse damals), 

bemer kenswerterweise "nur" z ur Hälfte aggressiver Natur, 

Gegen Ende der Se rie zunahmend nicht-aggre ssive Zeich­

nungen. Zusätzlich fanden sich populärwissenschaftli clte 

Berichte und Leser-Kurzgeschichte n i m Inneren der Hefte , 

2, Handlung wohin/ 
-----------------

In e inem "Weltraum voller Unruhe" (Roma n J 1) f uhrt 

uns Chef-Autor Ku rt Brand, es llerrsciltd ie Gewa lt -

wie in SF -Serien zu der Ze it so üblich und heute zu meist 

auch. 205 0 ist die politische Lage auf der Erde in Ordnung. 

es gibt keine Spannungspunkte . Da a ber Kriege fehlen und 

die ärztlic he Versorgung so gut ist. kommt es zu e iner 

Bevölkerungsexplosion. Koloni.sten fliegen ins All, Ren 

Dhark ist dabei ••• 

Wie weiland Perry Rhoclan fin det er schlie ßlich ein außer­

irdisches Raumschiff und belegt da s geheimnisvolle Ding 

mit Beschlag. Natürlich ist der "Ringraumer" ein furchtbar 

tolles Ding, womit di e Grundlage zur endgültigen Über­

legenheit der t erranischen Rasse geschaffen wäre. 

Frei nach PR kämpt man gegen mehr oder weni ger böse 

Außerirdische, befreit die Erde von garstigen Invasoren, 

findet "Schwarze Weiße" und die "Z,eitlosen" und " ES"1 

"ein Wesen, unbekannt und geheimnisvoll - vielleicht 

sogar gefährlich/" (18), Doch wie üblich ist die Ren Dhark­

Menschheit nie der Angre ifer und muß folglich z um 

Schluß die Herrschaft an si ch a ntreten. 

3 , Ren Dhark - Ron Dhark - Rhodan - und di e Freunde 

Nun, :wie anders könnte er sei n, ER: 

"voller Mut und Zuversicht"(9), "ein Mann, der Menschen 

z u leite n versteht"(l4), "jung, en tscl1lußfreuclig und ver­

wegen"(l6), "Leutnan t mit großem Raumfahrerpatent"(l)1 

"Anführer der Verbannte n"(4), " der trotzse iner Jugend 

in diese Rolle i mmer mehr hineinwächst"(8)1 " ein junger 

Offizier mit Qualitäte n. die selten i n dieser Form vereint 

sind: Mut. Umsi cht, Tapferkeit und e in Sc huß Hu mor"(ll ). 

Die richtige Mischung für einen Führer par excellence. 

beinahe hätte man ihn Ron genannt (Prospekte dafür waren 

schon gedruckt), aber DAS wäre doch zu auffällig gewesen, 

oder? 

Freunde sind a uch vorhanden, ein klei ner überscha ubarer 

Kreis von integrem Charakter: Ra lf Larsen= " kaltblütiger 

Draufgänger"(ll)1 Dan Ri ker"' "Nerven wie Stricke"(2)1 

Bernd Eyle rs::: "S ic:,erheitsbeamter, der alles kann und 

alles spürt"(l), ..... e s fehlen keinesfalls ein farbiger 

Arz t sowie als Gag ein Robothuncl na mens Jimmy mit be ­

sonderen Fähigkeiten, ein "Bri kett auf Beine n" , Als 

Brandsehe Eigenart sei hier noch der Reporter Bert Stranger 

erwähnt (siehe dazu Brands "Weltra umreporter" sowie den 

Autor " Ber t Stranger" in der Raumsc lüff Promet-Serie) . 

Alle zusa mmen besiegen neben Bösen aus dem A 11 auch 

böse menschliche Dikta toren, mögen sie nun Rocco oder 

Dewitt heißen , Wie es um ihre Psyche bestellt ist. sei 

hier stellvertretend an dem überaus schlechten Geord 

Kennan demonstriert: " e ine beza hlte Krea tur Roccos, der 

man alles zutrauen kann, nur nichts vernünfti ges." (1 0) 

4 , Schöne Frauen 

Frauen als eindeutige Hauptpersonen sind so selten wie 

Tiefseetaucher a uf dem Nanga Parba t, ein paar Neben ­

ro lle n sind aber noch übriggc blieben. Da ist zum Bei ­

spiel Anja Fiel d a ls Paradefrau, i mmerhin wird sie im Per­

sonen Verzeichnis 14 ma 1 aufgeführt:. zu meist a ls "e ine Frau 

mi t mathe ma tischer Bega bung. die trotzde m schick aus­

sie ht"(! 2), oder noch schli mmer : " eine gu te Figur und 

ein klarer Kopf mi t ma thematischer Begabung • • • eine 

seltene Mischung bei e iner Frau"(16). 

Viel mel1r gibt es nicht zu diesem Punkt zu sagen. 

Kra nke nschwes tern der Zukunft sind bel<annt. ansonsten 

begegnet einem "eine junge Frau von berauschender 

Schönhe it" (35). 
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Die Frau a ls Lustobjckl· und die auffällt~ fa lls sie " zu­

fä llig" mal in höheren Regionen denken l<önnte; gegen 

Lesersti mmen, die Emanzi pation wollen, wei ß man sich 

zu wehren : "Trotzdem wird sicl1 Re n Dhark weiterh in 

i n Abente uer stürzen, ohne si ch von "gle i chgeste llten" 

weiblichen Mi tarbeitern ablenken zu lassen, • • " (:l8). 

~: -~~:_ J;~~~:~ -~ !':i~-E~ !':i!':~~!':i- -~c:s_ ~:~:~ ~~~-~ !?_ 
Der geheimnisvolle Ringraumer, der Grundstein für die 

Ma chtdes auserwählten Ren Dhark, ist das erste Zeichen 

für die grollen Unbekannten: " Genia l - aber verschwunden " 

(7). Ihre " hochentwickelte Kultur mit einer enormen 

T echnik" macht sich der Führer der --:·erra ner zu nutze. 

von denen niemand weiß, warum sie pl ötz lich aus der 

Milchstraße verschwunden sind . "Der Wunsch, endlici1 einem 

-' Bßi±J 

' ' 
~ 

_,.-/ 

Ren Dhark verfiert in einer yeuwelfehen Slluatlon nicht den Mut 

A\fslondspretse: 5.- 0.~., t60 Lire, 0,90 S.Fr .. 11.- bin., 11,- lln., L20 NF 

lcb.:nden Myster ious gegenüberzustehen, ist größer a ls di e 

Furcht vor dem Ungewissen. " (H2) Seit Heft 67 wird die Suche 

lw nzentriert durchgeführt, ihre unermeflliche Macht wi rd 

immer deutl ic her. Im letzten lieft der Reihe 1vird das Rätse l 

gelöst, auf geradezu typ isch chauvinistische Art und We ise: 

die Mysterious sind di e s:tgenl1 afk1 t "Lcnu tr.:n" , qua si also 
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Menschen , Womit mal wi eder die i"tberlegenheit Terras be­

wiesen wäre, und die Unterrassen der Galaxis werden " braunen" 

Zeiten en tgegengehen. 

Den "ewigen Juden" bekommt der Leser gleich mitgelieferte 

di e Gra kos, zwar mensche nähnlic h, sc hön und golden, aber: 

"und doch wa 1en sie die grausamsten Teufel zwischen alle n 

Sterneninseln, die nur e ins kannten : morde n, morden, mor­

den. morden, •• !"(98) De r Ka mpf, a ngeführt von den Men­

schen und Lemuren, ka nn beginnen, • • 

6. Wie man de n Leser anspricht 
------ ------ ----------------"Fern im We ltall is t der Sender meiner Überlic htanlage 

auf di e Erde a usgerichte t. Er lebnisse und Abenteuer durch-

ci len Raum und Zeit, werden über die Zei tdila ta tionscom­

puter zurückda tier t und von dem Mam mutempfänger i m Kel­

ter - Verlag in Ha mburg empfa ngen und gleichgeri chte t. Die 

Verlags lei tung wußte zuerst mit den Zeichen nichts anzu ­

fa ngen , "(1) + " Hier mel det sich Ren Dhark über Supra - Ultra ­

Subwelle im Interga laktischen Band XQD !"(ll) Zwar hörte 

dieser kindische Unsinn auf der Leserkon taktseite ba ld auf, 

doch die naive Einstellun g zu dieser SF - Serie blieb, man 

bezeichnete Ren Dhark a ls "neue Ära a uf dem Ge biet der 

deutschen SF" (l7). Sicher a ls Eigenwerbung gedac ht, a be r 

auch eine Offenbarung von dem SF - Wissen überhaupt. 

Die Terra ner a uf de m Weg. " die herrschende Rasse im 

We ltraum zu werden. " (DY) Dera rtige llana li täten sprechen 

für sich, •• 

Und erste Selbsterkenntnisse : 

" Dennoch läßt es sich kaum umgehen, daß sic h Helelen 

von thematisch ähnlichen Romanserien - ungewollt- in 

gewisser We ise gleic hen , "(:n) 

Die a lte n Klischees und Ideologien führten schließlich 

dazu, daß sich der Ver lag de m "Argument t.ler ro ten Zahlen" 

(88) beugen muiHe . 

7. Fazit und a bsehbares Ende 

Ren Dhark war der Versuch e ines Verlages und des Au tors 

Br a nd, im Zuge des SF-Booms 66/67/68 neben Perry 

Rhodan eine neue SF- Seri e aufzubauen, aber eine e rnstz u­

nehmende Gefa hr für den "Erben des Universums" wur de sie 

nie . Dazu war sie z u sehr a uf eben den Prinzipien aufgebau t. 

die auch für PR-Reihe ga lten und gelten . Es bestand also für 

de n potentie lle Leserkreise kein Grund, die Serie zu wechseln, 

wenn e inem doch nichts Neues geboten wurde . 

Gerat.le:w unversUindlich auch der Versuch des Kelter-Ver­

lages, jetzt mit neuen Ren Dhark-A bente uern in Taschenbuc h­

form wieder auf dem SF-Markt einzusteigen, Die bisher er ­

schie nenen fünf Bände brachten nichts grundsätzlic h neue, di e 

als Einzelabe nteuer konstruierten Romane sind schwache ßra nd­

Werkc, di e Titelbilder werden i mmer dile ttantischer . Kauf­

anreiz diir fte l<a um noch vorha nden sein, warum a uch . Ren 

Dhark interessiert heu te nnr nod die alten Fans der tote n 

Seri e und sonst niem:tnden , Das endgültige Ende von Ren 

Dhark ist deshalb l<la r absehbar , Perry Rhodan kann man nic ht 

11 1il den e igenen Wa ffe n scll lagen, nötig sind ne ue fort~chri tt­

liche Ideen in der Sci cnce Fiction, 

K 11 r t S . D e n k e n a 

., 
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1 Kurl Brand, Sternendschungel Oalaxia 
2 H. G. Franclo, Der Kampf mit den Amphlo 
3 M. Wegener, Notruf vom 9. Planeten 
4 Kurt Brand, Dlo giOhonden Kugeln 
S H. G. Franc Ia, Daa Ende der Galaxla 
6 Ralf Lo,.nr, dlo H6hlo der Blauen Strahlen 
7 Kurt Brand, Ruf der VergongenheU 
8 Kurt Brand, Das Rötsei des ~lngraumers 
9 M. Wogener, Ein Gigant erwa<ht 

I 0 Ralf Loronr, Die Scnladit um Caltan 
I I H. G. Froncio, Hotruf von Terra 
I 2 Kurt Brand, Im Brennpunkt der Gewalten 
13 H. J. Froiborg. Der ootto Tod 
I 4 Kurt Brand, Vorhöngnl•volloo Plaoly t 
I S Stoff .Calno, Oberlall vom 8. Planoton 
16 Col Canter, fn der Gewalt der Synlies 
17 Kurt Brand, Intervallfeld einschollen I 
18 H. J. Freiberg, Oaa Galferf .. Wesen 
t9 Kurt Brand, Zielpunkt Terra 
20 Kurt Brand, Gehirnwäsche drohll 
21 Kurt Brand, Oie Zeitensonne 
22 H. J. Frelberg, Gofährllcnor Wohnolnn 
23 Caf Center, Vonicht, Pressorslrohlenl 
24 Stoff Caine, Todeszone T-XXX 
25 Cal Cant••· Stützpunkt Pluto oondot SOS 
26 Kurt Brand, Das Geheimnil der Glants 
27 Stall Colno, Versenollen Im Raum Pluto 
2& Stoff Calne, ExperJnient Jona• 
29 Kurt Brand, Oie Megasonne 
30 Kurt Brand, Dlo .Unholmllcnon von Storltght 
11 C. Conter, Die Drohung au1 d.m Hyperraum 
32 Col Center, Wunderweil Robon 
33 Lors Tonten, Die HOior deo All• 
34 Kurt Brand, Rovollo Im SIOtrpunkt T-XXX 
3S Kurt Brand, Der Gehirn·Commutator 
36 Stoff Coino, Cyborgo an die Frontt 
l7 Or. E. Wil"'ler, Mou'terel auf Woga 
38 Cal Conrer. Geheimnilvolles Tofiril 
39 Kurt Brand, Blouos Feld und wel~er Strom 
•o Kurt Brand, Dlo dunkle Wolke 
41 Ot. Winter, Sto~ltupp vom Planelen Exodus 
~2 C. Canler, Ein Kompri-Hotruf für Ron Dhork 
~3 Cal Canlor, Mognollod!o Stürme 
~4 Kurl· Brond, Dor Ruf dor All-HOtor •s Kurt Bond, Oor ololge Senlai 
•& Stoff Colno, Der Scnrolt-Pianot 
•7 Torry Le Lon, Die Mentalkugel redet 
48 Or. Winter, Ole Höllenweit d.1 Schmorotnr, 
49 Stall Caine, Oos Ende det Olktolor1 
50 Kurt Brand, Dao Ende dor Point OFI 

I.EN DHARK-Taschenbücher: 

51 Kurt Brand, Da• Zwllllngo-Exporlmont . 
S2 Cal Canter, ·Flammende Hölle Arlm 
53 H. J. Froiborg, Weltaii-Toot. dor Cyborgo s• Lan Tonlon, Im Scnu~fold dot' Robonon 
55 Dr. E. Winter, Goholzto Cyborga 
56 Kurt Brand, Dlo tüdtiocno Gofohr 
57 Tensor McDyko, Mensch ocMr Roborerf 
58 Stoff Calno, Wo ist Ron Dhorkl 
59·Cal Conter, Aul Loben und Tod 
~ Freiberg, Rettung naht, die Gionts kommen 
6t Stafl Caine, Schweigendes Grauen Cal · 
&2 Tonocr McDyko, Dlo blaue Falle 
6l Kurt Brand, Landung um keinen Prell 
64 Kurt Brand, Dio Wehholt der Uforen 
6S Kurt Brand, Singu dor Rolokon 
66 kurt Brand, Dos Nor.e• greift on · 
61 Kurt Brand, Wunder des blauen Planefan 
68 McDyke, .Auf den Spuren der Mylterlou•f 

- 69 Kurt Brand, Transmitler·Drohung 
70 Kurt Brand, Terra Im Würgegriff 
71 Kurt Brand, Inferno zwischen Ruinen 
72 Kurt Brand, Die Planeten·Bombe 
73 McDyko, Die Goloktiocnen Scnlodorichtor 
74 Kurt Brand, Die Sternenbrücke 
75 K. Brand, Um das Leben des Commondeul 
76 K. Brand, Das Reich der Ichwarzen Welben 
77 Kult Brand, Die siebte Sonne 
78 Stoff Colno, SOS ouo dom Spiralarm 
79 Kurt Brand, Robotor-Wacnt 
80 Kurt Brand, Dlo Hypno-Sporro 
BI Kurt Brand, DurcnbNcn nodl l""n-.1 
82 Stall Calno, Dlo Hoimol Im Nlcnlo 
8.3 Kurt Brand, Tranimilter.Sira~en 

84 Ten1or Mc.Oyke, Terra podtt zu 
8S Kutl Brand, Sterbende Sterne 
86 Kurt Brand, Die unheimlicf1en Freunde 
87 Kurt Brand, Flucht ins Kormin·Unlvenum 
88 Kurt Brand, Die Zelllosen 
89 Kurt Brand, Alolmotufo Null out Torro 
90 Kurt Brand, Dao Echo doo Allo 
9t Kurt Brand, Im SUmpf de1 Grauen• 
92 Ton10r McDyko, lcn, dein Roboter 
93 Kuot lrand, l'lanol Cu!-out . 
94 K. IItanei, Tolln- clao unbokanntol"_tum 
95 Stoff Calno, Koomollod!or Abgrund 
96 Kurt Brand, Die Schranke hinter Soredan 
97 Kurt Brand, D• r Signalstern 
98 Kurt Brand, Die Stro~• zu den Sternen 

-ENDE-

3rand: Sternensaga(1974) - Brand:Dursttod über Terra (1974)­

Brand: Zwischen gestern und morgen (1975) - Brand:. Echo aus 

dem Weltall (1975) - Brand: Als die Sterne weinten (1975) ­

Brand: Sterbende Zukunft (1975) - alle Kelter Verlag, Harnburg 

Ein Bericht von Ge r d Hiller und Bernt Klin g 

Das diesjährige Festival brachte Beiträge aus elf Ländern; 

der internationale Charakter reichte dann aber nicht einmal 

mehr so weit, daß die Entscheidung der Jury sowie die Schluß ­

ansprache ins Englische übersetzt worden wären. Die Auswahl 

der Feature-Filme hingegen ließ diesmal immerhin eine Min­

dest-Qualitätsanforderung erkennen; andererseits gab es keinen 

deutlich aus dem Ange bot herausragenden Film. 

Parallel zu den Filmveranstaltungen wurden vier Ausstel­

lungen veranstaltet: (I) über einen futuristischen Maler; (2) über 

400 britische SF - und Fantasy-Bücher; (3) über einen Skulptu­

risten, dessen Schöpfungen "vielleicht an die Motive und an 

die Strukturen von Raumschiffen oder von anderen· Elementen 

der Science-Fiction-Welt erinnern könnten": (4) über "Fumetti 

di Fantascienza" , SF-Comics von Buck Ro ge r s bis "Gii 

Astrostoppisti" von Cas t e 11 i I Z e c c a r a • 

Ebenfalls stattfanden eine professorale und pastorale Podi·­

umsdiskussion zum Thema, "Besessenheit" sowie eine ans 

Festival anschließende Retr.ospektive mit Filmen des Regisseurs 

Ja c k Ar n o 1 d sowie mit Filmen, die nach Vorlagen be­

kannter SF-Autoren gedreht wurden (Mathe son , Brad­

bury , Harriso n ) und "Glen and Randa" von Ji m M c 

Bride. 

Feature-Filme 

CHOSEN SURVIVORS (USA) von S u t t o n R o 1 e y fügt sich 

nahtlos an die Katastrophen- und Paranoia-:-Filmwelle an. 

Eine Gruppe von etwa zehn Personen verschiedener sozialer 

Herkunft werden in einer unterirdischen Station zusammenge­

bracht, wo ihnen auf Bildschirmen der nukleare Weltunter­

gang vorgeführt wird. Die Stati~n besteht aus klinischen 

Räumen und Korridoren, Erklärungen gibt ihnen nur eine 

anonyme Video-Ansage. In diese abgeschlossene Unterwelt 

dringen blutgierige Vampirfledermäuse ein, die anfangs zu­

rückgeschlagen werden, aber schließlich in immer weit~ren 
Schwärmen auftauchen. Es nUtzt den Eingeschlossenen nur 

wenig. als sie schließlich erfahrep, daß die Welt nicht un­

tergegangen, sie vielmehr .nur unfreiwillige Teilnehmer an 

einem Überleben-Sie-mal-, Test sind. Es gelingt ihnen nicht, 

mit der Außenwelt in Verbindung zu kommen. Als ein 

ferngesteuerter Hubschrauber kommt, um sie wieder abzuho­

len, sind nur noch vier Test-Teilnehmer am Leben. 

Ein routiniert gemachter Film, der gewißlich auch das 

seinige zur amerikanischen Massen-Paranoia nach "Flam­

mendes Inferno", "Jaws" etc . beitragen wird. 

AU RENDEZ-VOUS DE LA MORT JOYEUSE ist eine fran­

zösische Produktion und der Debutfilm von J u an B u n u e 1, 

dem Sohn des surrealistischen Altfilmers Lu i s B u n u e 1. Die 

"Verabredung mit de m freudenreichen Tod" ist so etwas wie 

ein psychoanalytisches Exorzismus-Spektakel; eine pubertäre 

Tochter e iner gut-bUrgerliehen Familie überrascht ihre Eltern 

bei der Lie be, verläßt wUtend das Haus und rächt sich mit 

grausamen Spukerscheinungen, die zu einem regelrechten 

Blutbad führen. Wie schon im "Exorzisten" lösten die Schrek­

kensszenen zumeist Gelächter aus. 

25 



In LIFESPAN (USA) von 1\ lc\<111d~.:r Wh it elaw nimmt 

der amerikanische Wissenschaftler Ben Land im Auftrag eines 

alternden Schweizer Phar ma -Fabrikanten (leicht d;i monisiercncl 

dargestellt von Klaus Kinski) Forschungsarbe iten auf, die auf 

die Verhinderung des rnenscillichen Alterungsprozesses abzielen. 

Ein Forscher , mit dem er zusammenarbeiten sollte, hat sich 

das Leben genommen, na chdem bei seinen Versuchen zahl­

reiche Insassen eines Altersheims zu Tode ge kommen waren. 

Land findet einen Überlebenden, bei dem das Verjiingungsseru m 

gewirkt hat, kommt aber selbst in Mordverdacht, nachdem die ­

ser stirbt. Die Un iversitätsa utoritäten und die Polizei glauben 

nicht an die Verjüngungsexperi mente, und Lan d landet schließ­

lich in einem Sanatorium; doch e r ist jetzt entschlossen, die 

Experimente weiterzuführen, um selbst unsterblich zu werden • •• 

Ein Film, der in se inen eindringlichsten Szenen die Angst 

vor dem Al,te rn - und da mit vor dem nutzlos gelebten, nicht 

erfüllten Leben ausbeutet; die gesellschaftlichen Ursachen die­

se r An gst aber nur verdeckt . 

PHASE IV (USA) von Sau l Bass beschreibt d ie ver ­

schiedenen Phasen der Machtübernahme der Ameisen au f dem 

Planeten Erde. Es beginnt mi t einer galakt ischen Liehter ­

scheinung - Schnitt - e ine schwarze Ameise ve rliillt ihren Bau, 

stellt sich auf ihren llinterbei nen auf, dem sternenübersiiten 

Himme l zugewandt. Ein Signal aus der Galaxis ? - Un ter der 

Erdoberfläche setzen ne uartige biologische Aktivitäten ein, 

an denen sechs Ameisenköniginneo mit ge ometrischen Zeichen 

zwischen den Augen sowie ei ne 1 •·uclttend - grüne A rndse teil­

nehmen, Ökologische Ve ränderungen (zu'nJr feindliche A mei­

senarten stellen ihre Auseinandersetzunge n ein, die natürlichen 

Feinde der Ame isen verseilwinden nach und nach) rufen zwe i 

Wissenschaftler auf den Plan, di e eine Ei< peri menta lst ation 

in einem Wüstental in Kalifornien errich ten. Sie finden heraus, 

dall die Ameisen gle ichsam strategisch z unächst die von Men ­

schen un besiedelten Regionen der Erde " e robern". DieAmeisen 

greifen die Station an, und es kommt zu einer exemplar ischen 

Auseinandersetzung mit den Ame isen, cli e gegen ehe mische 

Bekämpfungsmit telumgehend Resistenz entwickeln. Die Aktio­

nen der Ameisen verraten Intelligenz und präzises Verständnis 

technischer Gerä tschaften, die sie mit einfache n Mitteln zu 

sabotieren verstehen. Die Ameise n erweisen sich als überlegen; 

ihnen wird die Zukunft und die Welt gehören; doch auch der von 

den Menschen unternommene Versuch einer Verständigung ge­

lingt. Ein überlebender Wissenschaftle r e rf!ihrt in halluzino­

genen Versionen die Zui<Unft, daß auch die Menschen werden 
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tiberleben können, wenn sie sich an passen, wieder "eins wc:rden 

mit der Natur" . "Phase IV" hat begonnen. 

Dieser Fil m ist, entgegen der Handlung, durchat rs l<cin Anti­

Insekten- Film, wie es "Die Hellstrom-Chronik" war, in der 

die Insekten gleichermallen a ls Erbfeind der Menschheit dar ­

gl:stellt wurden. Vielmehr kom men die Insekten l1ier fast als 

bessere Menschen weg, die eben tüchtiger, opferbere.iter, 

durchaus auch human (sie bauen frie dhöfe für die gefallenen 

Mi t-Ameisen und halten Totengeclenkfeiern) und letztlich 

großmütiger sind als die Menschen. 

"Phase IV" erhielt den "Goldenen Asteroiden" des Festi­

vals mi t der etwas ratlos klingenden Begründung der Jury , 

dieser Film demonstriere, "daß die be ste Sc ie nce -F iction 

diejenige ist, die - an der Grenze von \v' issenschafl und 

Phantasie - .in de m Traum lebt, der mi t der Wirklichke it 

ve rbun den ist." 

Der spanische Beitrag EL REfUG IO DEL 1v!IEDO ist e ine 

dürfti ge Nach- dem-Atomkri eg-Version , die in den USA spielt: 

Zwei verheiratete Paare und ein erwachsener Sohn haben in 

unterirdischen Schutzräumen e inen Nuklcarl<rieg überlebt, ver­

suchen in dieser Ausnahmesituation der jahrelangen A bge ­

schlossenheit bürgerliclre Moralkonventionen wie Ehebindun ­

gen aufrecht zu erhalten, was le tz tlich miß lin gt und zu ge ­

genseitiger Zerfleischun~, Wa hns inn, Kanniba lism11S führt . 

THE LAND TllAT TIME FO!~GOT is t ein Film der briti-

sehen A micus Productions, die nac h I-la mmer-Rezept versuc ht, 

Low - ßuclget-Filme so Zll nwc!Ien, da l) das atrfgcwandte Geld 

im Film auf jeden Fall s ichtbar wird. Die Gescliiclrte basiert 

auf einem Roman von Ed g ar R i ce ß trrrou ghs , am Dreh­

buch arbeitete Mich a e 1 M oo r c o c l< mit, l~eg ie führte 

Kevin Connor. 

Überle bende eines britisc he n l lande lsschit'fcs, an geführt 

von e inem blonden & bla11iiug igen A meril<aner (Doug lvlc 

Clure) übern ehmen wiilrrencl des I. \Veltkri eg> e in deutsches 

U- Boot. T ei lweise besch:idigtuncl 111i t ausgelleneiern Treib­

stoff treibt die U<\:\ i n an larklisc li e Gel,' <.isser ab und errciclr t 

eine vulkanische Insel, groll wie e in Subkontinen t, die auf 

keine r Karte verzeichne t s t. Die hochaufrage nden Steilfel­

sen der Insel urnscllließen exoti sche Dschungel, in denen 

si<'h prühistorische Monster & Menschen verschieuenster ge­

schichtlicher Entwi c ldun gss tufen zugleich erhalte n haben , 

Den gebührenden A bsc hl11ß bereitet e in Vulkanausbruc!I, der 

dk prühistorische Wunde rwe lt ebenso wie das U- ßoot be ­

seitigt. 



!Jemerkens1vert ist dieser Film bestenfalls einer pla sti schen 

Triel<technik wegen, auch wenn sie n icht mit Ray-I-Ia rryhau­

sen- Aufwand gemachtist . Auffa llend noch die respektvoll­

bewunde rnde Darste llung des deu tschen U -!Joot-Komman ­

danten : a ls liefen auch ,nanch ange lsächs ischem Gemüt 

wohlige Schauer über den Rüc l<en angesich ls einer pre ußisch ­

stramme n Führe rna tur . 

Mi 1 t o n S u bo ts k i , der an der Produktion von "The 

Land that Ti me Forgol" be teiligt wa r, l<ündi gte in einer 

l'r e:>sel<Onfcrc nz e in ige wei terhin vorgesehene Produktionen 

an: nach e iner we itere n Burroughs - Vorlage "Im Mittelpun kt 

der Erde ", nach Marve i- Comics- Vorlagen Filme mit "Spi de r 

Man" und "The lncredible Hulk" sowie Sword & Sorcery-Epcm 

mi t de n be kannten Me nschen- und Ungeheuerabschlächte rn 

Conan und Thongor. Er e rkl:i rte dazu, daß er vor allem auf 

jugendliches Publikum a bziele und allzu Bruta les vermeiden 

wolle: Cona n als edler \VildL:r imd neuer Tarzan? 

ruft Erde" im Progra mm" fiir Freunde der russischen Spra che". 

Darin besuchte die ßesa tzung des Ra umschiffs "Morg.;nröte " 

den Planeten Alpha, auf dem verse lbst ändigte Roboter Men­

schen z u e ine m i llusor ischen Gl ück zwingen wollen, 

LA CITTA )) ELL 'ULTllv!A PAURA von Car l o A u si ni ist 

der ers te i talienische "F an tascienza"-Spielfilm seit Jahren; 

in e iner Pressclwnfere nz e rklärte der Regisseur dazu noch, dal~ 

in den Film hiittcn Sex -Szene n hereingenommen werde n n ll i~ ­

~en, um ii berhaupt eine Cha nce zu haben, a uf den Marl<t 21 1 

De r sowjetische Fil m CASSIOPEA von R i ch a r d V i c t o­

r o v e rhielt den Spezia l preis der Jmy als " ein herausra gen -

des Beispiel e ines SF -Films, der sich in erster Linie an ein 

jugendliches Publikum wende t, mit guten " special e ffects" 

und guter Darstellung arbeitet, aber ohne jede Gewalt auszu ­

kommen vermag". De m ist weni g hinzm:ufügen . Die 'llicl<­

tec.:hnik hat in sowje tischen Filmen seit "Solari s" betr iich tlich 

a n Qualitäten gewonnen, und dieser Film über eine jugend­

lic he Raumschi ffbesatzung und ihre außerirdischen Abenteuer 

zdgt exe m plarisch, wie eine gut ausgedachte, mit Handwerk 

und Witz umgesetzte Geschichte weit mehr Spa ß berei ten 

kann a ls ein Filmspektakel, dessen Handlungstr iiger vor laute r 

Gewalt und Al<tion kaum mehr zu m Stillstehen kommen . 

(Vielleich t ein Lehrbeispiel für vorgenannten Milton Subotski ! ) 

Eine Fortsetzung dieses Films mit gleiche n Qua lit äte n lie f 

bereits a m 21 . Juni 75 i m 2 . DDR- Fernsehen- in Origina l­

fassu ng, deutsch unter tite lt, unter dem Titel "Stern Alpha 

kommen. Der Film handelt zun ächs t vom Leben und Lieben 

einer Gruppe vun Mc tl,~photographen . Einer der Photogra phen 

dringt in eine Höhle e in, um darin Aufnahme n z u machen. 

Er ist tie f in die Höhle eingedrun gen, als alles zu beben an ­

fän gt; er stürz t ab. Währe nd des Abstur zes erlebt e r - durch 

braun e ingefärbten Film a ngede ute t, in Visionen, wie er in 

e ine mensche nleere Sta dt zurückkehrt, in eine durch e ine nuk­

leare Katastro phe entwölkerte Wel t : Er irrt ziellos umher, 

bric ht schließl ich - radioa ktiv verseucht? - erschöpft zusa m-



men. Nun erst fällt ein Schatten über ihn: ein Mensch in eine'm 

Schutzanzug nähert sich ihm. 

PARAPSYCHO ••• SPEKTRUM DERANGST von Peter Pat­

zak war einer der beiden BRD-Beiträge. Bei der offiziellen . 
abendlichen FreilichtauffültFung im Castelle San Gi~st wurde 

freilich nur die erste von -drei Episoden gezeigt: lediglich in · 

der vormittägliqhen Pressevorführung war der vollständige Film 

zu sehen. Der Grund lag möglicherweise darin. daß in der 

zweiten Episode "Metempsychose" u.a. die Obduktion einer 

weiblichen Leiche zu sehen war und die 3. Episode "Der Tele­

path" sich mit einem Telepat~en beschäftigte. der - der kör­

perlichen Liebe offenbar nicht fähig - weibliche Wesen mit 

mentalen Mitteln in seine Gewalt und zum Orgasmus zwang. 

Oie I. Episode "Reinkarnation" war a~er auch nicht viel besser. 

Eln mit routinierter Glätte· gemachter Film. der - mit para­

psych!lllogischer Pseudowissenschaftlichkeit verbrämt - aus dem 
Spektrum der Angst zweifellos volle Kasse herausholen wird. 

Fur du~ ausgefallenen beiden PARAPSYCHO-Episoden wurde 

ersatzweise und außer Konkurrenz LA CRUZ DEL DIABLO von 

J o h n G llli n g (Spanien) gezeigt. ein Film in der Tradition· 

spanischen Templerorden-Horrors. 

GOLDJ!N OPHELIA von Marcel Martin (Belgien) erzählt 

die Geschichte Stefan Pieleks, eines einsamen Jungesellen und 

Blumenhändlers. der sich als gesellschaftlich nutzlos empfindet. 

Er will Selbstmord begehen und benötigt dazu eine behördliche 

Erlaubnis. Er erhält sie, begegnet dann aber einem Mädchen 

und will weiterleben. Um zu durfen, muß er - da bereits 

aus dem Geburtenregister gestrichen -· erreichen, daß die 

Selbstmordgenehmigung rUckgänig. der ganze behördliche 

Ablauf wieder umgekehrt wird. Es gelingt ihm mittels Be­

stechung. Der Hauptdarsteller H e n k v an U 1 s e n erhielt 

den "Silbernen Asteroiden fur den besten Darsteller~ ~ur 

seine moderne und vielseitige Fähigkeit, eine Rolle zu 

interpretieren, in der die WidersprUche von Mensch und Ge­

sellschaft sichtbar werden." 

DAS BLAUE PALAIS -.DAS GENIE war der zweite BRD­

Beitrag und der von der ARD gesendeten Fernsehspielreihe 

"Das Blaue Palais" von Raine r Erler entnommen. 

Kur z filme 

Das Kurzfilmprogramm fiel gegen die Spielfilme deutlich 

ab. Vielleicht hatte das damit zu tun, daß die folgenden 

vier Filme nicht zur Aufführung kamen: INTRO (Polen), 

CAIN (Belgien), DIALOG (England) APHASIA (USA). 

Die beiden letztgenannten Titel gehörten zu der Gruppe 

der Wissenschafts-, Kultur- und Experime'ntalfilme, die in 

Nachmittagsvorstellungen gezeigt wurden. Gezeigt wurden 

' in dieser Gruppe: 

IL FUTURlSMO (Italien) - über die Entstehungsgeschichte 

der Kunstrichtung Futurismus: 

THE ·TINY WORLD (USA)- über die Entwicklungsphasen 

der Elektronik; 

IN SEARCH OF ANCIENT MYSTERIES (USA) -ein Film fur 

die wahrhaft Gläubi,gen der Däniken-Gemeinde, der bisher 

ungezeigte und geheiligte Monumente und Relikte der An­

cient-Astronauts-Theologie durch;tus geschickt ins Bild setzte: 
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THE SAN ANDREAS FAULT (USA) zeigte die überall in 

Kalifornien (San Francisco) heute noch sichtbaren, wenn auch 

geringfügigen Auswirkungen der San-Andreas-Verwerfung und 

warnte davor, zukünftige Erdbeben-Gefahren nicht zu unter­
schätz~n: 

DANCE MACABRE (Iran) - ein Experimentalfilm in blauen 

und roten Umkehrfarben über Tänze, Verfolgungsjagden von 
Tänzern etc.: 

SCIENCE IN THE SEVENTIES (USA) -Dokumentation Uber 

die Zeitspanne, die vom Zeitpunkt einer Entdeckung bis zu 

ihrer ind!Jstriellen Nutzung vergeht{S-25 Jahre) - optimi­

;tisch, was die Zukunft der Menschheit angeht: 

PARIS LA CUMPARSITA (Spanien) - zu verrauschter Ope­

rettenmusik wird auf violettem Film ein lebensgroßer Plastik­

soldat durch Paris getragen und gefahren, ihm widerfährt 

die westlich-e Zivilisation in berühmten Monumenten und 

ihren typischen Bauwerken wie Supermärkten etc.: 

IKE S WOMAN (USA) - ein Film über Tina Turner und 

ihre Musik mit Verfremdungseffekten a' la Beatclub: 

JUPITER ODYSSEY (USA)- Dokumentation un·d Voraus­

schau über die Flüge von Pieneer 10 und 11, mit effekt­

vollen Trickszenen zum Durchflug der Saturnringe; 
Zwei Kurzspielfilme: 

MUTANTS NEEDED (Belgien) - zum Thema Mutanten­
verfdgung; 

THE GIRL BEYOND :_I'HE GATES OF TIME (Belgien) -

die Orpheus:_Legende in Science-Fiction-Bildern: die Unter­

welt ist unsere Erde, Bilder von Euridike erscheinen im Welt­

raum, und sie lebt in Wirklichkeit nur im Gedächtnis des 

Computers Cerberus. 

Weitere Ku~zfilme im Abendprogramm: 

ANTONIO SANT ELLA (Italien) - über den gleichnamigen 

futuristischen Maler; 

LE MYSTERE DE LA CHAMBRE NOIRE (Frankreich) - ein 

Zeichentrickfilm mit animierten Collagen; 

IL COMPUTER E L'ENIGMA LEONARDO (UDSSR)- über Ver­

suche am Computer zur Zeichenerkennung, Sprachanalyse und 

-synthese, Computermodelle zur En tstehung der Galaxis - er­

hielt das Goldene Siegel der Stadt Triest fur den besten Kurz­
film; 

WHO S OUT THERE (USA) - zur Frage nach außerirdischem 
Leben; 

LET~ PLA Y GOD (Ungarn) - Zeichentrickfilm. der mit der 
Erschaffung der Welt und des Menschen durch Gott beginnt und 

mit der Schaffung logisch entscheidender Kleinst-Automaten 

durch den Menschen endet - erhielt den Spezialpreis, wurde 

mit Beifall aufgenommen: 

SCIANY MAJA USZY (Polen) - skuriller Zeichentrickfilm 

um ein junges Paar, das unter einem hypnotischen Bann steht 

und von Illusionen bedrängt wird. 

Gerd Hiller & Bernt Kling 

"'"' ..... 
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Rezensionen von Bölls " Berichte zur Gesinnungs lage der Nation" bestätigt. 

Sie attestierten der Polizei unter den Aktenzeichen 1 StR 42/75 

das Recht, in größeren Versammlungen neben - im Sinne der 

Bonne r Gesinnungsschnüffler - verdächtigen auch unverdächti­

ge Personen zu fotografieren . 

Böll l äßt in seiner Satire die Frage unbeantwortet, was der 

Bürger gegen die Demontage der Demokratie von oben tun 

kann . Aber er gibt durch sein eigenes Engagement und durch 

sein öffentliches Auftret en gegen Berufsverbot e und für die 

Heinrich Böll 

BERICHTE ZUR 

GESINNUNGSLAGE 

DER NATION 

Kiepenheuer & Witsch 

Köln, 63 s. 1975 

Rotmolche tummeln sich i m"Ge- Verteidigung der elementaren Grundrechte der Bürger ein Bei -

sinnungseinsatz" , der mit Gesinnung spiel, wie der Leser dien Herausforderung begegnen kann . 

allerdings e bensovie l zu tun hat \vie 

der sogenannte Verfassungsschutz Hu ber t Reiche ! 

mit dem Schutz de r Verfassung. Rot -

gimpel berichtet an Rotkopfwürger 

aus dem Untergrund, und Ackergaul 

spitze lt und späht für Stallknecht a n der gleichen Front . Es ist 

e ine absurde, groteske Welt, in die uns Heinrich Bölls " Be­

richte zur Gesinnungslage der Nation " führen . 

Purer Zufall: Auf der gleichen langen Eisenbahnfahrt für die 

ich Bölls jüngste Satire als Reisele ktüre eingepackt ha tte , e nt­

dec kte ich in der Z e it un g folgende Mel dung: Da wunderte 

sich eine Junglehrerin in Freiburg, da ß ihr Anstellungsbesc lteitl 

au f sich warten ließ . Sie hatte sich n ie politisch he tii tigt und 

gehörte keiner Parte i an . Um so größer war i hre Überraschung, 

als sie nach dive rse n Rückfragen erfuhr, sie sei " vercliicil tig" 

im Sinne des Bcw fsverbotser lasses de r MinisterprHsiclenten, 

we il sie a n e iner Sc liiilerzeitung mitgearbeitet ha tte , di e den 

Tite l " Rote r Tmm" trug . Die Zei tung hi eß so, weil der Tmm 

der Schule rot gestriche n war . Und Rot ist hierzulande ver­

dächtig ! 

Hat die Satire also, wie mancher meint, keine Chance 

mehr, we il das, was der Sa tiril<er mit spit zer Feder aufs Korn 

nimmt, von de r Wi rklichke il lLin gst übertro ffe n wi rd ? 

He inrich Bölls "Berich te " widerlegen überzeuge nd dieses 

Vorurte il. S ie leueilten hinein in den Dschungel staa tlich 

betriebener und besolde ter Gesinnungsschnüffe lei. Wie mit 

dem Me sser des Chirurgen legt der Autor das Treiben der 

Spitzel, agen t provocateurs und Achtgroschenjungen bloß . 

Bewußt wählt Böll die Groteske a ls Mittel ?.ur Enttarnun g ei ­

nes schmutzigen und verfassJJngsfe indlichcn Ge1verhe s und 

fordert den Leser so z um Mi tdenken und zur e igenen Stellung­

nahme heraus. Di e st ärkste Wirkung h interläß t sic he r das 

Schlußkapite l: Ein " Vertra ulicher Berich t über ein Koord i­

nierungsgespräc h dre ier Gehei mdienstbeauftragter zur Vor­

lage bei m Vertraucnsnüinnergre miu m . " 

Meisterhaft versteht es Böll, die faulen Alibis und Prakti ­

ken der sogenannten Verfassungssch i.itzer ad a bsurdum zu 

führen. 

Wenn Böll "d ic Dre i" e ine n Antrag formul ieren liißt, lv!it­

tel für"dic physi ognomische Erfassun g von Gesinmmgcn z u 

bewilligen " - fi ir das, wa s dcr Volksmund scherz ha ft " Ge ­

s ic htskontrolle" nennt- dann 1vird de r Au tor zum leide n­

schaftli chen Warncr vor den Bonner Pl an en zur Ve rsc hiirfung 

de r Bewfsverbote und zm wei te re n Perfektion ierung des 

amtlich betrie be nen Vcrfassungs bruchs. 

Keine Geringeren a ls die llohen Herren des Bundesge ­

richtshofs in Ka rlsruhe h;~ ben die a larmiere.nde /( kluali Uit 

Stan i s l aw Lem 

DER GETREUE ROBOTER 

Fernsehs pie le 

Vier ä ltere Werke von Lem (1975 

und 1963) werde n hier dem Leser 

zu einem güns tigen Preis angebo­

ten. Es handelt sich durchweg um 

St ücke der heiter-ironisch- satiri -

Verlag Volk und Welt, 

Berlin, DDR, 1975, 152S. 

sehen Art, nur leicht durchse tzt mit 

gesellschaftlichen llint ergründen. 

DIE FORSCHUNGSREISE DES PROFESSORS TARANTOGA und 

DER SELTSA ME GA ST DES PROFESSORS TARANTOGA l<ünfron ­

ti eren mit Begegnungen Mensch-Außerird ische Wesen, wo bei 

oft skurrile Konta ktschwier igkei te n a uftreten; EXISTIEREN SIE, 

MR. JOHNS? ist ein sehr be l<anntes Fernsehspiel und befaßt sich 

in übersteigerte r Form mit Organtransplantationen, die sel bst 

vor Gehirnen nic ht haltmachen; Robote rthe matik i m le tz ten 

Stück der Sammlung " DER GETREUE ROBOTER" , das einen 

allzu selbstständig gewordene n Gattungsgenossen zeigt, der 

eigenes Leben schafft (a' Ia Frankenste in) und dabei vor der Ele ­

minierung von unnützen Menschen nicht z urückschreckt . Z u-

sa m mengefa ßt seien diese vier Fernsehs piele je dem SF- Leser 

empfohlen, der sich mal mit Geist und Witz entspannen will, 

ohne dabei gle ich Nivea uloses ge boten z u beko m me n. Im 

Gegenteil! 

Ben ßova 

DER PLANET DER 

KATZENWÖLFE 

(The Winds of Altair) 

Boje, Stuttgart 1975 

Kart., l 59 s. 

Kurt S . D e nke na 

Ein seltsames Buch . Menschen wollen 

einen Plane ten für die Kol onisa tion 

vorbereite n und beginn en mit der Aus­

rottung der Tierwe lt. Mindestens zwei 

Arten s ind äußerst inte lligent; man weiß 

es, arbeite t über Gehirnsonden mi t 

einze lne n T ieren zusammen . Macht 

nichts, die Erde geht vor, der Auftrag, die armen Menschen a uf 

der übervöl kerten Erde • • • Ein typischer im perialistischer SF - Ro­

man, wie ihn halt die Amis zu hundcrte n produziere n, denkt 

man. Und dann kippt Bo v a um, Vie tna m- Schoc k ode r so et­

was. Der Sohn des Le iters der Expedit ion fängt an zu ma ulen, 

ä ußert Zweifel, wi rft dem Va ter vor, er habe au ch e twas gegen 

Schwarze . Und schl ießlich üb,~rzeugt er dic anderen . Man wi ll 

lieber auf der Erde für Ordnung sorgen als i m A 11 Unheil st iften . 

Fiirde nNa chfolgerJo hn w . C ampbe i l s a uf de m 

ANALOG-S tuhl scheint diese Kehrtwe ndung riesig. Es sieht sehr 

dana ch aus, als habe Bova si ch he miiht, nic ht gegen die Anti­

Vietna mkriegs-Stimmun~ in der Be völ l<erun g z u schre i bcn . 

Se ine rea klion iiren Auffassungen br ingt de r Autor lrotz verba len 
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Abwiegeins an den Mann. Der ganze Roman handelt vorran - die Gesellschaftsordnung nicht verändert wird - aber der 

gigvom Knochenknacken getöteter Tiere; die alten SF - Geier Spruch bleibt unwidersprochen . Kein Wunder, Chr istopher 

kreisen Ober der vorgeschickten Friedenstaube. Nur der Stärk- hat in e inem halben Dutzend Weltuntergangsromanen l<lar 

ste darf leben, heißt es. Man muß sich sein Territoriu m und gemacht, wie das zu verstehen ist. Am Ende stand stets die 

seine Position in der Hierarchie der Gesellschaft erkämpfen. private, manchmal feudal geordnete Idylle. 

Und Jeff, der jugendliche Held? Er kritisiert, ab.er er rebellie rt Auch hier geht es um den Kontrast zwischen einer grauen 

nicht wirklich. Er fügt sich, arbeitet trotz seiner Skrupel mit Millionenstadt Konurbia und dem offenen Land, auf dem es 

an der Vernichtung. Und das Mädchen, das er liebt, ist nicht 

nur schwarz sondern auch zu alt für ihn, heißt es. Auf jeden 

Fall bekommt er sie nicht. Er wird ein Mädchen finden, das 

besser zu ihm paßt, \'lird getröstet: weiß, gleichaltrig, eine 

fürs Leben, eine Mutter für seine Kinder. Mönsch, wie pro­

gressiv! 

Und der Schluß? Unklar bleibt, wie Jeff seine Meinung 

durchsetzt. Das erscheint sehr zufällig. Zaghaft wird erwähnt, 

daß die Kolonisation wohl doch nur ein paar reicheren Mit­

bürgern dient (ja, ja, tatsächlich: "Wir helfen nur uns und 

einer Handvoll Menschen, die es sich le isten können, hier­

her zu kommen."). Und dann sind sie plötzlich a lle auf 

.Teffs Seite: die vorher für Ausrottungen und Endlösungen sich 

stark gemacht haben, gegen schwarze und "zu alte" Frauen 

ftir ihre Prachtbubies waren und Kinder die gefährlichste Ar­

bd tun ließen (weil sie dafür geeignet sind, logo, das sag­

ten damals schon die Bergwerks- und Spinnerei- Besitzer zur 

ffegründung der Kinderarbeit). Welchem General, welcher 

staatlichen Behörde und welchem Kapitalist der Entschluß 

klar gemacht werden soll und wie er wohl aufgenommen 

wird, bleibt unklar. Die Machtfrage einzubringen, das .hieße 

auf die Besitzverhältnisse an Produktionsmitte ln zu rekurrie ­

ren. Und das wäre dann doch zu vie l des Guten - von ihnen 

soll ja gerade abgelenkt werden. 

Arthur C. Clarke 

DIE DELPHININSEL 

(Dolphin lsland) 

Boje, Stuttgart o .J. 

Kart., 198 S. 

Ca r ste n Wrob e l 

Es geht um die Verständigung mit 

den netten, intelligenten Delphinen. 

Ein gutes Thema für ein Jugendbuch. 

Aber wenn der SF -Autor Art h u r C . 

C 1 a r k e die Sache behandelt, dann 

ist neben dem Ausreißer J ohnny (der 

individuell-familiäre, keineswegs gesellschaftlich zu verant­

wortende GrUnde für sein Handeln hat, natürlich) gleich e in 

honoriger Professor a ls Respektperson zur Stelle und a lles ist 

furchtbar aseptisch im luftleeren Raum: "Die Menschheit" , 

"die Del phine" . Keine Klassengegensätze, nichts Soziales, 

keine Konfli kte - nur ein Hurrican . Clarke. 2001 . Auf dem 

Photo (Rückseite des Buches) tr ägt er Taucherbrille und 

Schnorchel. Steht ihm. Daß d er gern wegtaucht und unbe­

helligt ble ibt von der Außenwelt - das kann ich mir vor­

stellen. 

J ohn Christopher 

DIE WÄCHTER 

(The Guardians) 

Bitter, Recklingh. 

1975, 1555., Ln. 
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Ca rsten Wrob e l 

Auf Seite 147 heißt es, daß Gewalt 

und Aggressivität nun e inmal in der 

Natur des Menschen liegt . Zwar äußert 

dies ein negativ charakterisierter 

''Wächter" , ein Angehöriger jener Poli­

zeiorganisation, die darOber wacht, daß 

sich der Landadel mit seinen Bediensteten gut sein läßt, 

während jedoch die eigentliche Macht in den Händen der er­

wähnten "Wächter" liegt. Ein Junge flieht aus Konurbia, ob­

wohl die Stadt mit Todeszäunen abgeriegelt ist, findet auf 

dem Lande e in neues Zuhause und entschließt sich am Ende, 

als Revolutionär nach Konurbia zurückzukehren. 

/ 

Undifferenziert gesehen, ist dieser Ansatz zunächst einmal 

positiv zu bewerten: Politisches Engagement, der Idylle wird 

bewußt der RUcken gekehrt, der Feind in der Polizeiorganisation 

und dem Landadel gesehen, die Revolution gegen unmenschliche 

Ved1ältnisse propagiert. Dieser Ansatz soll nicht herunte rge­

spielt werden, denn selten genug ist es geworden, daß sich das 

Bildungsbürgertum der revolution ären Tradit ion der Bourgeoisie 

entsinnt und den revolution ären Prozeß im Klassenka mpf a ls 

die wesentliche geschichtsbildende Kraft erkennt. Aber Vor­

sicht mit weitergehenden Lobliedern auf diesen Text. Er 

schi ldert e ine b Ur g er 1 ich e Revolution gegen ein f e u da 1 i -

s t i s c h es Regime, nichts weiter. In der Schi lderung der 

Menschenmassen und der Stadt Konurbia sind unübersehbar 

massenfeindliche und antisozialistische Ele mente enthalten, 

das Menschenbild i st durchgehend von reaktionären Ansic ltten 

gefärbt, der gesellschaftliche Hintergrund obskur . Trotz hoch­

entwickelter Technik eine Feudalherrschaft, die es erlaubt, 

die Frage nach dem Besitz der Produktionsmitte l zu umschiffen. 

Diese Konstruktion ist na türl ich künstlich und lächerlich, denn 

wie sollten wohl die Ka pitalisten ihre im Akku mulatlons proze~ 

des Ka pitals gewonnene Macht verloren habenl Chris topher 

ersetzt den realistischen Hintergrund durch eine Manipula tions­

theorie, wie sie i n dieser Ausschließlichkeit nur in den Köpfen 

bürgerlicher Autoren umherspukt. Die Revolution wird aus ­

dr Ucklieh als e ine elitäre Sache verstanden. Das revolu tionäre 

Potential in den unterdrückten Massen wird geleugnet(schließ­

lich spart man den Hauptwiderspruch des Kapita lismus aus); die 

RUckkehr nach Konurbia geschieht, weil dort die Versteckmög­

lichkeiten und die Putscl1aussichten besser sind. 

Michail Krausnick 

DIE PARA CA NA-AFFÄRE 

Arena, Würzburg 1975 

124 S., Ln. 

Cars t en Wrobel 

Eine Welt der Zukunft . Die Isti­

sche Conförderation, aus Separa ­

tionskriegen entstanden, fühlt sich 

angeblich dem Frieden verpflichtet 

und duldet verbal keine Unterstützung 

kriegerischer Aggression . Da stößt Eduard Henderson, Journa -

list e iner Fernsehzeitung, auf das schmutzige Geschäft eines 

Chemiekonzerns, der als Insekten bekäm pfungsmittel . getarn te 

biochemisthe Kampfstoffe nach Paracana liefert, wo sie in 

"J1ntlaubungsal<tionen" gegen Revolutionäre eingesetzt werden. 

Henderson rennt überall gegen Wände, als er den Fall an die 

Öffentlichkeit bringen will . Trotz immer stärkerer Be\.,re ise 

,.,.m die Fernsehzeitung den Fall nicht bringen, der Chemie -



konzern verschleiert, droht, versucht z u bestechen . Als alles 

nicht zie ht", mach t man ihn mi t e iner ncuen Droge, die bald 

auf alle a ngewendet" werden soll, zu einem " glücklichen" 

Menschen, der sich für ni chts i m Leben weniger interessiert 

als für Paracana und Chemiekonzerne. A ber der Roman ende t 

hoffnungsvoll . Kra mm, ein Kollege von Henderson, vorher 

skeptisch und unentsch lossen, macht das Anliegen des "alten" 

Henderson zu dem se inen, als er sieht, daß si ch l-Jenderson 

in seine private Idylle z ur ückzieht. 

Endlich e inmal e in Buch, das man uneingeschr änl<t em­

pfehlen mag . Krausn ick schreibt e infach, verständlich 

und spannend, cla bei direkt und unmi ßvers tänd lich . Es 

gelingt ihm, rela tiv l<omplizierte Z usammenhänge für 

Jugendliche einsichtig zu machen, das politische Engage ­

m ent in fesse lnde Lektüre umzusetzen und dabei fortschritt ­

liche Inhalte zu vermi tte ln. Wo nöti g, schileier t e r bru tal, 

was mi t den Opfern der Kampfstoff- Einsätze geschie ht. Auch 

das Umfeld is t problemorientiert : l.lendersons Geliebte ist 

eine GeLihr tin auf Ze i t: e in Ka meramann wird ge fe uert, 

weil e r sich we igert, blu tige Unfalllei chen zu voyeuristi ­

schen Zwecken zu filmen ••• 

Jürgen vom Scheidt (lirsg) 

GUTEN MORGEN DBERMORGEN 

Utopische Geschichten und Ge-

dichte von Menschen, an deren 

Wesen und fernen V.J e lten 

Ellermann, München 1975 

Ppbck ., 204 s. 

Rainer Voss 

Vom Sclte idt rie f und 

a lle kamen . Einige aus 

de n Grii bern, wehrlos her­

vorgezerrt (e ini ge rotieren 

wohl inzwischen) : Mos e s , 

Mor g ens t ern , unddie 

Beatles , Kurt La ß -

witz und "Willia m" 

Vo l tz (hier konse quent "Volz" genann t), IJ r u n o H. BUr ­

ge l undH e r b e rt W.Frank e , imSc hle pptaudieOffen­

barung des Johannes, ein Stück vom Gi!gamesch- Epos und e in 

ungeheures Gedicht Vl)lll Hera usgeber persönlich. Nicht zu 

vergessen Wa lt e r Er n s t in g und Humpty Dumpty . 

Die l<rude Zusamme nstellung ist vJohl nur mit ökonomischen 

Zwängen erklärlich; hier mußte offenbar ganz schne ll ein Ver ­

trag erfüllt werden. Dem Psycho- Onkel v o m Sc 11 e i d t hä tte 

man ja mindestens noch z ugetraut, daß etwas kiffr ig- über ­

sinnlicher Nebel zustande gekommen wäre. Aber diese Antho­

logi e ist e infac h nur langweilig und herzlich überflüssig . 

Die besseren Geschichten sind siirntl ich Nachdrucke . Man 

lese sie im Original in würdevollerer Umge bung. Und wer a ls 

Sammler meint, das Buch unbedingt besitzen zu m üssen, der 

mag warten, bis es verramscht wird. Das kann nicht lange auf 

sich war ten lassen. 

Ursu la K. LeGuin 

DAS WORT FÜI< WELT 

IST WALD 

(The Ward for Worl d is Fores t) 

Heyne SF 34 66, 125 S. 

Heyne Verlag, München 1975 

De utsche Übers . v, Gisela Stege 

Rain e r Voss 

Ähnlich wie e twa La rr y 

N i v e n oder C o rd w a i -

ner S m i th bemüht sich 

di e kanadische Autorin 

U r s u 1 a LeG u in , e inen 

Großte il ihrer Romane und 

Stories zu einem in sich 

gehört ztt diesem "Uni versum" , in dem die Terraner und die 

Ha in die mächtigste n Völ ker e iner Weltenliga darstellen, 

auclt LeGuins bekannteste Ro mane T HE LEFT HAND OF 

DARKNESS (llugo und Ne bula - Award 1970) und THE DIS­

POSSESSED (Hugo und Nebula - Award 1975). 

"DAS WORT FDR WELT IST WALD" (ursprünglich eine 

Novelle, die de n Hugo des JJahrcs 1973 zuges prochen bekam, 

von Heyne -Verlag a ber a ls "Ro man" ve röffentlicht) ha t zwar 

einen wese n tliclt geri ngeren Umfang, a ber nicl1tsdestotro tz 

eine recht interessante The matik a ufzuweisen : Der Planet 

"Ne u Tahiti", fast a usschließlic h von riesigen W iildern be­

deckt, soll von Mensc hen besie de lt werden - obwohl er schon 

von eine r uralten Rasse bewohnt ist, die zwar humanoiden Ur ­

sprungs sind (in LeGuins Universum stammen alle 1-lumanoide n 

von den 1-la in ab, auch die Menschen), a ber dennoch als nahe ­

zu unintell.igen t eingestuft wird. 

Dieser Eindruck ist jedoch trügerisch. Le Guin hat ei n 

überraschend beeindruc ke ndes Bild dieser Rasse, von den 

Terraner geri ngschätzig als "Creechies" bezeichnet, e ntwor­

fen. 

Diese "Creechies" si nd äuße rst abhängig von der ökologi­

sc hen Balance ihres He i matpla neten, vom Wald also. Die 

ansclteinencle Apathie der Creechies i st lediglich ein Zeichen 

dafür, daß sie interspecies- nonaggressiv sind: Sie sind in der 

Lage, ihre Fr us trationen und Aggressionen in Träumen abzu­

bauen, in be wußt ge steuerten Träumen. Ihr Leben spielt sieb 

auf eine r Traum- un d ein er Wirklichkeitse bene ab, beide fii r 

die Creechies absolu t gleichwertig . Zwar wird dadurch ein 

Fortschritt gehe mmt, aber die Creech ies sind, sobald sie e in 

Alter, in dem sie die Trä ume aufbauen können, e rre icht haben, 

absolut friedfertig, absolut unfähig zu Kriegen, zu Aggressionen. 

Und somit natürlich eine ideale Beute des te rranische n 

Imperia lismus i m All. Sie werden vers klavt, zur Zwangsarbeit 

gezwungen . Ihre Frauen wer den reihenweise von den Terra ­

nern vergewaltigt, die Creechi es werden dazu gezwungen, die 

W älcler abzuholzen, da Holz dringend auf Terra benötigt wird. 

LeGuin extrapoliert gewisse rma ßen ein Bruchstück der 

amerikanischen Geschichte auf e ine fre m de Welt: Die weißen 

Siedler, die den Indiane rn die Büffe l wegschossen, sie zum 

Verhungern verurte ilten, zers törte n die ökonomische Balance 

gena uso wie hier die Terraner, die den Creechies ihren lebens­

notwendigen Wald abholzen. Das Schicksa l der Indianer war 

besiegelt: Als si e sich we hrten, den Wei ßen die Farmen an­

zündeten, waren die We ißen schon zahlreich genug, um diese 

"mordlüsternen Ba baren" fas t zur Gänze auszurot ten . Die 

Terraner auf Neu Tahiti waren es noc h nicht. 

Die Z ers törung der äuße ren ökono mischen Ba lance ha t eben­

so die Zerstörung der inneren Balance der Creechies zur Folge: 

Sie werden unfähig, ihre Aggressionen an Tagträumen auszu­

lassen - und beginnen, sich gegen die Unterdrücker z u wehren. 

LeGuin ba t sich beeindruckend in die Zivilisation der 

"Creechies" vertieft. A blüingi g von der Umgebung weise n die 

Creechies das nicht auf, was die imperia list ischen Strategen so 

dringend benötigen, um zu eine m mi litärischen Sieg zu kom­

men: Örtlich fes tstehende Hauptquartieren, nachschubabhängi­

ge Armeen, !<Urz: einen greifbaren Feind. Die ameril<anische 

geschlossenen, fiktiven Uni - Aggression in Südostasi en scheiterte an der strategischen Un -

versu m aufzubauen . Neben " DAS WORT FCrR WELT IST WALD" Fähigkeit de s Mi.li tärs : ein Dschungell<rieg lä ßt sich nicht mit 
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konventionellen Waffen führen . Durch Bomben und modern­

ste militärische Ausrüstungen kann im Dschun gel krieg ein 

langfristiger T otalsieg unmöglich errungen werden, wie die 

OS-A ggressoren in Vietna m festste llen mußcn. 

Binnen kurzer Zeit werde n die leicht angreifbaren terra ­

nischen Stützpunkte aufgerieben, die von den Menschen ge­

quälten und get öte ten Creechies gerächt: "Strafex peditio­

nen" gegen die Creechies werden unbarmherzi g ge ahndet, 

die menschliche n Frauen allesamt getötet . Dieterran ische n 

Soldaten werden z usammengetrieben, m üssen a uf e in Schiff 

warte n, da ß si.e von Neu- Tahiti abholt. " Die Creechies be­

ginne n um ihre Welt zu käm pfen - um den Preis ihre r Un­

schuld.", so formuliert es der Klappentext. Na türlieh wissen 

die Creechie s nun, was Aggressionen sind - aber wissen si e das 

um den Preis i hrer Unschuld? Die Creechies haben sich er­

folgreich gegen de n Imperia lismus schmut zigster l'orm auf­

gelehnt, haben um ihre Freihe it gekämpft. LeGuin hat eine 

Ar t " moralischer Berec htigung" für die Handlun gsweise der 

Creechies e ingebaut, die an sich nicht notwendig ist. 

Nac h dem Abzug der terranischenHandlanger des Impe ­

rialis mus beste ht logischerweise ke in Grund mehr für eine 

unnötige Aggressivität, die ökologische Balance - und damit 

die Innere Balance der Creechies - ba lanciert sk·h wieder 

ein. Ne in, M.rs. LeGuin - im Kampf um die Freiheit und 

gegen die Unterdrückung verlier t man nicht se ine Unschuld . 

Ein durchaus gelungenes Buch mi t positiven Ansätzen . 

Negativ zu ver merken ist lediglic h, das der terranische 

Imperialismus - Z\veife llos ein Abbild des heutigen a meri ka­

nischen - nicht grundle gend analysiert wird. Die terrani ­

sche Regierung ist einsichtig, gibt de n Befehl z um Rückz ug -

und nur fanatische, geistig verkrüppelte Vollblutsoldaten 

l<ämpfen wei ter bis z um letzten Mann, beschwören dadurch 

eine Katastrophe nach der a nde re n hinauf. Nicht e twa e in­

zelne Wahnsinni ge habe n de n Krieg in Vie tna m verschulde t, 

sondern ein in höchstem Grade antidemokratisches System, 

dessen imperialistische Be mühungen durchaus den Begr iff 

"wahnsinn ig" verdient . 

Ansonsten: Besonders beeindruckend die Schilderung der 

sozialen, moralischen, ethischen und philosophischen Grund­

lagen einer extra - terres tri schen Rasse in de r Konfrontation 

mit de r gern absolut gesetz ten Gesc llschaft der westlichen 

Welt , 

Phili p Jose Farmer 

LORD TYG ER 

HeyneVer1ag, Münc hen 

1975 288 s. 

U we A nt on 

Dieser Roman ist dem " Tarzan­

Schöpfe r" Edgar Rice Burroughs 

gewidmet und eben auf dessen 

Urwaldhelden aufgebaut. Ein 

T arzan-F an irren Kal ibers und 

na türlich Multimi ll ionär, wi ll in einem abgelegenen T a l in 

Ä thiopien das Romangeschehen Ie i bha ft ig werden lassen . Die 

Erlebnisse des Jungen Ras Tyger bis hin zu seinem Erkennen 

der Wahrheit lau fen nun in eine m hlutriinstige m Geschehen 

vor den Augen des Lesers ab. 

"Er is t gew.issermaßen e in Arc he typus für die Freiheit von 

allen Beschriinkungen, Reizen und Tabus der Zivilisat ion. 

Ein " Ed le r Wilder" . "(S. 1\J9) Aber ganz so, wie sein wahn­

sinni~e r ~"''örfer e~ sich ausgc• lac'Jt '1at, l;idft die Sache 
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dennoch nich t, denn der Geschlec htstri eb von Tyger ist e norm 

von Kindhei t an und entfa ltet sich ungehemmt, was schließ-· 

lieh den einzigen Reiz des Romans ausmacht . Denn als die 

e rsten Kon ta kte mi t Weißen gelin gen, werden auf e in mal 

Sexua lschran ken größten Ausmaßes sichtbar, die le tztlich 

aber dennoch hinwegge fegt we rden. Ras trei bt es auf der 

le t zten Romanseite mit Krankensch western, als er zur ersten 

Erholung in der Zivilisation weilt. 

Ansonste n biete t der Roman !<eine a llz u spa nnende Unter­

haltung, da die Handlung durchsichtig angelegt wurde, da­

gegen vie l Ka mpf und gerechte Bestrafun g: " Man kann mit 

schlechten Menschen nichts anderes tun, a ls ihrer Sch lechtig­

keit für alle Zeiten Einhalt z u gebie te n. " (S . 282) Und nicht 

erst hier beginnt die ser Ro man bedenkliche Forme n anzunehmen, 

mal ganz abgesehen von solche n ßlödsinnigkeiten wie "Er 

füh lte sich so schwach wie einer, dessen Geburt kurz bevor­

steht'" (S . 262)! 

Michael G, Coney 

EISKINDER 

(W inters Chilclren) 

Bergisch-Gladbach 1975 

Bastei Ver lag 

158S , TB (Nr. 2 1072) 

Kurt s . D e nk e na 

Eine ll andvoll Menschen, da­

run ter eine e inzelne Frau, leben 

\vähre nd einer künftige n Eiszeit 

im Inneren eines alten I<irchturms . 

Die Schneefe lder liegen 2 0 Meter 

hoch. Man ern ährt sich, indem man 

durc h künstlich geschaffene Tunnels 

die verschütte ten Geschiifte einer !<le inen Stadt ausplün dert. 

An führe r der Gruppe ist Jacko, "der Mann, der alles kann ". 

Seine Kameraden sind samt und sonders kaputte Typen: dumm, 

prah lerisch, äng, Uicn, egoistisch, versoffen. Cockade, die 

Frau , ist eine widerliche Figur, ein ew ig nörgelndes Ekel . 

Daß sie bei d:esem Charakter e ine "'keife nde Stimme " hat und 

neben i11rer " Unge pflegtheit" noch "häßlich" ist, paßt gu t 

z usammen - moti vi er t wird a llerdings we der ihre Lieblosig­

keit noch ihre unterschwellige Aggressivität. Cockade ist in 

dieser Miinnergesellscha ft eine Fra u, die nicht etwa ihre Frau, 

sondern ihren "Mann" ste hen mu ß, wi ll sie überle ben. Coney 

ver lei ht ihr die Züge von Reinhard Meys "Annabell"' C ... zum 

Zeichen de iner Emanz i pation beginnt bei dir der Bartwuchs 

schon ," ), und gelegentlich lassen Coneys samt und sonders 

fa rblose Pa ppcharakter- lleroen dur chblicken, was sie von einer 

Frau wie ihr halten : Cockacle "keift" und " nörgelt", will alles 

besser wissen und ist zu all dem auch noch u n f ru c ht bar . 

Was sollen die Eiszeitleute mi t dieser tra u, die so wunderbar 

in alle Klischees der lvla le - Cha uvin ists hineinpa ßt, anfangen? 

Sie, die immer a lles besser we iß, ist in Wirklichkeit dumm 

und fau l wie Bohn enstroh, we nns ans Arbeiten geht •• , Da s 

kenne n wir doch, nicht wahr? Da nimmt es nicht wun der, da ß 

des öfteren der Sa tz ·· von einer Frau lasse ich mir nichts be­

fehl en" f~illt, 

Das Thema als solches : Verfehlt, de n n ein solches l äßt 

sich nicht einmal m it dem schär fsten Fe ldstecher ersp:ihen , 

Da gibt es "Flcischjäger" , M~inner mit künstlichen Flügeln, 

ehe i m Schnee le ben und Jacko und seine n Stamm nic ht" als 

Menschen aner kenne n". S ie morden unmotiviert, werden je ­

doch immer in letzter Sekunde ( !) zur iic kgeschlagen , Mu­

tierte , bärenähnli che \Vescn, Pa ds genannt, greifen den 

Tm m an . Befehligt von de 11 1 te lepa thisch begabten Menschen 



Ajax, " der nach Macht hun gert", aber auch "nach mensch­

liche r Gesellscha ft" . Aber auch dieser unmotiviert einge­

führte Schurke finde t den wohlverdiente n Tod. Mignon und 

Bog ta uchen a uf. Mignon: Dasgenaue Gegenteil von Cocka ­

de, hübsch, zart, a nschmiegsam, lieb. Die rechte Gefährtin 

für den schweigsamen Jacko, Zu Cockade sagt sie, a ls diese 

ein Kind bekommt, sich (vor naturlie h eingebilde ten)Schmer­

zen windet und den Turm nicht verlassen will : " Du bis t e ine 

Schande fUr das weibliche Geschl ech t". 

Es ist Coney anzumerken, daß e r ohne Konzept geschrieben 

hat. Etwa ein ha lbes Dutzend mal wird jemand fUr tot geha l­

ten und ta ucht später wohlbehalten wieder auf, weil e r ge­

braucht wird , Die Chara kte re sind verwaschen. Alle ha ndeln 

ohne Motiv . Die gesamte Umwelt wird, wie die Protago­

nisten selber, so gut wie nicht beschrieben . Ajax, der Herr 

de r Pads, ta ucht nur a uf, um einige Seiten herauszuschinden. 

Die Übersetz ung ist mies: So ist z . B. die Mehrza hl von Zie ­

gel mit Ziegeln angegeben, und wenn ich a m Fuß einer 

Tre ppe ste he , l äuft jemand zu mi r hi nunter, nicht herunter • 

Ansonsten ist festzustellen, da ß sich a uch der größte Mist 

verkauft- Hauptsache, e in Amerikaner hat ihn geschrie be n, 

Ma r ti n Bera n e k 

Herbert W ,Franke (hrsg) Zehn Kurzgeschichten werden in 

SCIENCE FICTION STORY dieser Sa mmlung angeboten, vier 

READER 4 

Heyne Ve rla g, Münche n 

1975, 160 s. 

da von deutschen Autorenhirnen 

entstammend: 

K u rt K . D o b ere r biete t 

mit SA TURN e in Naturbescluei­

bungsgedicht, W in fr i e d G ö pferts TA T FCR TA T zeigt 

e ine Zu kunft der Pillen, die dazu benutzt werden, die Men-

sehen stumpfsinnig niederzuhalten, ansatzweise gut zu nennen, 

nur leide r sc hwach geschrieben . Die t e r Hasse l b l a t t 

schre ibt überfl üssi ges: NOTLANDUNG mit dem Motto " le tzter 

Überlebender findet auf irrem Plane ten noch irrere Geschöpfe" , 

während J ü r ge n vom Scheid t mi t IM SPIEGELKAßiNETT 

lediglich Impressionen beschreibend, den sch·.: ächsten Beitrag 

des Buches überha upt liefert . 

Von den restlichen 6 Stories fallen e benfalls ab: Ke i t h 

Lau mer :DER LETZTE BEFEHL (The last com mand) beinha l­

tet eine wild gewordene Ka mpfmaschine, die von einem er­

grauten Kommanda nten zur Ruhe gebracht wir d (durch Worte), 

J • T • La m b er t y j r • ha t IM RECHNEN EINE NULL (Y oung 

Beaker) (schlaues Kind rechnet per Einmaleins schneller a ls per 

Computer) und C 1 i ff or d D . Sima I< entdeckt in KON ­

STRUKTION MIT KLEINEN FEHLERN (Construction sltack), da ß 

sowohl Pl uto als a uch das ganze Sonnensystem Produkt einer 

unbekannten Rasse ist ••• So verbleiben l edi glich dre i lesens­

werte Stories: 

S c o t t W • S c h u m a c k: PERSEPHONES UND I-lA DES 

(Persephones and Hades) handelt Z\.,..ar mal \•cder von den 

le tzten Z\•e i Überlebenden na<.:h dem 3. Weltkrieg, \veiß aber 

durch die Charakteri sierung der krebskranken Fra u und des 

beinahe vollamputier ten Mannes (er läuft als Kyborg herum) 

und der Proble matik des Wie - geht-es -nun-weiter (in Zu­

sammenarbeit oder per "göttlic he r" Alle inherrschaft?!) zu 

überzeugen. Eine Perversion des spätkapitalistischen Ame -

rika beinha ltet An t h o n y R . Lew i s : AUFFORDERUNG 

ZUR ERSTELLU NG EI NES ANGEBOTS (Request for proposal) 

mi t der Planung, sanierungsbedili ft ige Sta dtgebiete per 

nuklearer Vernichtung (trotz "mora lischer" Bedenken) zu 

beseitigen. Co l i n C a p p : CRIMESCA N (Cri mescan) ha n­

de lt von einer Art Ze itmaschine, mit der eine Organisation 

Verbrechen der Vergangenhe it aufkl ärt. Die obe re n Be­

h örden und Hintermänner wollen die sen A ppara t nun habe n, 

um dami t di e Bevölkerung wir !<Ungsvoll übe rwachen z u 

können, a ber finde n schließlich nur noch eine vern ichtete 

Maschine, 

Bis auf die drei zuletzt erwähnten Stories bie tet diese 

Anthologie nicht viel und von diesen bundesdeutschen Schre i ­

berlingen schwei ge man lie be r des weiteren , Herausgeber 

Franke ha t mal wie der voll danebengegriffen! Das Nega tive 

übe rwiegt und somit kann der Kauf dieses Buches nicht 

empfohlen werde n. 

Wolfgang J e schke (Hrsg) 

SCIENCEFICTION STORY 

READER 5 

Heyne Verlag, München 

1975, 156 s. 

Ku rt S . Denke n a 

Die Sa mmlungen von Jeschke 

sind inha ltlich i mmer stär -

ker anz usehen als di e vom 

Franke, a uch bei Story Reader 

5 zeigt sich das wieder, Gute 

und schlechte Kurzgeschichten 

halte n sich die Waage. Die vier deutschsprachi gen Beiträge sind 

nicht so recht das Wahre: Pete r Beh alias Böss eim a nn 

(merke: Künstlerna men gibts nicht nur in der Schallpla tten­

branche) la ngweilt mit DIE ABW EISUNG und dem Versuch, 

"literarisch a nspruchsvoll" zu klingen, wobei der Sinn verlo­

rengeht . Was solls? fragt man sich auch bei V i k t or a s 

Pi von a s FÜR DIE LINKE HA ND, in der eine per Kreissäge 

abgeschnittene Ha nd Eigenleben entwickelt und mit Vorliebe 

Ka tzen umbringt . Tho mas Le Bl an c mi t DA S EXPERI­

MENT war woanders a uch schon zu lesen: Menschenbewußt­

sein wird in Affen mittels Technik (a' la Frankenstein) übe r­

tragen und ende t tragisch, da es sich zu sehr in den Affen 

vertieft. Einzig überzeugend ist J o e r n J , Ba m b e c I< 

ROMEO UND JULIA : Als Reaktion auf die Zuna hme des Krebs 

we rden immer mehr Ersatz te ile a m Mensc hen e ingebaut, es 

kom mt zu Proble men z wischen Voll- und Teil- Ersatz lern 

(z . B, körperl iche Liebkosung, Verständnisfragen), sehr 

realistisch und gut beschrieben, wenn es auch "nur" e ine 

Liebesgeschichte ist. 

Die Beiträge aus dem Englischen undAmerikanischen 

werden angeführt von der Titelgeschichte ROLLERßALL ( 

(Rolle r ba ll Murder) von W i 11 i a m H a rr i so n . Aus de m 

17 Seite n langen Ding wurde der gleichnamige (schwache ) 

Fil m gemacht. Recht zwiespältig zu nennen . Der brutale 

Spieler Jonathan E. ist sauer auf di e Obe rklasse, unte r­

nimmtaber ni<.:htsgegen sie. Kath l een Skys EINGE­

WÖHNLICHER TAG - MIT KASTEN (One Ordinary Day 

With Box) zeigt einen Mann, der mit eine m geheimnis­

vollen Kas ten durch die Gegend läuft, ein Kasten, der 

jedem das g ibt, v.ras er BRAUCHT (nichts was e r sich wünscht) . 

Und die Me nschhe it benötigt die Fri edenstaube. Sehr gut . 

Ebenfa lls positiv zu beurtei len ist Stephe n Go l di n 

TRÄUM SliSS? MELISSA (Sweet Dream, Melissa) : Computer 
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mit der Persönlichl<eit e ines 6jährigen 1\llädchens, das an d.;m 

Wissen (Zahlen / Zahlen / Zahlen von Kriegstoten etc . ) zer ­

br ic ht. Außergewöhnlich ist Langclon J o n es mit SYM­

PHONIE NR. 6, C- MOLL, DIE TRAGÖDIE, VON LU DWIG 

VAN BEETHOVEN II., (die Schi lderung des Werdegangs 

eines Beethoven I. Nachfolgers , der vom Pech verfolgt wird, 

dessen Selbstmordversuche a m Einsturz des Hauses scheitern 

usw. usf. Bis a uf den mageren Schluß ein gei streicher sa ti­

rischer Spaß. Die längste Story, Geo r ge R. R. Mac ti n 

ABSCHIED VON LYA (A Song For Lya) ist wieder zwiespältig: 

Außerird ische Humaneide begehen Selbstmord, um in e iner 

neuen Gemeinschaft zu ner Art Gott z u werde n und unendliche 

Liebe z u erfahren . Bis au f das Gott- Gefasel aber durc haus 

zufriedenstellend . 

Fazit: SF Story Reader ni mnt Formen an, die i mmer be­

grüßenswer ter werden . Mängel gröberer Natur sind aber immer 

noch vorhanden. 

Da vid Lindsay 

DIE REISE ZUM ARCT URUS 

Heyne Verlag, München 

1975, 253 s. 
A Voyage To Arcturus (1920) 

Kur t S . Denkena 

"Die ontologischen Implika ­

tionen des Werks sind, wie 

es in e iner solchen metyphy-

sischen Allegorie notwe ndi­

gerweise der Fall sein muß, 

i n mancher Hinsicht paradox" , 

so schreibt E. H. Vi s i a k in seinem Nachwort zu diesem 

"ScienceFiction Classics"- Produkt des Heyne- Verlages, auch 

a ls ein Klassiker der Fantasy bezeichnet. Warum und vor allem 

für wen man diesen antiken Schinken wieder a usgegraben hat, 

dürfte unklar sein, höchstens ei nige extravagante mytholo­

gisch - philosophische Professoren mögen ihren Spaß oder Ärger 

daran haben, da nützt auch ein fremdwör terdurchdrungenes 

Nachwort nich ts, in dem es von " Benebelungen" nur so 

wimmelt, was den "nor ma len" Sf - Käufer siche r vom Lesen 

des Buches abha lten würde, bekäme Er diese le tzten 5 Seiten 

zuerst z u Gesicht . 

INHALT: Der junge Mr . Maskull gerät in e ine spiritisti ­

sche Sitzung und begegnet dort e inem gehei mnisvollen Frem­

den, mit dem er dann auf wundersame Weise nach der Welt 

TORMANCE unter der Sonne Arc turus reist, wo er sich durch 

a llerlei gar seltsame Welten hindurchzubewegen ha t, bevor 

er z um wichtigsten Punkt dieses Planeten gelangt (wo ihn 

dann die Erkenntnis über alle Vorgänge übermannt, um es 

mal so zu nennen) . Doch es ist keine re ine Fantasy a' la 

CONAN oder ähnlicher Klischeezir kus, das muß diesem Ro­

man zugute gehalten werden . Da v i d L i nd s a y schafft 

es, differenzierte Persone nbeschre ibungen z u lie fern. Gut 

und Böse sind nicht klar erkenn bar, Klis,_:hees gibt es in 

"Die Re ise zum Arcturus" nicht, Spannung in For m von 

Action ebenfa lls Fehlanzeige . Die einzige Morivation - nun 

doch weiter;mksen - dürfte lediglich durch die Rätselhaftig­

keit des Ganzen bedingt sein, der Wunsch, nun e ndlich zu 

erfahren, was das a lles überhaupt soll. 

Nur für Leser geeignet, die nun wirklich nic hts vernünfti­

geres anz ufangen wissen. Ein zwiespältiger Roma n mit e inem 

gräßlichen Nachwort ••• 

Kur t S . D e n ke na 
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Ii a n s W örne r 

WIR FANDEN MENSCHEN 

Science F iction Classic s 

!Ieyne Verlag, München 

1975, 160 s. 

Dieser Roman aus dem Ja hre 1948 

ha ndelt in einem nic ht näher be­

zeichnetem Land, in dem eine 

Atombombe ohne Feindeinwirkung 

hochgegangen is t. Sieben Ja hre 

danach bric ht eine dre iköpfige 

Expedition in e ben jenes Gebiet auf. 

Sie finden verseuchte Landschaften, " ein Totenreich, das 

Leben erstarrt, in den Szene n seines Alltags festgehalten vom 

"Blitz" wie auf einer Photogra phie" . In den weniger verseuch­

ten Gegenden begegnet man als e rsten Boten von Leben 

Ameisen, gefolgt von den Mensche n, die das schreckliche 

Unglück (das auch uns heute mehr denn je bedroht) mehr oder 

weniger überle bten. Ihr Dasein verläuft in tierischen Bahnen , 

Gewalt und Angst regiert die Welt "danach" . 

Hier ist dem Autor eine recht realistische Zeichnun g einer 

Zukunft des Grauens gelungen, mit Warnungen für unser 

Heute . Allerdings e in resi gna tiver Beri cht, mit Uberschweng­

lichem Gefühlswust und Schicksa lsmentalitä, dennoch wegen 

der Grundthematik und Milie uschilderung lesenswert . 

Überaus zweifelhaft und kleinbürgerliches Geschichtsdenken 

entlarvend (mit fehlgeleite ten Iaitischen Ansätzen !) ist der 

Ausspruch e ines der Expeditionstei lnehmer, als e r Uber die 

verkommenen Überlebenden meint (S , 68) : " Die erste Tat-

sache ist, da ß diese Leute völlig unschuldig sind a n diesem 

Unglück da mals, jedenfa lls nicht schuldiger als wir drei.,. 

Die zweite Tatsache ist, daß sie gar ni chts tun, was wir nicht 

überall ebenso vorfinde n, verteilt in die finsteren Winkel 

unserer Städte . Es liegt e infach in unserem Inneren genau so 

verborgen, wie es in ihnen verborgen war, ehe es sie überwältig­

t e . " 

Je ns Reim 

DIE KINDER DES SA TURN 

Science Fiction Classics 

1:-Ieyne Verlag, München 

1\)75, 127 s. 

K ur t s . De nke n a 

"Die großen "Klassil<er" der 

Science F iction" soll diese 

Re ihe bei l-leyne präsentiere n. 

Nun, Je ns Rehns (~: Otto Jens 

Lu ther, geb. 1918) Roman ist 

1•eder ein KLASSIKER und schon 

gar nicht ein " großer'' (von HANS DOMINIK ganz zu Schv1ei­

gen) . Dennoch ist diese Weltun tergangsgeschichte durchaus 

lesenswert. Es geht um die letz te n drei Überlebenden nach 

dem großen Kna ll, die in einem kleinen Selbstschutzbunker 

überle ben, ein Arzt und e in junges Ehepaar. Monatela ng 

hocken sie unter der Erde zusammen und gehen allmählich 

zugrunde. Zum Schluß l<lettern sie nach oben, aber dann 

dauert es nicht mehr lange, die Frau bekommt noch ein 

dementsprechend aussel1endes Kind, und aus und vorbei . 

Vor allem die hochstiliierte Sprac he stört bei dem Roman 

e rheblich, einfacher und realistischer wäre es besser gewesen . 

Bemerkenswert die Warnung vor der Bombe im Jahre 1959, 

a llerdings wird auf die gesellschaftlichen Hintergründe nur 

mäßig eingegangen. 

Ku rt s . D en ken a 

Hel mut Wenske Helmut Wenskes neuestes Werk bietet 

A POKALYPTUS 1976 nichts Neues - 13 Grafiken, alles 

(Kalender) ziemlich bunt, aber auch sehr prä-



A rt Design 

1\'i c dcrdorfc l.Lkll I ~J7:, TliL:nlal iscl t is t dc· r K<t lc:ndcr tlttr bl· -

dingt der SF /\ tt Zi trc:c ltJh: tl , l\k iskm 

handelt es siel1 11 111 SlllTc::tk 1::-;pl'rimenlc, h'c:nig konkrL:Ic:,;, 

1Jis1veikn gcr;if das ct1,·as dicht an die Grcnzc Zl l lll l'np­

Kitsch hin, olinc sk aber 1111 iibcrschreilcn , \Yens!\,· liaf 111il 

seilwm APOKALYI'T US Zlvar dncn liiihsclten 1.ralikhand 

~cscllaffcn, der nett anz11scltauen ist, aber 1llcl1r als c i.1 111and · 

seilmuck ist es ni cht gcworden. Es ,.";irc wiiJ:sclicns\\'c:rt, da(; 

er sich einmal kritisch nlit dc:r Z 11kunft auscinandc:rsclzt -

denn das ist dmchaus auch im Bereich dcr l\lakr<'i mügli('h, 

Und gerade dort besteht e in Nar' l ilmlhedarf, denn was his-

l ang in der IJRD an SI,. -Gr;:tfik /'.11 haben ist, isf recl 1t k ii llll llc:r­

lich. Das ei nz ige vergk icllbarc Obj,·kt- Kard Th,lk.s i n t 

l etzten Jahr bei llcync: crsc l1icncncr Kakmkr - 1var i n 'I'l lel lll' ll 

stcllung und Allsfi il ll' l ll l)'; iibkr Sc lHitld . \vcnskc: i st hc:sscr, ah,·t 

er könnte noch 1vcita11s besser sein. 

I. ll t Ii a r I' o w i t z 

J c a n ß . f c I) , . I a < • •> 11 r 

AUS DEI\1 J ENS I~lTS /. LIRl.'C K 

Econ Vl~rl ;1 g l li i ss,~ld<~r l ­

vl'i c n 1~)7 : >, l.c:in c' tl "0, S, 

J o Ii an n c s v . ß 11 t I L1 r 

rmiSEN l N DIE Elv!(~ !~EJ J' 

h'ien l:l'n, Lc:~IIL'Il";··s. 

\ 

l'ar a psvclll > I <>~· k: 

Da l't 1c: 11;1, ,,·c l ­

c il ,:s d1 1r, ·l 1 [ r i 

C v II,· r in der 

(iffc-nt l ic l; kl'i l :111 

Bc:clc:llt llnc; g,,,,·an rt 

1111d a11, ·1 , ;:1-·i,·lt 

\\' i c·.dc· r i 11 i\ t; 'I>~, 

dil g\._· ri \.·1: ,_·:,-; 11:1:1\ 

>~<" 11.·r :111 ,,. 1 ,·II I, 

l'elcr t\ 11dr e:1 ·/<':tspar I i I ian d:tr< 1'1."\c~r,· ,;, -

DIE Plli\NTI\STI~U lE 1\'I~SEI\S< .llt\FT s<· i,:il·f,• ln:t<'lt,·r Ir ,,1 'I 

EL·on V erlag DiiSSL~ ldnr f- Lkn kliliss,·tl 

\Vkn 1\17:\, l.citl<.:! l ·;;,(j S. li,; l ll~r 1.111 11 S,·JII,·irr-

dc~l hL~ilil l.i>I'Jco lid­

biegen <.~ n gcst i ft ct ltaher1, knc Ulcnsi l icn i L~d cr zivi li skrkn 

Kiic ilc warc 11 pr ;ipar ierl. 

'"J' c 1 e p a 1 l1 i c 11 11 d I' s y I' II o k i 11 c s c a I I c: i n I<, 1111 11 lc: 11 

bci lll P 11 i tl 'k 111 11 n i L·It L a n " , l idl l\1n l i 111l\C,·Ikrl'c'r­

l antcn. 

Mit d <.:n dre i l'uhlikationen des Econ V,·rLt.~cs ,,ird aller 

dingse ine ser ii isc \\' 1sscnscktft nlit ein i g,:r C l ;tuhh· iirdi ;~kc:il 

bellandcll. 

" Bericllk von Tnl·•c.•• laubl,~n " , so dc:r l 'nkrtikl, ,.. II< ' 11 

dc Autor Dc: l acn rr 'II Sl' ii\ Llll 'l lll'll t\LIS DEI\1 JI·\;Sl·JT...; 

ZCRCrCK a ls .~l allhl,·l rdi~ l11n .u<Lc: lk:n. Es kornm. ·rr l 11: I­

tote, die \lal'il kl itli <'lic· :n l'l>ck ,,·ic:dcr ins LL' 11,·n ol''l ,l'k,. c'­

rllfen lvcrtlc:tl konrilc·tl, zu \\'<>i'k, Ehc:nf:dls gihl ccs .-llc', 111 

lvclciiCII Pcrsnnc.ll "a tr< fr,:i,·n Sl11l'kcr1 " so;;1 1s:h~c'll i1 1 c i llc'll 

T odcsziiSlalld vcr sc:1 ;.1 sind. l lk rkr i l'illc j ,·r1cr A tt SU'I-'.il ilkll, 

d ie V<l ll dc tt Kost h:1 r kcikt1 fc:trh·r 1\\·lkn 11nd i l11·,· m i ll ll,·r,· rt 

fr iedc r1 beric lllcn , :lill tl' ill si <· lt .:•riit\l vntvi ls lia :li'Sl'il;l rl, I llre• 

A ussageil g le i l'lierl dv lll'll der lk,c lt rc: ihun,c•cn vu11 lbii,,· J, . 

gi ftsiic lit ig,·n, di e •.' tl l Cc:hr:\11<' 11 l ' t>n L:-;J), I !asclii,,·J, 1111d 

Mari lllrana, Opil1t11, I kroin llllll 1\lnrpl ,i ll'll 1111'c ,.,,.,H iltl ill•l. 

" :-.·1 e i II I( 0 1' f . ' f \' 1 · . ( I ' II d :1 II S :' ,. d ,. J1 II I , I 'I I' 

h c ll d r in gc~ ll :t 11f lll i t·l, ,· i tl , 11 11 cl i t' 'l ll iir c: 

il i l l l ll l l i SL'il c: s p li :i rc: ll li I 'i 11 :~c~ .. ' ~)L~ III'kil c:n Siil' lt ligc 

i lir l' Trip - 11 11d R;l usclicrfa il r ll t i ,~C II. ,'\ o~ l il' lt L: tr lornpfindungcn 

·ind :ltll'll die: " Tul.~c~•lauhkn", l'llll denen in Dclacoms llucl t 

di,: lkdL~ i ~l. :111sg,:scl zt. Unkrlic:~cn i l1re l'l l:llll<lstJ ICII c het lli­

sl'ih:n l'rn.~~~s~cn ck~ (oc li irm, <)clc:r ,·r1d 'k ,,· ir lil i<·il in cine 

1\'c:lt dc:s JcrF,:its cingc·k,:'lrl? 1..-tzkrcs !din gt rc!it·ll il'll idea­

lisli·Til nnd hiirgcrlic lt, SI\ 1nag 111a11 lllc~illc:ll. Lic:sl siL'h in­

dc:sscn das ßucl1 e indrul'ksvo ll und g lanhl,·nrdig, lll:tg tkr 

Lc:scr Zh'isL·ilcn zwei P;nk ien ,,:dllcn, l<' li halte lklacoms 

l\k~innn:.~ iihcr e ine c:ncrgdiscl~t: Exisknz eint.'s Geisteswesens 

fiir nicltt :1h"q~i;•, ist docli sclron ,·indc1rt ig hc: 1vicscn, daß 

J\ l;tk ri e nic l tts andc r.:; :1ls " fnt;~dror,~nc " f\l:1kr i is l , 

l t>sh,·soridc:rc 111i t pll ys i lialisc' tc:n ,'\sjwkkn 1111 d der prak­

t i st" il ,:ll Eri'orsc l tt lng des CL· isks 111il I I ilie d<.:r ll yprrosc: und 

lo \ pcr i 111cnk r1 auf dc: 111 C,:hic: t der T,~ lc J)at lt ic, ' l 'c:lck incsc 

c!k. h,·f:1tlt sich )oilannc:s 1. ll 11f t l. ar in REI SEN Jl\' 

l l]E ZElT. ßc:is p iclnve is,· "<c: ll ,·n " Vcrsllt'hspc:rsoncn, die: 

1111kr ll ypnnsc sk lien, die: Zei t vor ihrer Cd1nrl in Trance 

:ils ,,in St·l,,,·,:hc:n, 7.wiscl~c:nl indn "die ilcrrlic llsk Musik 

und l\lllldc·rvollc farl)cn". ll11tflaf Hnkr;twht wcifcrilin 

F:ilk 1011 lldlscllcn, hL't lrkilt die' l\lii!!,lil'ilkcil inkr-

: kll;~r,·r lkisc·n. 

I'L·tc·. r i\ndr,:as nnd C:~snhr Ki l ia11 gL:I rc:n in 

1111: l'lli\'\JTM;TJSCIIE \vJSSI·:"JS1:1fM"f' :lttsi'iiltr l i(' lt :11 1f ;1ll.c 

hc:i<:nlllkll Ers, · l l cin t rng~lortlh:n ,Jicr P: J r: l p;vdr~>logi.~ L'i ll . 

i\ tll' il si,·. klammern s~('h .111 diL~ l ' l ~c:mk von dc r Exislcn;, 

c:it ll:S 1\~f r:llkiir pcr>, ei tl er an~c·. l lk lt ,:nc:rg,:t is<· lt cn i\ hh ildung 

dc> m~;\1\ i sc l t - lllakr i c;llcn K<iq ·1·s. Sie: f it li rc:n F;i l lc ~1111' , 

in dcllc:ll dic:> c: " lloppc~ l.~:in~l'l'" _!!,,·Sc: ill' n 1\'III'Lic:n; c: it li ,•,c: 

1\·c.:ni",: 1\lc~w, · lrc r l <iinnkn < •'~': h,·,,•ll ilf i l1rrr l"irpcr " vl:r ­

l:l,·c·n ", 11:11 "·ic e in ü,:spc11 sl Jm,·h i\l:111c: rn und 'l'iircr 1 1.11 

,,·l!r,· i k n. Da, 111a ~ z1111 1 ,c•riif\1 'II T,· il llol;11spolws St' 

so l lk 111:111 cir1i~·cn i\11L:1~c·r1 kd<ll', <dallhc:n scl~t:n l(Cn, 
sn 1<:11111 d:ll'<)l\ ans~,:~an~,:ll ,,.,:rtlL·n, dat( ckr i\lcnscli 

vidkil'l.t :111s z ,,•,:i vcrsc ili,·d fnc·n J)inlc:n~ioncn sta n1111l ­

c·inc ·~c·\\·a~k Thc:nrk i nd,·s. 

Trol;t. <llkr 1\hcnte ttc:rlic l lk ·it i l1 rc:r llc·il :l l tp\1111gen vcr­

SI II' i tL: tl die: Autoren jeweils, 11f dcn1 llodcn der lk:lli t ;it 

1. 11 hl ci llell , sil: ;. kilcn <l tt<: ll l ic Mii.\•l i c l th:if l~ i ncr ratiotlcl­

krr J,i is rrng i 11 llct r ;lclil, ;\h,:r ,:in < ll rl~~c:svl ilosscner !Vlcnsc ll 

,,.ird sielt n il'li l lllil einei n 1<: >pi'sl' l li i11 d n ah\\•en dell , sond ern 

in d ie Disl<uss ion cingr c: ifc:n 111d hc idc Sc i fcn - SJ1ckuli erendc 

1111d r:llionl'll crf;1f\h;~rc - .1h ,•:i~c:ll, 

I t I \•' '. II . T 111' 111 .l ,. 

:;t: .•. · ... · .. ·. '-~~:::::~d~:i::~:::::: ····· '''·.' ;; .: ·. 

Alle 14 Tage ein neuer 
in sich abgeschlossener Roman 

. ;··.· .. . . ·. .. •.; .. · ... ·.· ... · ... 
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Textgruppe "SCIENCEf- ICTION;, in: Die Science Fic~ 

tion hält Einzug. 

in bundesrepubli ~ 

kanische Schul­

lehrbücher, in 

AUFRISSE - Texte und Arbeitsmöglich-

keiten flir den Deutschunterricht 

5. und 6. Schuljahr (Orientierungsstufe), 

Schöningh, Paderborn 1973 

diesem Band fin­

det man fünf Titel unter der Überschrift: "ScienceFiction". 

Diese Texte versetzen den Leser in andere Möglichkeiten zu 

leben und haben doch Beziehung zu unserer Welt. "(S .13) 

Zweimal vertreten ist RA Y BRADBURY: "Der Drache"(aus 

MEDIZIN FÜR MELANCHOLIE) und "Die Flugmaschine" (aus 

GEH NICHT ZU FUSS DURCH STILLE STRASSEN). Stories, 

die nicht so sehr der "Science" zuzuordnen sind, sondern eben 

kennzeichnend für Bradbury, hier "Ritter gegen Drachen=Zug", 

dort "altes China und Fliegerei". Während erstere Geschichte 

die Schüler mehr nur überraschen will, wird Nummer zwei 

kritisch und mahnt den Wissenschaftler, sdne neuen Errungen­

schaften auch gesellschaftlich zu überdenken, um dann zu 

überlegen, ob sie es überhaupt wert sind, der Menschheit prä­

sentiert zu werden; Parallelen zu Atombombe und R : .:~tung 

bieten sich an. 

In mystische Gefilde führt dann ARTHUR C. CLARKE mit 

"Die neun Milliarden Namen Gottes" (aus AUFBRUCH INS 

DRITTE JAHRTAUSEND), wohl wiederum mehr pointenmäßig 

gedacht like "Der Drache" und ohne große Aussage . 

Anders da PHILIP K. DICKs "Der Bunker" (aus X-Magazin 

11/70), ein Angriff gegen die kapitalistische Industrie, deren 

Produktion nur darauf ausgerichte t ist, Waren herzustellen, an 

denen möglichst viel zu verdienen ist und die ergo ziemlich 

schnell wieder außer Betrieb gesetzt werden müssen (sprich: 

Zerfall), um den Käufer zum neuen Warenerwerb z u zwingen . 

Deutlich wird in der Story auch der Druck der Außenwelt, die 

Außenseiter dazu zwingt, sich zu integrieren (hier bieten sich 

Paralle len mit Kendern in der Werbung sowie Werbung mit 

Kindern an). 

Ähnliche Wunden des Systems reißt "Vergängliche Welt" von 

BORIS SUBKOW und JEWGENI MUSLIN (aus VERGÄNGLICHE 

WELT, DDR), auf, nur wird hier der Prozess des beabsichtigen 

Warenzerfalls mit dem dahinterstehenden Zwang zum Kauf 

(und damit des kapitalistischen Profits) noch deutlicher. 

In AUFRISSE finden sich also flinf durchaus begrüße nswerte 

SF- Kurzgeschichten, wobei die zwei letzteren sogar höhere 

(=gesellschaftskritische) Bedürfnisse befriedigen dürften. 

Angemerkt sei noch als Positivum, daß am Schluß des 

Buches in Le xikaform Erläuterungen z u den einzelnen Autoren 

sowie Worterklärungen zu den Texten zu finden sind. 

Eingegliedert in andere kritische Literatur ist diese Text­

gruppe durchaus positiv z u werten, ein Scl1ritt nach vorn im 

Kampf gegen die von reaktionären Krüften imme r noch be ­

herrschte ScienceF iction. 

Textgruppe "Vorstellungen von Während im Band für 

der Zukunft" in: 

AUFRISSE 2 - Texte und Arbeits­

möglichkeiten für den Deutsch­

unterricht 7. u. 8 . Sc huljahr 

Schöningh, Paderborn 1974 
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die 5. u. 6. Klassen diese 

Textgruppe noch unter 

dem Titel SCIENCE 

FICTION e rschi en, hat 

man sich jetzt von 

diesem wohl als zu tri -

via! empfundenen Begriff getrennt. 

Die Texte zur Zukunft sollen keine zukünftigen Welten 

darstellen, sondern sie sind nur Mittler zum HEUTE: 

"Diese Texte von der Zukunft machen Aussagen über 

unsere Gegenwart." (S. 15) 

Unter den fünf Beiträgen findet sich ein natur-wissen­

schaftlicher: ERNST W. BAUER: " Technische Kiemen 

für den Menschen" (Fakten aus einem Film i m Teletech­

nikum, 20.Sept. 1969); die Verwendung von Silikon­

Gummi-Membranen zur Gewinnung von Sauerstoff aus 

dem Wasser wird erläutert, also eine rein technische Um­

wandlung des Menschen in der Zukunft. 

Mit der Werbung befaßt sich JAMES G. BALLARD in 

"Was werden Sie tun?" (aus: X- Magazin 2/72): Di e 

Menschen werden durch geschickte Werbemethoden - auch 

psychologisch-mechanische - zum ständigen Kauf gezwun­

gen, was letztlich sogar ohne Wissen des Kaufenden ge­

schieht. Hier bieten sich unmißverständlich Parallelen 

zum heutigen Zustand an, der z war noch n icht so ausge­

reift ist, aber darauf hinsteuert. Das gleiche Thema be­

handelt die Story "Die armen Reichen" von FREDERIK POHL 

(aus Heyne Anthologie 20): "Viel zu verbrauc hen gilt als 

lobenswertes Verhalten, Verschwendung dagegen führt zu 

sozialer Achtung und Rückstufung in der Klassenstruktur". 

Der warenkonsum steigert si ch ins Irrwitzige, a ls selbst 

Roboter als Konsumenten herangez ogen werden . 

HERBERT W. FRANKE "Expedition" (aus X-Magazin 1970/8) 

die Menschen le ben im Meer und eine Expedi tion entdeckt, 

daß es auf dem verseuchten Land doch noch Leben (auch 

menschliches) gibt. Hier also das Thema "Umweltver­

schmutzung" , das aber nur sinnvoll im Unterricht zu be­

hande ln ist mit Bezug auf DIE Um1veltverschmutzende In­

dustrie der heutigen Tage (und dem Gewinn, der dabei für 

wenige heruasspringt). 

Als fünfte Story findet sich "20 Tage i m Meer" von 

WILLIAM M. LEE (aus: Im Angesich t der Sonne, Heyne), 

wiederum mit der Themati k "Mensch und Meer ", wie 

gehabt und nichts besonderes . 

Zusammenfasse nd gesehen e nttäuschen die drei Beiträge 

zum Bereich "Meer und Mensch", da sie si ch auf re in 

wissenschafltiche Behandlung des T hemas beschränken, 

während die zwei Werbung-Stories sehr gute Ansatz punkte 

bieten für grundsiitz lichc Kritik am Warenkonsum und den 

Methoden, den Lohnabhängigen da s Geld aus der Tasche 

z u ziehen. Und schließlich dies sollen ja die lesenden 

Schüler einmal ändern sprich: die Lohnabhängigen von 

denen befreien, die Int eresse dar an haben, ihnen für die 

Hers te llung der ware sowie deren Verkauf nic ht das zu 

z ahlen , was sie eigentlich bekommen sollten . 

John Gui ll e rmi n 

FLAMMENDES INFERNO 

(Towering Inferno) 

USA 1974, Farbe 

P:Irwin Alle n 

Kurt De nk ena 

Das, was man so die 

Katastrophenfilm-Welle 

nennt, ist e in guter Vor­

wand, uns zu geben, was 

wir als Qualitäten des 



V :Warner - Columbia 

D:Stcve McQueen, t>au l Newman, 

\\'i llia m Holden, fa ye Dunaway, 

Fr..:d Asta irc, S!1san lllakelcv, 

I) :J cnn iffer J ones, Ri c llard 

~liamberlain, Robert Vaughn, 

Robert Wagner u. a. 

llollywoodfil ms sch~itzcn : 

die Weite des Raumes und 

d ie Bewegung, ei ne rei ­

rl1e Aussta ttung, perfekt e 

' Tr icktec iJni l< 1111 d ... Sta rs, 

Stars, Stars . In '' Thc Towe ­

ri ng Inferno" sind es Skvc 

McQueen, Paul Ne wma n, 

Will iam llolden , Faye Dunaway, f red Astaire , Susan Blake ­

ley, Jenniffe r Jones, Ric llard C ham herlain, Rober t Vaughn, 

Robert Wagner. Diese Mela nge wird mit der llollywood ­

üblic lle n Vorste llung von Schicksal und der Ideologie vom 

starl<en Mann, der letz tendlich noch re ttend e ingre ifen kann, 

ve rse tzt. 

Ein Wol kenkratzer von 135 Stockwerke n ist gerade fertig­

gestellt worden, Produkt menschlichen Übermuts, Symbol 

w.ildgcworclener Technolog ie; den Architekten z ieht s derweil 

zum einfachen Leben in einem "Enhvicklungs land" oder so, 

wos noch sowas wie Natur gibt . (Das ist schon mal klar : die ­

jen igen, die unsere Welt un bewohnbar machen, verdienen 

da bei gut ge nug, um sich irgendwo a uf der We lt e in Privat­

paradies le isten zu können) . Gesellsc haftskr it ik? Nein, Paul 

Ne wman- de r Archite!<t - trägt die Zivilisationsmiid igke i t 

mit seinem H olzf~illercharme a ls e ine Art Naturrecl1 t vor , 

er ist so sy mpathisch unreße l<tiert, so gra dlinig und gehört 

eigentlich gar n icht zu dem System, das solch gigan tischen 

Sc hwindel produziert. Seine Freundin mag da nic ht so recht 

mitmachen, sie hat gerade Erfolg in ihrem Beruf, und den 

mag sie mindestens genauso wie ihren, das Wort "Emanzipa ­

tion" steht unausgesprochen hi nter ihr, das alle in ist schon 

Vorbote des Unheils . Gesellschaftskr iti k? Ne in, ein bir,chen 

Gefahr und " Bewährung" re iche n, und die schöne Faye Duna­

way ist ihrerlausen los . Da könnte man schon fast wieder 

Gottseidan k sagen, weil es direl<t häßlic h war, wie d ie Frau 

da den Mann in ihrer Erfolgsgeilheit noch übertrifft. Ein 

Le ben hat sie sich abgeracl<ert für diese "Chance", niclit für 

das Glück, nich t flir die Freiheit, ne in, für die " Chance", 

der Boß zu sein. Beim Bau des gigantischen Turms, der in 

sich Wohnungen, Büros, Läden uneisoweiter birgt, eine e i­

gene St ad t darste llt, ist (na t ürlich) ge pfusch t worden; der 

Schwiegersohn des Bauherrn hat dun kle Geschäfte gemacht, 

indem e r an der Fe uersicherung gespart hat. Gesellschafts­

krit ik? Nein, der Ju nge ist \viedermal nur a) ein Psycho­

pa th (wohl impotent, was? Eheschwierigl<ci ten , wie? !·Iaß ­

ausbrüche be im Luxusdinner usw . ) und br ingt sicl1 b) durch 

seine imense f iesigkeit später selber um . Es wird ;>;war ange­

deutet, daß ander e Leute , die Kommunalpolitiker, auch 

schon ihrt: Schäfchen ins Trockene gebracht haben; aber das 

vergißt man sclme ll , weil sie sich aufopfernd einsetzen, um 

die Leute z u retten. Bravo ! Bei der Einweihungsparty schl ieß ­

lich passiert, was passieren mußte, e in Feuer bricht aus und 

die fe ine Gesellschaft, die im obersten Stoc kwerk sich sel ber 

feiert, ist abgeschlossen . Was dann abl:iuft ist die Erfüllung 

des Gebe ts eines Pyr omanen: es brennt und brenn t und bre nnt. 

Zwischendurch l<rakse ln Ne wman und McQueen i m Gebäude 

herum, retten Laute, seilen sich an Hubschraubern ab, zwei ­

mal ereignet sic h "Schicksal ": Der alte Fred Astaire, der c i ­

ne n Heiratsschwindler mirn l, \drd durchs Feuer geliiutcrt" ; 

die Frau, die er betriigcn 1volltc abe r hat Uings t gewurlt, .was 

mit ihm los war und - natürlich - sie liebt ihn trotzdem und 

stirbt dann auch, wie sich das gehört. Ein cleverer Jungmana ­

ger, der sicli mit seiner Sekretiirin zu einem Schäferst llndche n 

Z!J r iicl<gezogen lta t, kommt im Feuer um; sie springt 

brennend aus tlem Fenster . ln einer dramatischen Ra:tmgs­

akti on gelingt es einigen, sich mittels einer Art Seilka -

bine auf das Dach des gegenüberlie genden Hauses hieven 

;-;u lassen. Einige Frauen sind bei dem Versuch, da s einge­

~ch lossene Stockwerk durch den außen am Geb~iude ange ­

brachten A ussich tsfahrstuh I zu verlassen, steckengeblieben 

und werden knapp von Steve Mc Quccn gerettet. Paul New­

man, de r sieb zu den Eingeschlossenen durchgekämpft 

hat, und Steve McQueen, dl:r e inen res ignier ten llaß auf 

d ie Architekten und das Gesocks der Büromenschen hat, 

re tten einen Teil der fe ine n Gesellschaft, indem sie die 

über dem Stoc kwerk liegenden Wassertanks sprengen. "Ihr 

solltet uns Feuerwehrleute fragen", sagtSteve McQueen 

zu m Schluß . "Das nächste Mal werde ich Sie fragen", sagt 

Pa ul Newman . "0. K." sagt McQueen, "Sie wissen ja, wo 

Sie mich finden." Und es ste ht zu be fürchten, daß das wirk­

l ich das ei n?.:ige ist, was die beiden gelernt haben, verges­

sen ist die !:' rage nach de r Sc iH1ld, nach der Korruption, nacll 

dem System. 

Bei a lledem ist "The Towering In ferno" e in hervorragender 

Film (Regie führte John Guillermi n, der rou tinierte Ac tion­

fil me wie "Di e Brücke von Remagen " oder "Der Gnadenlose" 

gemacht hat, die Actionszenen hat der Produzent lrwing 

Allen inszeniert) und nicht e inmal das unsympathischste 

Produkt, das in letzter Zeit aus Hollywood gekommen ist. 

Es spr.i cht z wei Ängste an : einmal d ie vor dem Feuer (und 

spielt dabei e in bischen den Mythos von der rein igende n 

Kraft des Feuers aus) und zum anderen d ie Höhenangst. Ich 

ha be in kaum e ine m anderen Film jemals so oft in Abgründe 

~) Iieken mlissen, wie in d iesem , und in !<einem war die 

lllusion perfekter . Beides sin d Ur ängste, die wenig mi t unse ­

re r gese llschaftlichen Existenz zu tun haben, es sind Ängste , 

die sich auch d urch eine politische Revolution nicht beheben 

lassen, si e sind gle ichsam ewig. Und das ist es, was den 

Mythos a usmacht: Da ß e r eine entpolitisierte Aussage ist. 

Mit andere n Worten : Die Angst, d ie sich angesichtsder nicht 

mehr weg:w leugnenden Krise des Kapitalismus breitmacht, 

wird behutsam aus dem gesellschaftlichen in den mytholo­

g ischen Bereic h überführt. Am Anfang werden Jie gesell ­

schaftl ichen Ursache n noch angesc hni tten , dann immer weni ­

ger, schließlich ist nur noch Feuer da, und Abgründe, und 

schwitzende, angsterfüll te, leidende Menschen . Das Drama 

is t zu gewaltig geworden, als Ja ß man noch nach Gründen 

fra gen dürfte; di eser A pokalypse könnte nur noch t heolo­

g isch, religiös b~gegnet werden - geschic kt legt es der Film 

nahe, ohne es auszusprechen. 

freilich, würde man die Dialoge weglassen, symbolbelade ­

ne Nahaufna hmen herausschneiden, es könnte sein, daß 

e twas ga nz anderes hera usl<~ime : nä mlicll e in exakt beob­

achteter , kühl registrie re nder Essay über den Brand eines 

Hochhauses. Ein Lehrfilm für junge Feuerwehrleute. 

Gco r g Seeßle n 
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Thesen zur 
Telepathie 

(Fug & Unfu g) 

Hor st P ukal l us 

Vorbemer kung 

Der Verfasser stellt sich nicht die Aufgabe, hier zu ent­

scheiden, ob Telepathie oder andere parapsychologische 

Phänomene existieren oder nicht, da er keinen Anlaß sieht, 

einem künft igen Ur teil der Wissenschaft vorzugreifen, zumal 

samtliehe gegen wärtig z ur Para psychologie vorhandene Lite­

ratur hoc hgrad ig subjektiv, grob unwissenschaftlich und kaum 

in echte Forschung und Wunschdenken zergliederbar ist. Die 

Tatsache, daß Tele pa thi e in der ScienceFiction eine bedeu ­

te nde Rolle spielt - vorzugsweise zwecks Aufhebung von 

Sprachgrenzen -, berechtigt jedoch zur Darlegung einiger 

Aspe kte, d ie dabei unberücksichtigt z u bleiben pflegen. Die 

nachste henden Thesen sollen daher lediglich eine Hilfe bie­

ten, die Abhandlung der Te lepathie in SF und Sekund ärlit e ­

ratur kritischer zu analysieren. Dies scheint geraten, da die 

Funktion der Tele.pathie in der Litera tur eher in der Förderung 

von Wunderglau ben liegt a ls in der Ve rmittlung von Denkan­

stößen . 

1. 

Von allen fraglichen parapsychologischen Phänomenen ist 

die Telepat hi e jenes, das bisher sta tisti sch, experimentell und 

empirisch mit dem höchste n Wahrscheinlichke itsgrad ausge­

sta tte t ist. Eine Vielzahl von Me nschen besitz t primitive indi­

vidue lle Erfahrungen mit Te lepathie bzw. den Ersche in ungen, 

die unter dieser Umschre ibung subsumiert sind (z. B. Gleich­

zeitigkeit von Geda nken ohn e gemeinsame Assoziat ionsgrund­

lage) . Die Gesamthe it dieser individuellen Erfahrung darf 

jedoch nicht zu voreiligen Schlüssen verle iten . 

2. 

Wenn Tele pathie im Sinne e iner psychischen Kommunika­

t ion existiert, ist sie !<eine rudimentäre , sondern eine sich 

ent\dcke lnde m e n schIich e Eigenschaft . Telepathie ver­

langt, wie e ntsprechende Ex perimente auge nscheinlich be ­

wei sen , hohes Konzentra tionsvermögen, das nur aus einem 

hohen Maß von Bewußtsei n und Bewußtheit res ultiere n kann, 

deren das T ier entbehrt. Die These von L e m , daß Te le ­

pathie , gäbe es sie , sich bereits i m tierischen Überlebens­

kampf der Urzeit hätte ausprägen müssen, ist daher u n h a 1 t­

ba r . Nur hochent\vickelte Pri maten zeigen A n sä t ze von 

Konzentrationsfähigke it, soweit sie sich auf e lementare Be~ 

dürfnisbe fried igung richten. 
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' · 
Die Telepa thie ist e ine b 1 a c k b o x im Sinne des unter 

dieser Bezeichnung bekannten kybernetischen A bstraktionsver­

fahrens . Bekannt sin d ihre Voraussetz ungen (tele pathische Be­

ga bung bz w. ausgeprägte te lepathisc he Begabung, Arbeits ­

umstände wie Konzentrationsermöglichung usw. , psychische 

Eigenschaften wie Be wußtsein und Bewußthei t e tc.) (input) und 

ihre Auswirkungen (psychische Kommunikation) (out put), nicht 

jedoch ihre endogenen (psychischen, physikalischen, cere­

bralen) Mechanismen. Erkenntnisse über diese Mechanismen 

können daher nur über das A bstra ktonsverfahren gewonnen wer­

den. 

4 . 

Ge z i e 1 t e Telepathie ist nur zwischen Personen gleicher 

Sprache oder unter Anwendung derselben Sprache (bzw. eines 

gemeinsamen Zeichensystems) möglich. Den ken und Sprechen 

(Begriffe) haben sich zusammen entwickelt (es besteht ein 

dialektisches Verhältnis zwischen ihnen); verschiedene Sprachen 

beruhen auf verschiedenen Umweltanalysen ( -erfahrungen) und 

widerspiegeln unterschiedliche A bbilder der Umwelt. Diese 

unterschiedlich en Abbilder haben unterschiedliche Begriffe ge­

prägt (vgl. Lautmalerei) . Gedanken bestehe:1 n i ch t nur aus 

Bildern (geist iges Auge), sondern auch at!S Wort- bzw . Begriffs­

impulsen . Die telepathische Übermittlung von Bildern un d 

fr e mdsprachigen Begriffsi mpu lsen ermöglichte bestenfa lls 

e ine h a I b verständl iche (auf Gedankenbilder beschränkte) 

psychische Kommunikation. 

5. 

Zur Telepathie z wischen Mensche n und Außerird ischen (vgl. SF ) 

a) Selbst das Tie r, das a llgemein den gleichen Umweltbedin­

gungen ausgesetzt ist wie der Mensch, erfährt di e Umwelt, da 

es trotzfun ktionaler Gleicharti gkeit seiner Sinnesorgane a bwei ­

che nde Sinne besitz t (und trotz ähnlicher Sinnesorgane eine 

andere körperliche Konstitution), anders a ls der Mensch (erhält 

andere Eindrücke von ihr) . 

b) Außer irdische intelligente Wesen (ihre Existenz ein mal ange ­

nommen) besitzen aufgrund a nderer Umweltverhältnisse nicht 

nur andere (mehr, weniger) Sinnesorgane und erfahren ihre 

Umwelt anders, sondern erfahren auch eine a nde r e Umwelt, 

dere n Analy;;e - mi ttels ande rer Sinnesorgane - völlig fremd­

artige Begriffe prägt. Eine telepathische Kommunikation zwi ­

schen Menscllen und Außerirdisc hen intelligente n Wesen ist 

daher ebenfalls (und erst recht) ohne den Gebrauc h e ines gemein­

samen Zeic hensyste ms (im Sinne der Linguistik) n icht möglic h. 

6 . 

Jedes te lepathische Experiment und jede literarische Dar­

ste llung der Telepathie , welche diese Aspekte ignorieren, sind 

z wangsl äufig unergiebig, Scharla taneri e oder Verbreitun g idea­

listischen Wunderglaubens. Telepathie a ls li terarisches Ve­

hike l ist durchaus z ulässig und kann in dieser Funktion brauch­

bar sein; es darf jedoch keinesfalls zu Aussagen verle iten, die 

bereits nac h dem gege n w ~ir t i g e n Kenntnis- und Erkennt ­

nisstand der Wissenschaft fa lsch sind . 





Nachrichten 

LITERATUR, BÜHNE, MALEREI ETC. 

Wie DDR-Autor Carlos Rasch uns mitteilt, sind in den 

le tzten5- 7 Jahren in der DDR rund 30 SF~Romane und-Er~ 

zählungen von 21 westlichen Autoren erschienen, teils in 

Anthologien, teils in eigenen Buchausgaben, Im gleichen 

Ze itraum, so Rasch, wurden in der BRD nur zwe i der rund 

300 DDR~Titel veröffentlicht, und zwar die (auch noch ge~ 

kürzten) Rasch-Produkte "Der blaue Planet" und "Die Um­

kehr der Meridian" (beide in de r Moewig- Heftreihe). Rasch 

schließt daraus, daß die DDR weitaus offener und austausch­

bereiter se i als die Bundesrepublik . 

000 

Eine "Arbeitsgemeinschaft Leseranalyse Kinder presse" hat 

sich gebildet, um den werbewirtschaftlichen Effekt der 

Kinder- " Literatur" besser in den Griff zu bekommen . Mit 

von der Partie (u, a . ): EHA PA, Bastei, Springer, Kauka, 

William~. 

0 0 0 

Ein Ne wcomer im Literaturbe tr ieb ist der 35jährige 

Öste rreiche r Karl Wiesinger. "Zemm" ist sein erster Roman, 

im Zsolnay Verlag e rschienen . "Zemm" ("ein apokalypti­

scher Alptraum" , Die Welt) wird mit Orwells "1 984" ver­

glichen . 

0 00 

"Hitler Has Won" ist der Titel eines Polit-Fiction-Ro ­

ma ns des Briten Fred Mullally, Adolf der Erste als Papst 

und so . Der Schin ken erschien jetzt im Verlag Sirnon and 

Schuster, New York. 

000 

Langen- Müller will den "Klassiker der okkulten Literatur" 

Gustav Meyring (1868-1932) wieder auflegen. Berei ts er­

schienen: "DerEngel vom westlichen Fenster" und "Der 

Golem". Geplant fürs Frühjahr: "Das Haus zur le tzten La ­

te rn" und für de n Herbst: "Der weiße Dominikaner". Zum 

Schluß soll es e ine Meyrink- l!{assette geben , 

000 

Al pers/Hahn Ctsg.) "SF aus Deutschland" wurde im 

(allerdings unbedeute nden SFCD-Fan - Poll zum besten 

deutschen SF- Stück erkoren , 

000 

Kelter-SF e rscheinen seit Anfang des Jahres in Heftform, 

14täglich, 1, 50 DM pro Stück, Später ist ein wöchentlicher 

Erschei nungsr )·thmus vorgesehen . 

000 

Allrotmd -Schre iber Lern macht a uch Kri mis, "Die Unter­

suchung" erschien 1975 bei Insel . Das Origina l ist aller­

dings schon 16 Jahre a lt • 

0 00 

"!des et a utres" heißt e ine französische SF - Zei tscllrift , 

40 

die mit Staatsunterstützung erschein t . Die 75er Oktobe r-Nr, 

brachte deutsches. Unter anderem mit Stories von Reinhard 

Merker und Vieton / Beranek , 

000 

Leser Wolfgang Hirn informiert uns über einige Scheiben, 

di e er für SF -Interessierte als adäquate ansieht, Da unser 

eigentlicher Musikmensch (W erner Fuchs) zur Zeit wenig 

von sich hören l äßt, hier die Hirn-Anregungen : 

Nektar, Journey to the Centre of the Eye , / Reme mber the 

Future . Gong, Radion Gnome Invisible, Part I und Part 11/ 

You Magma, Magma/1001 Centigrades/Mekani k Destruktiw 

Komandöi1 /Kont<rk hos, 

000 

Michae l Mooreeck ist nicht mehr nur Schreiberling sondern 

auch Musikant. Mit seiner Gruppe " Deep Fix" bastelte er seine 

erste LP ("The New Worlds Fair") zusammen . 

000 

Udo Lindenbergs SF-LP über Show- business im Jahre 2500 

soll im Januar 1976 erscheinen . 

000 

FILM, FERNSEHEN, RUNDFU NK 

"King Kong" soll neu als Film aufgelegt werden. Die 

Hollywood- "Universal" steckt 33 Milliönchen (DM) in das 

Remake, das 1976 produziert wird. 

000 

In Deutschland wird der Fil m "Twinkle, Twinkle Killer 

Kane" von Willia m P. Bla tty (" Exorcis t") gedreht. Der Psycho- . 

thriller soll in diesem Jahr in die Kinos kommen. 

000 

Die Dreharbeiten für " In der Nacht, a ls die Marsmenschen 

ka men" wurden im Herbst 1975 beendet. Joseph Sargentsetzte 

den Film in Szene, der die Panik in den USA am 30,10, 1938 

an läßlich der Orson Welles-Rundfunksendung "Der Krieg der 

Wcl ten" schildert. 

000 

Die DDR-Filmgesellscha ft DEFA hat in Rumänien die Dreh­

arbeiten zu ihrem vierten utopischen Film begonnen . " Im 

Staub der Sterne" heißt der Streifen, Autor und Regisseur ist 

Gottfried Kolditz, di e Schauspieler kommen u. a . aus der 

CSSR, Rumänien, Polen und der DDR. 

000 

Ende Februar sollen die Aufnahmen für e inen "Superman" ­

Film beginnen, der für kna pp 40 Millionen Märkli in Szene 

gesetzt wird. "Pate" -Autor Mario Puzi bosselt am Drehbuch, 

Guy Hamilton (007-Filme) fOhr t: Regie . 

OCJO 

"Phantom im Paradies" (I<ölner Stadtanzeiger : "Ein böser 

Film über die Popszene") erhielt den erste n Preis beim Fest i­

val des phantastischen Films 1975, 

000 

Über 255 Millionen DM hat der "Exorz ist" bishe r eingespielt . 

Damits noch mehr wird, soll nun der 2. Teil gedreht werden . 

Linda Blair spielt wieder die Hauptrolle , 

000 

Die "vielen Zuschaue rproteste" bewogen die TV- Gewa ltigen, 

das Ra umschiff Enterpr isc wieder ins Program rr, :-~ 11 setzen. Und 



zwar die Comic -Film-Serie . Sie soll im ZDF in jeweils 15-

Minuten-Länge das Werbefernsehen garnieren, 

000 

Wer weiß, ob diese SFT-Ausgabe einigermaßen pünktlich 

ersche int. Dennoch: Am 2, Februar l äuft im Bayern-Rund­

funk (1) Michael Springers SF-Hörspiel " Masta", Am 5 , 3 , 

folgt Frankes "Papa Joe & Co," (Bayern 2), am 5, April 

Dürre nmatts "Das Unternehmen Wega" (1) . 

000 

COMICS 

Die Bibe l im Comic-Book ! Die v. Cansteinische Bibe lan­

stalt Sielefeld bringt in neun Vierfarbheften e inige Stories 

aus dem Alten Testa ment auf den Markt , Die Illustra tionen 

kommen aus den USA . Die Hefte sollen im Kindergottes­

dienst und im Religionsunterricht eingesetzt werden . Amen, 

0 0 0 

Laut Eigenanzeige betrug der Comic-Umsatz von EHA PA 

im vergangeneo Jahr über 43 Millionen Emmchen, Gesamt­

auflage 1975: Über 35 Millionen. EHAPA verlegt: Micky 

Maus, Donald Duck, Asterix, Mickyvision, Walt Disneys 

Lustige Taschenbücher. Isnogud, MV Comix, Hägar, Popeye, 

Sperman / Batman. 

000 

Über 250 000 Auflage ha t die neue Comic- Zeitschrift 

"Yps mi t Gimmick", die bei GrunertJahr erscheint. Das 

Blättchen, Schweste rzeitschrift der Franzosen- Postille 

" Pif - Gadget" , wurde mit 5 Testheften in Hessen getestet, 

Es erreichte bei den 8- 14jährigen a uf Anhieb e ine feste 

Leserschaft . 

000 

Nach drei jähriger Bucherfahrung geht Melzer nun auch 

auf den Zeitschriften markt . "Melzer- Comics" sollen Leser 

" mit gehobenem Bildungsniveau" ansprechen, ersche inen 

monatlich, haben 48 Seiten, davon 32 vie rfarbige. 

000 

Rechtsanwalt Peter von Schaabner hat für einen unge­

nannten Mandanten Tite lschutz beantragt. 2 Serientitel 

will er schützen: "top/Supercomics der Welt" und " mix/ 

Supercomics der Welt" , 

000 

Die Asterix-Alben sind Spitzenreiter der Teldec-Kinder­

LP. Serie, die im Februar 1975 gestartet und im Herbst um 

20 auf 30 Titel aufgestockt wurde, Richard Reissmann hat 

jetzt (für : Asterix und der Seher) gar einen''Asterix-Song" 

aufgenommen. Idefix gibts inzwischen auch auf Langspiel­

platte (von "Hör zu") , 

000 

Wer a lte und neuere Comic-Serien kleckerweise und 

ungeordnet kennenlernen, genießen ode r sonstwas da mit will, 

der ha t jetzt in "Pardon" a llmonatlich Gelegenheit dazu . 

Eingeheftet ist seit Herbst 75 nämlich "slapsticl<" , einige zig 

Seiten Comics . Te ils farbig, teils schwarz-weiß . 

000 

Die "Flohheimer" , einst Comic-Werbefigur für die Ruhrge­

bietsstadt Mülheim, erschienen im Illu- Press- Verlag erstmals 

in 100 000 Auflage. Ein Herr Petoschu und Michae l sind die 

Vä ter cl~r Comic -Trolle, die in der ßochumer Ruhr Universitä t 

schon massig Freunde fanden . Titel des ersten Heftes : "Schin­

del-Schwinger", das nächste soll Januar 76 er scheinen . 

000 

Der schwedische Ministerpräsident Olof Pa lme i st sauer auf 

" Vi ··, eine den Sozialdemokr aten nahestehende Zeitschrift , 

Die "Vi" -Leute machten den Regierungschef nämlich zum 

Helden einer Comic -Se rie, worauf jener sein Abo aufkündigte , 

000 

VERMISCHTES 

SF- Magazin Vertex, auch für den deutschen Markt angekün­

di gt, ist nichtmehr. Das Blatt verschied im So mmer 1975 

000 

Titelschutz -für Horrormäßiges wurde beantragt (per Rechts­

anwalt, ohne Klienten- Namen) : "Spuk- Thriller" und "Gänsehaut" . 

000 ' 

Empfehlenswerte Adresse: Antiquaria t Ra iner G. Feucht, ~· 
79oo Ulm- Gögglingen, Langer Weg 35, Am besten: Kataloge I' 

schicken lassen. Themenbereiche: Occulta, Curiosa, SF -Romane, 

Mythologie und v. a . m. 

000 

"Die künftige Gesellschaft oder Science & Fiction", eine von 

10 ganzsei tigen Anzeigen der IBM, die als Serie in ü herregionaler 

Tageszeitungen lie fen und über Computer informieren sollte . 

000 

Der große Pre is des schwarzen Humors wurde in Paris an 

Patricia Highsmi th verliehen für "L amateur d escargots" (Der 

Schneckenliebhaber) , 

000 

Die Münchner AZ frug um: Wie siehts in München im Jahre 

2000 aus . Befragt auch Jürgen vom Scheidt, welcher Düsteres 

prophezeit: "Während die Computer i n ihren Leistungen immer 

menschenähnlicher werden, sind die Menschen immer ärmer 

dran und werden dem Computer immer ähnlicher . "(AZ vom 

2, 12. 75) . 

000 

Bezugsadresse für SF - und Fantasy- Fil m- Bücher : Filmbuchhand ­

lung Hans Rohr, CH- 8024 Zürich, Oberdor fstr. 5 

000 

Zi tat: "Die Werke ernsthafter Schriftsteller wie ••. Asimov •• • " 

Juli Kargalizki, Sowjet- Prof, Zitiert nach "SF - Nachrichten" . 

000 

" • • • ich glaube, daß einige (Raum- )Schi ffe leer an ihrem 

Ziel ankommen werden, weil sich die Menschen an Bord gegen­

seitig umgebracht haben . A ber das ist eine der Regelmecha­

nismen, mit der die Na tur die Schwachen ausscheidet. " Robert 

A, Heinlein in e inem (1972 gegebenen) Interview, das jetz t 

übersetzt in Andromeda 87 erschien , 

000 

Vom 4. bis 7, Juni findet in Stockhblm der Scancon 76 statt . 

000 

Dr . Dieter Hassetblatt ha t sich doch wahrhaftig auf der Buch­

messe beschimpfen l assen, Der Spiege l schr ieb da rüber (Nr ,43/ 

75) und Hassetbla tt äußerte sich gar noch mit Leserbrief dazu , 

Wahrscheinlich, weil er sich "zum "Kulturredakteur" hinstili ­

siert" fühlte . 
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Na ja, diese Lokalpresse, mit der kann mans ja machen . 

Jedenfa lls bezeichnete die Schwäbische Albzeitung (13. 8. 75) 

den SFCD als "drittgrößte literarische Vereinigung in Deutsch­

land" . Literarisch, hihi . Aber auf der schwiibschen Alb, da 

gibts koan Argwohn •• • 

000 

Rolf Kauka, obwohl schon Vater (von Fix und Fox i), ha t 

geheiratet. Besondere r Aspekt: Zum Fest waren nur Springer ­

Reda kteure zwecks Berichte rstattung zugelassen. Der Grund: 

Kauka ist seit dem 1. Oktober 1975 zu 5CJ1/o an einer Sprin­

ger-Tochtergesell;:::haft beteiligt. 

BIBLIOGRAPHIE/ SEKUNDÄRLITERATUR 

Rullkötter, Bernd, Die Wissenschaftliche Phantastik der 

Sowjetunion . Eine verglei<!hende Untersuchung der spekula­

tiven Literatur in Ost und West. Verlag Herbert Lang (Bern) 

/Pe ter Lang (Frankfurt), 1974, 306 S., um die 45 DM. 

Menningen, Jürgen, Filmbuch Science-Fiction, Köln 

(Verlag M. DuMont Schauberg, 190 s., 28 DM). 

Meyer Peter, Immer um einige Lichtjahre voraus, in : 

Ste rn, 2 . Oktober 1975 . Eine Geschichte über Stanis law 

Lern. 

"Bücher heute" (Westermanns Monatshefte), November­

Ausgabe 197 5, enthält u. a. e inen Artikel von Hassel bla tt 

über Lern. (Ganz im Ernst, allmählich ist mir das unheim­

l ich, wer und wieviele über Le rn schreiben. Aber wahr­

scheinlich gi bts in der SF nix anderes, wo zu schreiben drü­

ber lohnt. ) 

Lern, Stanislaw, Geisterhände in flüssigem Parrafin, in: 

Die Welt vom 15. 11 , 1975, Ein Essay über Parapsychologie, 

Nachdruck aus "Polen". 

Lentz, Michael, Der Kampf mit der Kugel. WAZ vom 

1. ~l. 75 . Lan :;rezension zu "Rollerball" . Weitaus schwächer 

die Bes prechung in spontan Nr. 11/75, 

Nach der Seuche gibt es nur Wein, in: AZ, 5. 12. 75. Toni 

Meissner interviewt Carl Amery über den SF-Roman "Der 

Untergang der Stadt Passau". 

Ich rechne mit ein paar Kübeln Müll, AZ :--.iünchen, 17. 9. 

1975. Interv iew mit Rainer Erler über dessen SF-Filmsatire 

"Die Halde" , die im Septem ber vom Bayerischen Fernsehen 

ausgestrahlt wurde. 

Rosellen, Hans- Peter, "Orion? Das ist doch nur Wildwest 

im Weltraum", in : Die Welt, 25 . 9. 1975, Betrach tungen zur 

TV-Wiederholung der "Raumpatrouille". 

Ton i Meissner, Konjunktur im Übersinnlichen, in:Bücher­

kommentare, Nr. 5/75, S, 2. Meissners Fazit: "Oh Leser, 

dein Glaube ist groß, dir geschehe wie du willst ••• " 

Comics- Mythen = Ersatzreli gionen, in: Bulle tin Jugend und 

Literatur, Beiheft 1/75, S, 72f, Hardebek 1975. 

Vom Wert der Hefterln, in : Sammler Journal Nr. 10, Okto­

ber 1975. Über den Markt alter Comic>, Mit Pre isen, die 

einem das Schamviolette zu Berge stehen lassen. 

Troller, Georg Stefan, Ein wenig wie Dick und Doof, in : 

Die Welt, 13. November 1975. Troller besuchte Asterix-Tex­

ter Rene Goscinny. In einem darauffolgenden Leserbrief wies 

dann Dr. Rolf Breitenstein darauf hin, daß die "A usdeutung" 

der Comic- Gallier in seinem Buch "Der Chef ist h<l lb so 
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wichtig" 'bere its erfolgt sei. Zitat aus dem Brief: "Es handelt 

sich bei Astcrix und Obelix um typisch marginale Arbeits­

kräfte, welche die Effizienz des gesamten Systems (hier: 

ein kle ines Dorf in Gallien) bestimmen, während der Häupt­

ling eigent lich nur dadurch auffällt, daß er häufig von seinem 

Schild herunterfällt," (Die Welt, 28 , 11. 1975) 

Böhm, Ekkehard, Sein Tarzan erfüllte den amerikanischen 

Traum, Die Welt vom 30, 8 , 75 . Zum 100, Todestag von 

Edgar Rice Burroughs . 

A merican Science Fiction, A Selecti ve A nnotated Biblio­

gra phy, hrsg. vom Cultural Programm Office der Bonner US ­

Botscha ft im Oktober 1975 . 

de Camp, L.S prague, Lovecraft - a Biography. Erschien 

bei Doubleday, ha t 510 Seiten, koste t um die 10 Dollar. 

Thompson, Don und Lupoff, Dick, The Comic- Book Book, 

2 . Aufl. 1975 bei Arlington House. 360 S., kna pp 9 Dollar. 

Todorov, Tzvetan, Introduction a' la Litb~ra tur Fantastique, 

Paris, 1970 . 

Bellemin-Noel, Jean, Des Formes fantasti ques aux the'mes 

fa ntasmati ques, in: Littera ture, Nr. 2, Mai 1971, S , 103-11 8. 

NABELSCHA U 

Jürgen Mercker tut sich in Andromeda - Nachrichten 37 

recht (s) schwer mit einer Lang- Rezension von SFT 137. Da 

ihm die ganze Linie ja nicht paßt, merckt er immer wieder 

an, daß SFT -Autoren "der politischen Tendenz gerecht" 

werden, "für SFT typisch" formulieren; die Rezensionen seien 

"in der Mehrzahl typisch". Alles in a llem bleibt auch dem 

Mercker nur e in positives Fazit, das er aber selbst dümmelnd 

relativiert: " ••• die damit bestimmt keinen Abonnenten ver­

loren hat, aber durch die konsequent einseitig vertretene 

politische Richtung neue In teressenten möglicherweise ab­

schreckt." 

000 

"SFT 136 erschien in ver änderter Aufmachung, aber mit 

gleich gutem Inhalt. Derzeit gibts es nich ts vergleichbares, 

was den deutschen Fanzinemarkt anbe langt ." Fandom al<tu­

e ll Nr. 2/75. 

000 

"SF T ist ein politisch links orientierte~ Blatt. Dagegen ist 

zun ächst ( !) nichts zu sagen." Thomas Oberle im Leserbrie f 

ebenda . Das Ausrufezeichen stammt übrigens von der SFT­

Nachrichtenreda ktion. Aber man merkts ohnehin, oder? 

000 

Ürrtum unsererseits : Im Artikel "Macabros", SFT 137, S. 20 

macht Uwe Anton aus dem Österre icher R, S, Lonati doch 

gla tt einen Italiener, Wolln wir nie mehr wieder tun, ährlich. 

000 

"Somit ist l eider der Bruch zwischen AST und SFCD voll­

kommen ••• " Jürgen Mercker in AN 36 in einem Epilog auf 

das letzte SFCD- Con. 

000 

"Die SFT-Mannschaft zog sich ••• sichtlich frustrier t in 

e in Extrazimmer zurück. "Alfred Vejchar in nämlichem 

Blatt. 

000 

" . •. ich habe keine Lust, in Deinem Anti- AST-Chor mi t -



zusingen." Horst Hoffmann im Leserbrief an AN 37. 

Die AN- Leute haben einen privaten Brief Hoffmanns zum 

Leserbrief (in AN 36) hochgepuscht. um den Schreiber in 

die Anti-SFT-Kampagne einzuspannen. Welches dann wohl 

mißlang. 

000 

Fanzine "Big Foot" zeichne te SFT-Macker Ronald Maria 

Hahn für das Schreiben des "hübschesten Leserbriefs" aus. 

Hahn soll sich ganz doll gefreut haben. Er ha t nämlich so 

geschrieben, wie er spricht : dia lektisch. 

Ami-Neuerscheinungen 
von Franzl 

A C E BO OKS 

Eine seiner üblichen, leicht politisch (" soziologisch" ) ange­

hauchten Räuberpistolen liefert Mack Re y nold s in AMA ­

ZON PLANET (1 60 S,, $ 1, 25) . Wie der Titel verrät, spielt 

der Roman auf einem Planeten der Amazonen, und die Hand­

lung ist dementsprechend romantisch und steckt voller Über­

raschungen, die nur für den geprüften SF -Leser keine sind. 

Früher hieß TOMORROW MIGHT BE DIFFERENT (190 S,, 

~ 1. 25) RUSSKIES GO HOME! und dieser Titel war reprä­

sentativer für Ma c k Re y n o 1 d s politische Auffassungen. 

Wie Reynolds beha upte t, ist er ein überzeugter Sozialis t; aber 

seine Romane sind lediglich wertlose Geschichten von Räubern 

und Gendar men, politisch herzlich naiv . 

In den wiederbelebten AceScienceFiction Specials wandelt 

Mario n Z i mme r Brad l ey das Thema der Zeitdilata tion, 

der Erforschung gefährlicher Welten im Dienste der Mensch­

heit, der generationenlangen Reise zwischen den Sternen, 

neu ab, und hat nichts hinzuzufügen außer e inige verkitschte 

Sentiments und pseudo- psychologische Problemehen (END­

LESS VOYAGE, 189 S., ~ 1. 25) . 

Auch sonst i st der Start der AceScienceFiction Specials 

wenig ermutigend; es werden neue Autoren vorgestellt, die 

nichts liefern, das irgend neu oder nur ein bißchen originell 

wäre. FROM THE LEGEND OF BIEL (334S. $1. 25) von M a r y 

S t a t o n beginnt als kosmische Expeditionsgeschichte, die 

Erforschung eines fre mden Planeten und endet a ls sentimen­

tale Liebesgeschichte. in RED TIDE (239 s., ~ 1. 25) von 

D . D.Cha p man & Del oris Le h ma n Tarzan geht 

es um Unterwasserexperimente mit dem Wasser augepaßten 

Lebewesen, e ine mysteriöse Radiosendung und den Ausbruch 

e iner Seuche, militärischen Gegenmaßnahmen: eine Ka ta­

strophenstory, wie sie schon unzählige Male geschrieben 

worden ist. 

Und nochmals M ac k Reyno l ds : ABILITY QUOTIENT 

(160 S. , ~ 1. 25) ist ein Roman von der Ankunft eines neuen 

Menschen, hier durch Drogenexperimente nach eincn1 großen 

"asiatischen Krieg" herbeigeführt; übliches Reynolds- Zeug. 

A von hat die Pa perback-Rechte an U r s u 1 a K • LeG u i n s 

THE DISPOSSESSED erworben, das schon den Nebula ge­

wann und todsicher auch alle übrigen SF- Preise e inheimsen 

wird . Die Taschenbuchausga be kostet$ 1. 75 bei 311 Seiten, 

verglichen mit de m Preis deutscher Taschenbücher noch 

immer billig. THE DISPOSSESSED ist einer der seltenen 

Versuche, Utopia in SF heimisch zu machen, und zwar 

kontrastiert die Autorin, verknüpft durch das Schicksal 

des unorthodoxen Wissenschaftlers Shevek. zwei Welten, 

Zwillingsplaneten, die dem sozialistischen Lager und den 

heutigen USA nachempfunden sind; mit Z ügen sowohl der 

Wirklichkeit wie des ideellen Scheins, und sietut es sehr 

geschickt, sehr einfühlend, sehr intelligent. Es überrascht 

auch nicht, da ß der Roman wieder hervorragend geschrieben 

ist, wenn auch kaum besser a ls ihre Fantasy-Trilogie. Das 

ist jedenfalls e in Roman, der alle seine Preis verdient, und 

nicht bloß deswegen, weil die amerikanische Konkurrenz im 

Vergleich dazu so ohnmächtig ist. THE DISPOSSESSED ist 

sicher einer der wesentlichsten SF -Romane der le tzten Jahr­

zehnte. 

THE ULTIMA TE WORLD (187 S., f, 1. 95) ist ein nachge­

lassenerRoman Gern s bac k s , den Sam Moskowitz ediert und 

1971 bei Walker & Co. herausgegeben hat. Gernsback gab 

schon in den zwanziger Jahren ein Magazin "Sexology" heraus 

und dieser Roman zeigt einige Spuren dieses sexalogischen 

Interesses. Es erscheinen nämlich außerirdische Invasoren auf 

der Erde und bringen mit ihren Strahlena pparaten den Menschen 

die Freuden des gravita tionslosen Sexes. Obwohl sie alle Ar­

ten von Sexualität studieren, beschränken sich Gernsbacks Be­

schreibungen auf die Wonnen des ehelichen Sexes. Die Außer­

irdischen, die uns 50ü000-1. 000. 000 Jahre voraus sind, pro­

duzieren auch eine Super menschheit und bannen den Krieg, 

ehe sie selbst in einer Auseinandersetzung mit gleichermaßen 

fortschrittlichen Feinden zugr undegehen. Als Roman ist das 

völlig hoffnungslos; als denkerische Leistung oder Prophetie 

genauso, 

Einer der besten SF -Romane der fünfziger Jahre und nie ­

mals in deutscher Übersetzung erschienen ist A MIRROR FOR 

OBSERVERS(222S., $1. 95)von Edga r Pa n gbo rn. Das 

Grundthema ist alt: die Erde wird von weit forgeschrittenen 

Beobachtern aus dem All überwacht, und zwischen diesen 

feindlichen/freundlichen Beobachtern bricht eine Auseinander­

setzung aus, die dazu führt, daß weite Teile der Erde ver­

wüste t werden . Also einer der Katastrophenromane der SF; 

aber ausgezeichnet geschrieben, von einer stilistischen 

Eleganz, wie man sie nicht oft in der SF findet. Das ist auch 

ein sehr menschliches und sehr reifes Buch. 

Weniger gut ist wieder CITY UNDER THE SEA (175 S., 

~ 1. 95) von Ke n neth Bu l mer , der diese Neuauflage in 

erster Linie der Tatsache verdankt, daß Editor C h a r 1 es 

P 1 a t t selbst Engländer ist. Ein Astronaut kehrt zur Erde zu­

rück und zwar in die Tiefen des Ozeans, wo er erlebt, unter 

welch unmenschlichen Bedingungen die Arbeiter in den Un­

terseefarmen schuften müssen; im happy end werden er und 

seine Freundin zu Unterwassermenschen. Bulmer erreicht in 

seinen Abenteuerromanen ein mittleres Niveau und dies ist 

e iner seiner besseren Romane, aber kaum gut genug. 

Die übrigen Neuerscheinungen bei A von halten sich im 

Rahmen gängiger Konsumware. Am besten davon ist 

P h i 1 i p 0 a k es EXPERIMENT AT PROTO (218 s., ~1 . 25), 

ein Thriller über Experi mente mit Schimpansen, der zu-

mindest recht spannend ist und als Kr~minalrätsel erfolgreich . 

Ro 1 an d G r ee n s WANDOR S JOURNEY (188 s. , ~1 . 25) 

ist eine Sword & Sorcery \vie viele andere auch und 
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C harles V . DeVets SPECIA LFEATURE (176S., 95r/) ist 

eine Invasionsgeschichte mit außerirdischen Katzen, die 

menschliche Form annehmen können; diese Katzen sind je­

doch keine Ungeheuer , sondern 1·:ercle n durchaus auch als 

Wesen dargeste llt, die auch Achtung verdienen, trotzihrer 

sinistren Absichte n gegen die Menschheit die selbstrede nd 

vereitelt werden . 

Py rami d Boo!<S 

OPTIONS (158 s. , $1 , 25) ist Rober t S h eckle ys 

erster Roman seit 8 Jahren und hält sich im Rahmen seiner 

letzten Werke; es ist eine übermütige, bizarre Reise durc h 

mögliche und unmögliche Welten und ähnelt etwas den 

Romanen Kurt Vonneguts, ist aber doch st ärker der gängigen 

SF verhaftet; z uweilen wirkt der Humor ge künstelt und 

mühsam und am Ende fragt man sich, was das alles zu be­

deuten habe , 

Daw Books 

Don a I d A. Wo l l hei m s Perry-Rhodan-Ersa tz CAP 

KENNEDY scheint e twas an Schwung verloren zu haben, 

denn e r erschein t nur noch spärlich; immerhin ha t er es 

schon bis Nr, 15 ge bracht, und die Nr . 15 ist MIMICS OF 

DEPH ENE (12G S,, $ 1. 25), ein Roman über Le bewesen, 

die ihre Form verände rn l<önnen . 

Sam J. Lu n d w a 11 s 2018 A. D. OR T HE KING KCNG 

BLUES (No, 142, 153 S. , $ l, 25) soll in Schweden der große 

SF- Bestseller sein; auf dem Umschlag wird es mit 1984 und 

Werken ähnlichen Kalibers verglichen . In Wahrhei t ist der 

Roman ein buntdurc heinandergewürfeltes Z ufallsprodukt, ge­

schrieben, um e inen Vertrag zu erfüllen, wobei der Tite l so 

zuf:illig is t wie die Geschichte . Es gibt e tliche wohlfeile 

Satire auf Übervölkerung, Konsum - und Wohlstandsgesell­

schaft, zum Teil übernommen aus Ze itungsausschnitten und 

populiirwissenschaftlichen Büchern . Das Ganze verläuft im 

Sand und a m interessanteste n für deutsche Leser sind noch 

ein paar oberflächliche Hinwei se auf Ar n o Sc h m i d t s 

ZETTELS TRAUM , 

In Mic h ae l G , Coneys THE JAWS THAT BITE, 

THE CLAWS THA T CA TCH (Nr. 144, 191 S. ,$1, 25) geht 

es um eine neue Form der Sklaverei und Bestrafung, und 

zwar werden Verbrecher a ls Organbänke für Organverpflan­

zungen verwendet, was der Korruption und dem Mißbrauc h 

Tür und Tor öffnet. Die von Coney entworfene Zukunft ist 

zynisch und düster, we il niimlich alles manipuliert wird, 

auch der scheinbar spontane Volksaufstand . Der Autor hat 

sein Milieu exotisch ausstaffiert, mit außerirdischen Tieren 

und Raubfischen aus de m Meer, die zu Landtieren und Haus ­

tieren adaptiert worden sind. Die Geschichte ist flott und 

lebendig geschr ieben, aber auch sehr tr ivia l und nicht sehr 

konseque nt; es geh t Coney nur um Unterhaltung, die paar 

sozia l gefärbten Einschübe sta.{,cn voller Klischees und sind 

nur Aufputz. 

THE 1975 ANNUAL OF THE WORLD S BEST SF (Nr , 148, 

269 S, , $ 1, 50) enthält 10 Geschichten, u. a . von Bob Shaw, 

Frederik Pohl und C, M, Kornbluth, A lfred Bester, Gordon R. 

Dicksan und Isaac Asimov. Eine e rkleckliche Anzahl der Ge­

schichten handelt von. geisti ger Kommun.ika tion, vom Aufgeh-
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en in andere Lebe1.,resen, und es gibt etliche sehr exotische 

Milieus: a ber im Grunde gibt es nur dieselben alten, myst i­

schen oder ha lb- mystischen Ideen, nochma ls wiedergekäut. 

Die Erz iih lung von Bester ist einfallsreich wie seine fr üheren, 

aber kaum sehr bedeutsam: Bob Shaw ist unterha ltsam, aber 

auch nicht sehr or iginell. Eine weitere Anthologie, die nur 

beweist, wi e kläglich der Zustand der SF ist, obwohl i mmer 

behauptet wird, gerade jetz t herrsche ein goldenes Zei talter , 

SWA N SONG (Nr. 149, 158 S. , $ 1 , 25) von Br ia n M. Sta ble­

ford ist e ine weitere Geschichte vom Weltraumpiloten 

Grainger und seinem Raumschiff !IOODED SWAN. 

TH E TRANSITION OF TITUS CROW (Nr. 151, 253 S, , 

$ 1. 50) von Br i an Lu n1 l e y ist ein Roman ganz in der Tra ­

dition H. P. Lovecrafts, Cthulhu tritt selbst in A l<tion, Ge­

stalte n Lovecrafts treten auf, die Darstellung folgt eng der 

Lovecrafts, es gibt unheimliche Bücher, Träume, Tagebuch­

schi lderungen; und alles spielt in der Gegenwart und der nahen 

Zu kunft . Ganz geschic kt gemacht und für Liebhaber des 

Cthulhu- Mythos von Interesse, 

Ganz nach dem Erfolgsrezept gehiikelt ist An cl r e No r -

t o n s MERLIN S MIRROR (Nr . 152, 205 S., $ 1. 25) , Merlin 

stammt zur einen Hälfte von den Sternen ab, verfügt über 

außerirdischen Beistand und soll di e Menscllheit auf den Weg 

zu den Sternen bringen: abenteuerlich und steril '"ie alle 

von Andre Nortons Büchern , 

THE BlRTHGRA VE (Nr, 154, 408 S., $ 1, 50) von Ta -

n i th Lee wird als LeGuin ebenbür tig angepriesen; eher 

stimmt der Vergleich mit der Norton , Am bemerkenswerte­

sten an diesem Erstlingsroman ist indes die Länge. Es gibt 

wieder Göttinnen, seltsame Kriifte, eine Heidin, die a us 

e inem todesähnlichen Schlaf erwach t und nicht 1.,rei ß , wer 

sie ist und was für Kräfte sie besitzt. Nichts Neues von 

Tanith Lee , 

DINOSAUR BEACl-1 (Nr, Y 1174, 150 S,, $1.25) von 

Keit h Laum e r ist ei n typischer Zeitreiscroma n; Spr Unge 

kreuz und quer durch die Zei t, viel Abenteuer, eine Begeg ­

nung mit einer überlegenen Intelligenz . 

Von dem Franzosen P ie r re Barbeterschei nt nun schon 

der dri tte Roman bei DAW , THE ENCHANTED PLANET, (Nr. 

156, 159 S. , $ 1. 25), eine schwer erträgliche Mischung von 

SF und märchenhafter, regelloser Fantasy nach übelstem 

a meri kanischem Muter; nur macht Barbet alles noch viel 

schlampiger. 

Anscheinend von Gore Vidals Bestseller über Baron Burr hat 

sich Michae l Kurla n d zu seinem Alternativwelt- Roman 

THE WHENABOUTS OF BURR (Nr , 157, 158 S., S, l , 25) ins­

pirieren lassen , Die amerikanische Geschi chte aus der Zeit 

der Una bhängigkeitsbewegung 1.,rird nicht selu origine ll variiert, 

T HE TWILIGHT OF BRIAREUS (Nr . 158, 208 S., $ 1. 50) 

von Richar d Cowper) ist ein kosmischer Katastrophen­

roman, der auch schon ins Deutseile übersetz t wurde (bei 

Goldman) : Cowper ist ein Zuzug z ur SF, der sie auch nicht 

bereichert, sondern lediglich die große Menge mittel mäßiger 

Spannungsromane um ein paar mehr vermehrt . Dieser Roman 

folg t dem ura lten, mit der Zeit nicht vernilnftiger werdenden 

Schema vom Mann, der allein die Probleme der Welt lösen 

kann; ein Schema, das für sich genommen schon a usreichen 

sollte, einen Roman z ur unteren Ebene der SF z uzurechnen , 

Fra n z Ro t te n s t ei n e r 



Leseru rnfrage 

Werner Fuchs & Lothar Powitz 

Wir ba ten unsere Leser in der Ausgabe Nr. 136 um Bean twor ­

tung e ines ausführlichen Fragebogens und e rhie lten 104 Ant ­

worten. Da die letzten erst nach Monaten eintrudelten, be­

ganne n wir die Auswertung, a ls 100 Antworten (=1 00 Prozent) 

eingetroffen waren. Je ne Leser, die Interesse an e iner Mit­

arbeit an der Zeitschrift zeigten und teil we ise auch konkrete 

Vorste llungen hierzu hatten, bitten wir, nicht erst auf e ine 

gesonderte Aufforderung zu warten . Seht Euch die Zeitschr ift 

und unsere Planung an, dann wißt Ihr, was benötigt wird. 

Schreibt entweder, an welchem The ma Ihr l<Onkret arbeiten 

wollt (mit kurze r Erläuterung, wie, unter welchem Aspekt, 

mit welche n Informationen) oder sendet uns geeigne tes Mate -

(11) - Das da (11) - Süddeutsche (11) - Welt (7) - KVZ {7) -

FAZ (6) - UZ (6) - DVZ {5) - Quaeber Merkur {4) - Playboy 

(4) - Bild (4) - über 100 andere Z&Z erhielten drei und weni­

ger Nennungen . 

7 . Be vor z ugte P u b likation sforme n beim SF ­

Konsu m 

Taschenbüche r: 74, 711/o - Bücher: 2 0, 4 11/o - Hefte: 2711/o 

Romane: 6211/o - Kurzgeschichten: 36, 5 11/o - Mag.: 17, 711/o 

(Überschneidungen, weil keine alternative Fragestellung) 

8 . S tellenwert fortschr i ttl ic h e r Trivialliteratur 

kein Stellenwert (11) - geringe r SW (43) - mittl. SW (4) -

großer SW (23) - keine oder unentschiedene Angaben (19) 

9 . S FT kennengele rnt durch: 

Fischer Orbit (1 7) - Bekannte (16) - Buchhandlung (12) - Fan­

dom (12) - Pardon (5) - Anzeige (4) - Fanzines (4) - Ulcus 

Molle-Info (4) - Sekundärliteratur (4)- X- Magazin (4)­

Spontan (3) - Transgalaxis (2) - je 1 Ne nnung: Terra, Gadow, 

ria l zu. Eine Garantie, daß wir diese Beiträge dann auch in SFT Astro, Messe, Meicon, Die Welt, Konkre t, Buch, Soz. Zeit-

bringen, kann es natürlich nicht geben, aber grundsätzlich schrift f. Kunst u. Gesellschaft. 

haben wir ein Inte resse dar an, neue Mitarbeiter zu gewinnen. 

Hier nun die Ergebnisse der Umfrage: 

1. Alt e r, Beruf , Schulbildung 

Jahrgang (Anzahl) : 1936 (1) - 37 (1) - 39 (2) - 4 0(1) - 41 (4) 

43(2) - 44(5) -46(3) - 47 (4) - 48 (6) - 4 9 (6) - 5 0 (8) - 51(12) 

52(8) - 53(7 1 - 54(3) - 55(4) - 56(4) - 57(1) - 58(3) - 59(1)-60(1) 

keine Anga be (13) 

Berufe: Schüler (alles Gymnasiasten) (8) - Studenten (30) -

Arbe iter (5) - Beamte (6) - Akademiker (18) - Freiberufl ich 

(1) - keine Angabe (5) 

Schu lbildung: Volksschule (13) - Realschule (14) - Gymnasi ­

um (6) - Universit ät (11) - Fachhochschule (9) 

2 . Po li tische Li nie 

SPD (29)- Jusos (23) - "Links" (10) - FDP (8)- DKP (6) - Anar­

cho (6) - KBW (3) - linksliberal (3) - keine Linie (3) - KB (2) -

CDU (2) - Human . Union (2) - DFG/VK (2) 

Je e ine Nennung: Spartakus, Judo, SSW, MSB, SPÖ, Demokrat, 

SPS -Juso, Falken, Amnesty, "ne utral ", "bürgerliches Lager", 

DFU / KV, undefinierbar wirr 

Am e ngagierteste n i m Feld der me hr als zwei Nennungen : 

DFG/VK (im Schnitt 9, 5 Punkte be i 10 Punkten als möglichem 

Höchstgrad), DKP (5, 8), Jusus (4, 6) , KB und HU (je 4, 3), 

SPD (4, 0) 

3 . Lesege w o hn heite n 

SF-Fan (31)- SF -Leser (52)- gelegentl. SF - Leser (17) - SF ­

Sammler (2) - wissenschaftl. Interesse (2) - ke in SF-Leser (1) 

4 .Mo n a tli c h e r S F - Ko n s um 

0-1 Tite l (13) - 2- 5 Titel (50) - 6-10 Tite l (24) - mehr als 

10 Tite l (11)- ke ine Angabe (2) 

Als Schnitt ergab sich, daß ca . 80 11/o aller Tite l in deutsche r 

Sprache gelesen wurden . 

5 . Ko n s umg e wo h n hei t e n 

Schnitt: Verhältnis SF-Konsum zu anderem Unterhaltungskon­

sum aller M<.:dien: 26, 511/o 

Verhältnis des gesamten Unterhaltungskonsums zu Sachinfor­

mationen: 41, 6 11/o 

6 . g e l ese n e Zei tu n g e n un d Ze it schrif t e n 

Spiegel (51) - Pardon (50) - Ste rn (33) - Ze it (18) - SFT (17) 

- l oka le Tageszeitung (16) - Konkret (14) -Spontan (1 3) - FR 

1 0. Bevo r z ugte Ru bri ke n in S FT 

nach Punktesystem ermittelt: 

Artikel über SF (1280) - Rezensionen (1261) - Nachrichten 

(1175) - Bibliographie (801) - Diskussion (792) - Stories 

(740) - Report (727) - Film(7 09) - US-SF (709) - Soz. Al­

ternativen (692) - Grafik (665) - Bazaar (643) - Politik & SF 

(631) - TV (590) - Intern (439) - Musik (337) - Comics (320)­

Sonstiges (2 0) 

Einziger Vorschlag für "Sonstiges": Intervie ws mit Medien­

leuten. Besonde rs gefordert , d. h. nicht ausrei chend abgedeckt: 

Reze nsionen, Nachrichte n, Diskuss ion, Repor t. Stories 

11. Bee i n flu ss ung d es Les e r s du rc h S FT 

beeinflußt (58) - beeinflußt gelegentlich (20) - beeinflußt 

nicht (18) - keine Angabe (4) 

Die Beeinflussung erfolgt durc h Kr itik (45) bzw. durch In­

formation (50) 

12. I ch ver miss e in SF T . • . 

nichts (30) - Stories (1 0) - Autorenportraits (7) - objektive 

Kr it il< (7) - me hr Rezensionen (4 ) - positi ve Kritik (4) -

Filmrezensionen (4) - besserer (leichterer) Stil (3) - Bib­

liographie e inzelnen Autoren (3) - aktue lle Rezensionen (3) 

Musik (2) - Inte rviews (2) - Wissenschaft!. Auseinanderset zung 

mit PSI (2) - Alte Texte (2) - Inside Infos (2) - je e ine Nen­

nung: Pseudonymschl üssel, Geschichte d . SF, grundlege nde 

Artikel über Ideologiekr itik, Übersetzung englischer Zitate, 

schnellere Auslieferung, Skand. SF, Bewußtseinsliteratur (Sal­

zinger), Comics, tiefergehende Analysen, Krimi- Trends, un­

dogmatische Gesellschaftstheorie , SF -Serien , alte Linie . , 

Kubric k, Umfa ng, Rezeption, Fantasy, Info über Sek. -Lit., 

franz . SF, Tagespolitik, prof. Kenner, Fotos, Bez . -Mögl., 

Soz . SF, Grafik, Diskussion, tats. SF, hist. Persp., Info 

Rundfunk, mehr Kultur, l<ap. Alternat iven 

1 3 . Ein schätz ung de r po li t ische n L inie d e r SFT 

zu rechts (-) - OK (53) - zu links (27) - egal (1 0) - sonstige (9) 

ke ine Angabe (1) 

14 . Th e m enhe f te 

ja (80) - nein (14) - egal (3) - keine Angabe (3) 

nur die " ja"-Stimmen: jedes Heft (19) - nicht immer (im 

Schnitt: jedes 3 . Heft): (57) 
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lf> . Negative No te n für T heme n und Autor en 

Z boron (19) - Psychodelische I deologie (7) - Dragon /PR/Hor ­

ror (4) - Stories von Maximovie (4) - Horror-Themennummer1 

(4) - Triviallit. (z. B. Unger) (4) - Wrobel (3) - Bibliographie 

(2) - Comic -Artikel (2) - Hahn (2) - Gedicht v . Kusche (2) -

Tricl<y Dicl<y (2) - Horror in Franl<fur t (2) - Die Pflanze (2) -

Eversberg (2) - Paul (2) 

weitere 27 Autoren / Rubril<en/Beiträge erhielten je eine Nen­

nung, darunter die A utoren Hallen berger/Kei m tnd Seeßl en . 

1 li . S F T - L eute a 1 s S F - A u t o r e n 

positi ve Rea ktion (68) , i m einzelnen : zu befürworten (14) -

warum nicht (14) - wenn kri t. Ans pruch da (37) - akzeptabel 

(3) 

negative Reaktion (9) : Widerspruch ( 1) - zwei verschiedene 

Stiefel (4) - Resultat! (1) - Profitgier (1) - wenig von zu hal­

ten (1) - SFT 1vird teurer dadurch ( 1) 

!<eine Angabe (23) 

1 7 . Wie lange schon SF-L ese r ? 

Schnitt: seit 8, 9 Jahren 

I hre politische Meinung veränderten i n dieser Z eit (55), davon 

(23) grundsätzlich, veränderten nicht (38 ), davon " kaum" (5) . 

SFT hatte auf diese Vorgänge keinen Einfluß (55), ger ingen 

(11), gewissen (5), großen (1) Einfluß 

L8 . SFT - Ka ufprei s 

zu niedrig (4) - angemessen (63) - zu hoch (17) - keine Anga ­

be (16) 

(53) würden mehr zahlen, (12) würden ni cht mehr zahlen (von 

l et zteren hal ten (9) den derzeitigen Preis für angemessen) 

19 . SFT - H andbuch 

(74) 1-1iirden es kau fen, (2) ni cht kaufen, (23) keine Angabe. 

Preis (Schnitt ) : DM 16, - -

20 . Ku r z gesc h ich t ena n tei l in SFT 

(20) keine- (2) egal - (28) 1- 5 Seiten - (23) 6- 10 Seiten -

(10) 11-15 Seiten - (2) 16- 20 Sei ten- (5) mehr als 20 Seiten 

- ( 10) keine angabe 

21 . SFT /AS T - Kurzge sch i ch t enmag a zin 

(1 6) würden es nicht kaufen - (12) weiß nicht - (60) würden 

es kaufen . Keine A ngabe (12) - Schnitt preis DM 6, 56 

2 2 . Rub r ike n, di e no ch in SFT e r sche i n en 

so ll te n 

hist. - krit. Aufarbeitung alter SF (5~)) - Abdruck älterer T exte 

(.55) - Durchleuch t ung sonst. TL (24) - allgemeine Medien ­

kriti k (24) . Unter den weiteren Forderungen : Autcren portraits 

(4) - Sekundärliteratur (3) - Musik (2) - Geschichte d. SF (2) 

phantast. Grafik (2) - wissenschaf t l. Themen (2) 

23 . SFT- L ese r i n t eressieren sich f ü r .• • 

Fantasy (5 0) - Comics (41) - Surrealismus (40) - Horror (40) 

Krimis (25) - Mainstream (7) - Western (5) - sonst . T L (5) -

Okkul ut ismus (4) - Kunst (3) - M usik (3) - Underground / Dro­

genszene (3) 

24 . Po s i tive Not en f ür T he me n u n d Aut o ren 

Der tä towierte Mann(16) - News (12)- US - SF (12) - Wenske­

Grafik (fl) - Nixon-Bande (6) - Stor i es (6) - Chot jewi tz - Hör ­

sp.iel (5)- Atlan -Art ikel (5)- Eversberg (5) - Neue Welle­

Art i kel (5) - Frankenstein (5) - Tunnel-Rezension (4) - Hor ­

ror in Frankfurt (4) - Horror-Themennummer l (4)- Geschi ch­

ten a.d. Frühka pi talismus (4) - Hallenberger /Keim (4) 

weitere 50 Beit räge/Autoren /Rubri ken erhi elten weni ger al s 
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4 Stimmen, darunter Magnana, Seeßl en und A lpers (je 2), 

Rottensteiner, Merker und Pukallus (je J) 

25 . SFT ist z u •.. 

Jargon: 

dogmatisch (32) - scharf (9) - ri chtig (14) - lasch ( - ) 

trocken (11) - sehr erfrischend (2) - uneinhei tlich (1) 

W issenschaftlichl<ei t: 

unwissenschaftlich (23) - nicht zu wissenschaftl. (5) - zu 

wissenschaftlich (4) - weder / noch (9) - weiß ni cht (6) -

keine Angaben ( 11) 

26 . Sin d SFT-Sc h re i ber bes t echlic h? 

ja (6) - vi elleicht (19) - nein (22 ) - weiß ni c(lt / kann ich 

nicht beurteilen (22) - mir egal / was soll das/habe noch 

keinen bes tochen (23) - völlig neuer A spekt (2) - keine 

Angabe (6) . 

Zu "ja": davon "wer ist das nicht'"(2), "natürlich" (4) 

Zu "vielleicht" : davon " wer l"eiß"(9), will ich nicht 

hoffen (7) - vielleicht indirekt (1) - wenn ja merkt mans 

nicht (2) 

2 7 . Leb ens l äufe u nd Fotos i n SFT? 

ja (57) - nein (26) - egal (7) - keine Angabe (10) 

2 8 . SFT - Ku r se insc l1ätzung 

l inks (18) - OK (12) - progressiv (8) - DKP- nah (4) - starr 

(4) - weiß n i cht (4) - kritisch (3) - links- dogmati sch (3) -

revisionis t isch (3) - posi t iv (2) - zer fahren (2) - einseitig 

(2) - ent1-1ickl ungsfähig (2) - sozialistisch (2) - dogmatisch (2) 

linksliberal (2) - j e 1 Nennung: geradlinig, kommunistisch, 

abstei gend, soz/KßW, linkschaotisch, soz/komm., high, 

elitär, linker Pluralismus (gu t) ., Suche nach Kurs, vorbild ­

lich zu links , anti kapitalist. , sekt. Züge, westfeind lieh, 

soz / mat., spezifisch, widersprüchlich, chaotisch, ketze­

r i sch, nicht allzu schlecht, maoi~tisch, zu politisch 

29 . Mi t ar b e it a n SFT 

ja (44) - v i elleicht (14) - nein (22) - keine An gabe (20) 

Gebiete, auf denen SFT- Leser mitarbeiten würden/ wollen : 

Rezensionen (14) - Artikel (10) - Stories (7) - Bibliographie 

(3) - Layout / Grafik (2) 

30 . Beste r SF- T i t e l bz w . Au to r 

Lern (42)- Bradbury (18) - Ballard (10) - Alpers / Hahn (7) ­

Strugatz kis (6) - Stapledon (6) - Dick (6) - Mooreeck (4) ­

Tollden (4) -Franke (4) - Wells (4) - Ballamy (3) - Jefre­

mow (3) - M iller (:3 ) Hoy l e ( ~1 ) - UND: Scheer (2) ! ! 

Bücher : 

Solari s (1 6) - Mars- Chroniken (8) - SF aus Deutschl and (7) -

Stern tagebücher (5) - Der Unbesi egbare (4) - Lord of the 

Rings (4) - Der illustrierte Mann (3) - Eden (3) - Das M ädchen 

aus dem A 11 (3) - Rückbl ick aus dem Jahr 2 000 (3) - Lobge­

sang auf Leibewitz (3) - Roboterm ärchen (:l) - Der Sternen ­

macher (3) - Winterplanet (2) - U topolis (2) 

Wei tere 124 Bücher und A utoren erhielten 2 bzw. nur 1 Sti mme. 
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W. A. Hary 

Sternenjäger i m Kosmos - GSF 2 

Planet der Ausgestoßenen - GSF 3 

Plane t in Ekstase - GSF 4 

Carl F. Biemiller Geheimauftrag für Aquanauten - 144 S. 

NEUES LEBEN, Berlin / DDR 

Harald Buwert 

Sie warteten jenseits der Sterne -GSF 5 

Flucht ins Ungewisse - GSF 6 

Fred Hubert 

Paul Ehrhardt 

Jules Verne 

. Neil Kenwood 

W. A. Hary 

Kur t Brand 

Kurt Brand 

Kurt Brand 

Kurt Brand 

Lee Fal l< 

Zwischen gestern und morgen - RD- TB 3 Jules Verne 

Echo aus dem Welta ll - Re n Dharl<- TB 4 

Als die Sterne weinte n- RD - TB 5 (A 27) Jules Verne 

Sterbende Zukunft- RD- TB 6 (A 30) 

Die Sumpfratten - Phantom- TB (A 20) Jules Verne 

Gill Mcßain 

Lee Falk 

Testament für 5 Geister - Geister- TB (22) Jules Verne 

Das Hydra-Monster - Phantom- TB ( 24) Carlos Rasch 

E dgar Tarbot 

Gerald Murphy 

Lee Falk 

Jeffrey Lord 

Jeffrey Lord 

Spuk im Leichenturm - Geister (25) NEUZEIT, Monehen 

Liebesgrüße a . d. Jenseits -Geist. (28) 

Die Stadt des Killers - Phantom (29) 

Die bronzene Axt - Richard Blade 1 

Der Jade- Krieger - Rß 2 (Fantasy) 

Gemi ni : Heftserie, 14- tägl., Rest: Taschenbücher , DM 3,­

KIEPENHEU ER & WITSCH, Köln 

Bernhard Malamud Bilder einer Ausstellung -Ph- 2165 .-28 , -

ji-Ieinr ich Böll Beri chte zur Gesinnungs lage der Nation 

L 63 S . -l<art. -4, 80 - beide 1975 

KINDERBUCI-IVERLAG, DDR 

Klaus Beuchler 

KLETT, Stuttgart 

Pe ter S. Beagle 

Abenteuer Futuria- 287 S . - 6, 20 

Das letz te Einhorn - Hobbi t- Presse 

James Spencer 

W. Brown 

W. Brown 

W. Brwon 

W. Brown 

Ja mes S pencer 

J. Burke 

James Spencer 

James Spencer 

J . E. Wells 

James Spencer 

J. E. Wells 

W. Brown 

Zeitsprung ins Ungewisse - TB- 158 S. 

Nachbarn im All - TB - 286 s . 
Robur, der Sieger - 142 S. TB 

Die Jagd auf den Meteor - TB - 189 S . 

alles Kompaß- T B, 1974 und 1975 

Die Abe nte uer des Kapitän Hatteras 

1975 - 5, 80 - 238 s. 
Hektar Servadacs Weltraumrei se - 238 S. 74 

Fünf Wochen im Ballon - 271 S . 1975 

Magma am Himmel - 302 S . - 6, 90 - 75 

Passagierraumer Anastasia (Z 3) 

Flucht im Strahlenschatten (4) 

Die Le tzten von A tlantis (5) 

Planet ohne Hoffnung (6) 

Wo i st Kreuzer l<a pitän Collins (7) 

Invasion der Silberpunkte (8) 

Die letzte Schlacht (9) 

Jagd nach dem Strahler (10) 

Raumkreuzer Trans-Pluto (11) 

Waffen für fe rne Planeten (12) 

Flug in die Unendlichkeit (13) 

Wenn die Sonne verblaßt (14) 

Das Zeithirn des Mars (15) 
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Charles Spencer 

James Spencer 

Die Macht der Sirianer (16) 

Aktion Gelbe Gefahr (1 7) 

James Spencer Galaktisches Duell (18) 

W. Brown System Proxima Centauri (19) 

James Spencer Sprung zum Saturn (20) 

Heftserie ZUKUNFT-ROMAN, je DM 1, 20 

OLDENBOURG, München 

Helmut Melzer Trivialliteratur I und II , 103 bzw. 

130S , , Band II 1975, 8, 80/9,80 

PABEL/MOEWIG, München 

Heftreihe TERRA -ASTRA: Mischa Morrison: Sklaven des Tan­

talus (214) - William Voltz: Die tote Stadt (215) - James Blish 

Wettlauf m.d. Zeit (216)- Ron Goula rt :Der Blechengel (217) 

Morrison: In d . Höhlen d . Tautalus (218)- Blish: D. Maschine d. 

Jüngsten Gerichts (2 19)- Marianne Sydow: Affäre Interstar (220) 

-Voltz: Galaktische Station 17 (221.) -Blish: D. Reisen. Babel 

(222)- Morrison: Die Fallend . Tautalus (223)- Michael Moor ­

cock: Wenn d. Erde stillsteht (224)- Blish: Wen die Götter zer­

stören (225)-Jack Vance: Baum d. Lebens (226)- Morrison: 

Kinder des Tautalus (227)- Blish: Die Lichter Zetars (228)­

E. C. Tubb: Rivalen d. Macht (229) - je DM 1, 50 

Heftserie PERRY RHODAN: Hans Kneife!: D. Weg des Dikta­

tors (733)- Kurt Mahr: Operation Gehirnwäsche (734)- Mahr: 

D. Armee a.d. Ghetto (735)- Clark Darlton : Rächer zwischen 

d. Sternen (736)-Ernst Vlcek: Unternehmen NUG (737)- H. G. 

Ewers: Das Spiel d . Laren (738) - H. G. Francis: Operation Dop­

pelgänger (739)- Voltz: D. Schaltmeister v. Cresny (740)­

Ewers: D. fa lsche MARCO POLO (741)- Darlton:Rückl<ehr frag­

lich (742) - Kneife!: Inferno d. Dimensionen (743)- Francis: 

Die letzten d. Koltonen (744) - Ewers: D. Rache d. Dimensio­

nen (745) - Voltz: Der Zeitlose (746)- Harvey Patton: Die Kör­

perlosen v. Grosacht (747)- Mahr : Raphael, d. Unheimliche 

(748)- Plan d. Vollendung (749) - Francis: Ein Freund der Pos­

bis (750) - je DM 1, 50 

Heftserie A TLAN: Peter Terrid: D. Kämpfe r m . d. Maske (207) 

Patton: Herr d. versunkenen Welt (208)- Darlton: Geheimpro­

jekt d. Vaganen (209) - Dirk Hess: D. Hexe v . Yarden (210) ­

Francis: Kodezeichen Zukunftsgeister (211 ) - Kneife!: Jagdpla­

net d. Unsterblichen (212) - Terrid: Komet d, Geheimn isse 

(213)- Sydow: Im Reich d . Sonnenpflanze (214) - Ewers: Zu­

flucht d. Unsterblichen (215)- Ewers: D. Ende v. Yarden (216) 

Patton: Duell m .d. Donnergott (2 17)- Darlton: Raumschiff d , 

Meuterer (218)- Mahr : Die Unterwelt von Varlakor (2 19) -

Francis: Der Kreis d . Zeit (220) - Hess: Duell a.d . Todeswelt 

(221) - Terrid: D. stählernen Schwingen von Orxh (222) ­

Kneifel: Schule d. Ka mpftaucher (223) - je DM 1, 50 

Heftreihe VAMPIR:.Al Fredric: Der Gigant v. Sizilien (134)­

Thomas Tago: D. Alchimist v. Buckland Castle (135) - Gay 

D. Carson: Weekend m. e. Teufel (136) - Fredric : Die Satans­

braut (137)- James R. Burcette: D. Mörderpranke (138)- Hein­

rich Gruat: Der Di rnonengott (139) - Cedric Balmore: Die Rau­

pen greifen an (140) - Earl Warren: Griff a. d. Dunkel (141) -

Fredric: Die Menschenmonster (142)- Jack Read : D, Macht d . 

Vampire (143) - Thomas B, Davies: D. Treppe d. Todes (144) ­

Warren: D, Stier von Kreta (145)- Carson : König d. Vampire 

(146)- Balmore: D. Plüschbestien (147)- Donald F . Glut: Fran ­

kenstein kommt wieder (148) - Fredric: D. Vermächtnis d . 

Hölle (149)- Hal W. Leon: Tote ntanz d. Ghuls (150)- je 1, 20 
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PERRY RHODAN-Taschenbücher : Voltz : Die Seelenlosen (144) 

Vlcek: Auf d. Barbarenwelt (145)- Francis: Maschine des Bö­

sen (146) - Kneifel: Flucht d . Androiden (147) - Ewers: Göt­

tin d , Galaxis (148) - je DM 2, 80 

TERRA-Taschenbücher: Isaac Asimov: D. Verschwender vom 

Mars (267)- A.E. van Vogt: D. Zauberer v . Linn (268) ­

Edmund Cooper : Der Eisplanet (269) - je DM 2, 80 

TERRA-FANTASY-Taschenbücher: John Jakes : Die Götter er­

wachen. (13) - Hugh Wal ker: D. Heer der Finsternis (14) -

Lin Carter (H): Kämpfer wider den Tod (15) - je DM 2, 80 

DÄMONENKILLER-Taschenbuch: Ernst Vlcek: Blutige Tränen 

(1) - Guy Smith: Werwolf bei Mondlicht (2) - Neal Daven­

port: Die Teufelsanbeter (3) - Charles W. Runyon: Die Braut 

d. Parasiten (4)- Jeremy Brent : Vom Grauen gejagt (5) ­

Derek Hyde-Chambers: Das grausame Spiel (6) - Henry Sey­

mour: Das Geschen k d, Teufels (7) - Robert Lory: D. Horror­

Party (8) - Brian Ball: Eiskalt wie ein Todeskuß (9) -je 1, 20 

ZBV-Taschenbücher: Scheer/Francis: Losung Takalor (38)­

Scheer/Francis: Brutlabor Okol ar-Trabant (39) - Scheer : Be­

zugspunkt A tlantis (40) - Scheer: Generalprobe Zeitballett 

(41) - je DM 2, 80 

VAMPIR-Tasche nbücher: Peter Saxon: Der Grüne Wolf und 

das Mädchen (27) - DM 2, 80 

RAINER, Berlin 

Die phantastischen Träume des Pantagruel - 120 Holzschnitte 

e ines unbekannten Meisters a.d. Mitte lalte r , 130 S, DM 10, ­

RECLA M, Stuttgart 

E. T.A . Hoffmann 

REKORD, Vie rsen 

Die Elixiere des Teufels , herausg. von 

W. Nehr ing, Uß 192 

Dan Shocker Das Grauen von Blackwood Castle 

Dan Shocker Die Müll- Monster 

Dan Shocker Das Totenhaus der Lady Florence 

ROWOHLT, Rein bek 

Ramona Ste\vart 

I SAGNER, München 

Hans F öldeak 

SCHNEIDER, München 

Rolf Ulrici 

SCHRÖDER, DUsseldorf 

Besessen - roro Thriller 2356, 3, 80 

Ne.uere T~nd.enzen in der sowjetischen(! 

Sc1ence Ftctwn- 1975, 208 S. 21,­

Giganto meldet: Über uns ein Vulkan 

93S . - DM 4, 95 - 1975 

Colin Forbes Tafak - 1975- 302 S. Ln - 28 .-

SCHWEIZER VERLAGSHAUS, Zürich 

A lice Bickel 

SPHINX, Basel 

Argusauge ruft Raumschiff Charlie 

KB/SF, 1975 - 288 S . 19, 80 

Sergius Golowin Di e Welt des Tarot - 38,- 380 S. 1975 

Walter Wegmüller Z igeuner Tarot - 78 Karten 34,- 1975 

Eliphas Levi Transzendentale Magie - Erster Teil: 

Dogma, 275 S. 2 6, - 1975 - alles SB 

SUHRKAMP, Frankfurt 

Bruno Schulz Die Z imtläden - 75- 2 65 S.- 9, 80 

THIENEMANN, Stuttgart 

Dieter Hasselblatt (H) Das Experiment - 75 - 160 S.- 9, 80 

UEBERREUTHER , Wien 

Erich Dolezal Delphine - Menschen des Meeres 

1 05 s . - Ln. - s b 



:.:LLSTEJN, Fran kfmt /kr lin 

;.:l l st. 2000 SF - Storics Band ;):l (:l"l 71'l) - 5-J. (:3l1<7)- ö5(:3l\).5) ­

:)CI(:l~O~) - 5ir:l~U) - 58(:l222) 

!t.1y Bradhury 

: ohn Pctty 

Claudc K lotz ............ _ 
:::chard S. Shaver 

_:,ndrc Norton 

Gesang des Computers (:1 17!)) 

Der Gefolterte (:! 18 .. ) SF 

Der V antpi r von Paris (:ll8\J) 

Titan s T ochter (:3 19G) 

Kreuzweg der Zeit Fl~ O:l) 

Das Gesrcnst von Grantmere ( :\~04) 

Kontet der Wandlung (:121:l) 

Die Welten - Plünderer r:l~2 :3) 

Clarissa Ross 

:Oktchö l'ratt 

H . Beil 111 Pi r cr 

C lari ssa Ross 

( 
\ 'OLK & \vELT, 

' ta n i sla w Lcm 

I nsel des ßösen (:l~24) WF 

ßcrlin / DDR 

I.•.'AGENßACll, ßcrlin 

\·.' i llialll ßcc!<ford 

\\' EL TKRE!S, Dort lllllnd 

Der getreue Roboter . Vier l'ense hspiel e 

1:32 S . - Ln - 5 , 80 - ID75 

Die Geschichte des Kalifen Vatilek 

\VF, Kommen tare v . Gisela Disc l111er 

\\1 AT I 0 - Hl2 S . - D M (1, 5 0 - 197 .'5 

Carlos Rasch l\lagma am Hi mmel - 1975 

h' ESTDEU .'SCliER VERLAG, O :·.i aden 

'l 

_la lle Dahrcndor f Li tc raturclidakt il< im Umbruch . A ufs ii tze 

zur Literatur ." .lakt i k, Triviallitera tur, 

Jttgcndlitcratur - :12-1- S.- DM 24,- '1\:175 

Albert l<ic in / l leinz Trivi::lilit cratur (Grundstudium Lit. - Wi ss . 

llcl"i<cr ßand 10) - ~\ l S, -DM V, 80 - 197.'5 

\\I JNKLER, lvll'lnehcn 

Nathan iel l-lawthornc Der scharlachrote Buchstabe. Die Blithc­

dale - Mas kcrade . Ban d 1 der :!-bändigen 

Ilawthornc - A nsg. - 6:lx S. :l7, 80 -1 075 

ZAUBERKREIS, Rastatt 

lieftreihe Z-SF : Gerd Reitilcr : Der gr üne T oll (I GG) - l\larcus T . 

Orban : Cosmoral ruft Eclw- l\ lann (167) - H. \V . Springer : Die 

Gre i se von Osir is (16~ ) - G. Sand01v:Eiszei t ( l G9) - j e 1, 20 

Heftreihe GRUSEL- KR! l\11 : Dan Shocker : Voodoo- Rache (102) 

llexer Stanley: • •• und d ie Mumie umar mte ihn (1 o:~) - Shocker : 

D . grüne Blut d . stein<:rn en Göt 7.:en(1 0-1) - ßob Fisller: Aquarius, 

der Ver fluch te der Urzeit (1 05) - Shocker : Totenkopf-Roulette 

(I 06) - Marcus Mongo: Grusel - Party f ür Touristen (107) - Sho­

cker: Pandtimonium ( ! Oil ) - je DM l , 20 

IIeftserie MACABROS: l\larnh .• r, l lerr d. Wahnsinns!1allen (29) 

Tempel d . Versteinerten (:10) - D. Schr..;cl<liche a. d . T oten­

brunnen (:ll) - Krcatnr d. Verd ammnis (:~2) - Fluc ht i n den 

Geistersumpf c:~3) - Ga l eere des Grauens (:~4) -Autor f ür alle : 

Dan Shocker, je DM 1, 20 

Ingeborg Wagner 

ZSOLNA Y, Wien 

A lexander Lernel­

Holenia 

Leo Perutz 

Leo Perutz 

Makabre Geschichten . Kr imi-Grotes­

ken - 1976 - T aschenbuch - l59 S. 2, 8 0 

Der Mann i m liut- 288 S, - Ln.-Ph , -

22, - 1975 

Der M eister des Jüngsten Tages 

Ph- 2565 .- Ln . lfl, 50 - 1075 

Nachts unter der st einernen Brilcke 

Ph- 272 S. - Ln . 22 , - 1975 

Reihe "Die rhantastischen Romane", an gekündigt u. a. 

" Insel d. Dr , MoreaLt" (Wells) " !J,·r rag der n icht im Kal en-

der stand " (Motram) " Ljubimmv" (T erz), " Melch. Dronte"(Busson) 

anabas 
Beate und Jürgen Ellerbrack I Frank Thieße 

PERRY RHODAN 
Untersuchung einer Science Fiction-Heftromanserie 

Ellerbrock/Thieße haben Material zu der schon 1961 
vom Moewig-Verlag gestarteten Perry Rhodan.Serie zu­
sammengestellt - zu deren Produktion wie zu deren 
Folgeindustrie. Sie geben auch wichtige Informationen 
zur Rezeption - z.B. empirische Daten zu den zahlrei­
chen, vom Verlag Perry _ Rhodan-Clubs. 

- -
Die Autoren greifen die jüngsten Ansätze zu einer Theo-
rie der Massenliteratur auf, stellen das Verhältnis von 
Science Fiction und Utopie dar, legen ausführliche In­
haltsanalysen zu vier Romaqen aus der Perry Rhodan-Se­
rie vor und versuchen Perspektiven ftir eine Behandlung 
dieser'Literatur im Unterricht zu entwickeln. 

Paperback, ca. 160 S., Abb., ca. DM 14,80 (Januar '76) 

Zu Fragen der Massenliteratur liegen im Verlag bereits 
vor: Karl Riha, ZOK ROARR WUMM, Zur Geschichte 
der Comics-Literatur (144 S., zahlr. Abb., DM 15,80) u. 
von Ingrid Kerkhoff: LITERATURUNTERRICHT. Di­
daktik und Theorie am Beispiel der Comic Strips. (230 
S., 40 Abb., DM 16,80). 

Hermann Hinkel 
ZUR FUNKTION DES BILDES IM DEUTSCHEN 

FASCißSMUS 
Bildbeispiele - Analysen -Didaktische Vorschläge. Ziel 
dieses Buches ist es, Fotos, Kunstwerke, kurz Bilder je­
der Art aus der Zeit des deutschen Faschismus im histo­
rischen Zusammenhang zu untersuchen. 
Paperback, 144 Seiten, 130 Abbildungen, DM 16,80 

Dieter Hoffmann-Axthelm 
DAS ABREISSBARE KLASSENBEWUSSTSEIN 

Baugeschichte und Wiederaufbau des Mehringplatzes in 
Berlin. Ein Modell der historisch-soziologischen Interpre­
tation von Architektur. 

Pb., 13 2 Seiten, 70 Abbildungen, DM 12,80 ( 197 5) 

Irene Below (Hrsg.) 
KUNSTWISSENSCHAFf U. KUNSTVERMITILUNG 

Beiträge der Gruppe "Kunstwissenschaft und Schule" 
des Ulmer Vereins, Verband ftir Kunst· und Kulturwis­
senschaften. 
Mit Texten von Irene Below, Wolfgang Beyrodt, Jörg Ba­
ström, Heinrich Dilly, Wolfgang Kemp, Annegret Pesch­
low-Kondermann, Wolfgang Pilz und Dagmar Waskönig. 

Pb., 247 Seiten, Abbildungen, DM 19,80 (1975) 

Bitte fordern Sie ausführliche Informationen zu diesen 
Titeln und zum gesamten Programm des Verlages an : 

Anabas-Verlag Günter Kämpf KG 
6300 Gießen, Gtilnberger Straße 16 
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